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“Kasachstan ist ein Land
mit großer Zukunft”

Dies hat der Bundeskanzler der BRD 
Helmut Kohl erklärt, der während der 
Heimkehr von seiner Reise in südostasia­
tische Länder am 10.Mai einen kurzfris­
tigen Aufenthalt im Flughafen Almaty 
gemacht hat.

Der hohe Gast wurde von Präsident 
Nursultan Nasarbajew herzlich begrüßt. 
Nach einem einstündigen Gespräch 
standen die Leiter der beiden Länder 
Journalisten zur Verfügung. Sie teilten 
mit, daß sie überdas konkrete Programm 
des für den Herbst dieses Jahres an­
beraumten offiziellen Besuch N. Na­
sarbajews in Deutschland beraten hätten. 
Sie hätten noch zahlreiche ungelöste 
Fragen, betonten die Leiter Kasachstans 
und der BRD.

Die bilateralen Beziehungen würden 
fortan in allen Bereichen - Wirtschaft, 
Handel, Wissenschaft und Kultur - weiter­
entwickelt werden. Bereits jetzt liege 
Deutschland unter den in unserer Repub­
lik akkreditierten ausländischen Gesell­
schaften auf dem ersten Platz und unter 
den Gemeinschaftsunternehmen - auf 
dem dritten. Nach dem ersten offiziellen 
Besuch N. Nasarbajews in der BRD 1993 
und nach seinen Verhandlungen mit 
Helmut Kohl sei für Kasachstan ein Kredit 
in Höhe von 1 Mlrd. 150 Mio. DM eröffnet 
worden. Der Warenumsatz zwischen den 
beiden Ländern sei in den letzten Jahren 
um ein Mehrfaches gestiegen und mache 
jetzt 400 Millionen US-Dollar aus.

Die Zusammenarbeit Kasachstans mit 
Deutschland, betonte N. Nasarbajew, 

habe Riesenperspektiven. Dazu trage

auch die Tatsache bei, daß bei uns eine 
große deutsche Diaspora vorhanden sei. 
Ich möchte die Gelegenheit benutzen, 
erklärte der Präsident, und alle Kasach­
standeutschen auffordern: Verlaßt eure 
Heimat Kasachstan nicht, sondern baut 
eine bessere Zukunft auf gemeinsam mit

den Vertretern anderer hier lebenden 
Völker.

Die Leiter der beiden Länder verliehen 
ihrer Überzeugung Ausdruck, daß wäh­
rend der offiziellen Besuche N. Nasar­
bajews in Deutschland und H. Kohls in 
Kasachstan im Frühling des nächsten

Jahres Dokumente unterzeichnet würden, 
die die kasachstanisch-deutschen Be­
ziehungen auf ein höheres Niveau 
bringen werden.

(Eigeninformation) 
Foto: KasTAG

Ein Blick ins nächste Jahrzehnt

Almaty, Preis unverbindlich

Heute in der Ausgabe
Presse mit Grenzen?

Interview von Hendrik Margull mit Martina Keller (Deutschland)

PlHTepBbio TaTbHHbi rojieHeBow c HanajibHMKOM 
KaparaHflWHCKoro oöJiacTHoro npe/inpnHTHH cbh3m 

EpTaeM ÄcaMHOBbiM
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EIIJE PA3 0 H3bIKOBbIX TECTAX

HeoöxoflHMaa HH^opMauna /ui« nepecenemieB b TepMaHHio
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K 100-nemuKD co gHR powgeHun Myxmapa Ay33OBa 
Bmopaa nacmb cmambu Teponbga Senbaepa
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Der Feind meines Feindes

Noch vor zehn Jahren war Tadschikistan eine Sowjetrepublik wie alle anderen 
auch. Dann kam das Ende der Sowjetunion. Die Unabhängigkeit von Moskau 
wurde am Pamir stürmisch gefeiert. Doch seither wird das archaische 
Hochgebirgsland in einem beispiellosen Bürgerkrieg zwischen rivalisierenden 
Stämmen, Drogenkartells und Religionen aufgebrieben. Im Nachhinein 
erscheint vielen der soziale Frieden der UdSSR wie ein ferner Traum aus 
besseren Tagen. Die Grundversorgung ist zusammengebrochen, die 
Menschen hungern. Gas gibt es selbst in der Hauptstadt Duschanbe nur 
noch wenige Stunden am Tag, warmes Wasser seit Jahren überhaupt nicht 
mehr. Mord ist zum Alltag geworden. Ein Land auf dem Weg in die Anarchie.

Eindrücke aus einem Bürgerkrieg. Von Michael MARTENS
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Expo 2000 - Erste Weltausstellung in Deutschland 
Von Kanzler Helmut Kohl zur “Chefsache” erklärt 

O noßu^ ycjioßujut nodtiuc^u na 
“(DoÜHe. Aji'bieju.aüne. tyaümyHi',

O BO3MOWHOCTM ÜOJiyHeHMH BblCHierO o6pa3OBaHMfl
B TepMaHMM
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Am 13. und 14.Mai hat in Aschgabad ein Gipfeltreffen der Staats- und 
Regierungsoberhäupter von Mitgliedsländer der Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit stattgefunden. Auf diesem Gip­
feltreffen, wie bereits mitgeteilt wurde, haben die Präsidenten 
Afghanistans, Aserbajdshans, Irans, Kasachstans, Tadshikistans, 
Turkmenistans, Usbekistans und der Türkei, sowie die Premierminister 
Kyrgystans und Pakistans teilgenommen.

Vor dem Beginn der ersten Tagung 
haben die Staatsoberhäupter im engen 
Kreis die einzelnen Bestimmungen der 

t zur Unterzeichnung vorbereiteten De- 
aration erörtert, die auch die Arbeit auf 

dem außerordentlichen Treffen vollen­
dete.

Die Fragen, die auf der Tagesordnung 
dieser Gipfelkonferenz standen, (die 
Entwicklung der Kommunikations- und 
Transportstruktur sowie des Netzes von 
transnationalen Rohrleitungen) sind für

“Traumatische Praktiken 
kategorisch mißbilligt”

Rumänische Regierung bedauert Unrecht 
an Deutschstämmigen

Bonn (ID) - Die rumänische Regierung hat 
die Behandlung deutschstämmiger 
Bürger ihres Landes gegen Ende des 
Zweiten Weltkriegs und danach “zutiefst 
verurteilt”. Beim Besuch des deutschen 
Außenministers Klaus Kinkel am 1. Mai 
in der rumänischen Hauptstadt Bukarest 
entschuldigte sich sein Kollege Severin 
für das Unrecht, das den Rumänien­
deutschen unter der Diktatur Ceaucescus 
angetan worden sei. Seine Regierung 
wolle jetzt eine “Geste der moralischen 
Wiedergutmachung” setzen.
Von den einst etwa 700.000 Siebenbür­

ger Sachsen und Banater Schwaben 
leben heute höchstens noch 100.000 in 
Rumänien. Die Bundesregierung wün­
sche zwar, sagte Kinkel, daß die deutsche 
plinderheit an ihren jetzigen Wohnorten 
bleibe. Doch wer in die Bundesrepublik 
aussiedeln wolle, dem stünde “die Tür 
weiter offen". Zur Erklärung des rumäni­
schen Außenministers äußerte Kinkel, 
daß dadurch die partnerschaftliche 
Beziehung zwischen den beiden Ländern 
verbessert werde. Auszüge aus der 
Erklärung des rumänischen Außenminis­
ters: “Rumänien war bekanntlich das 
erste Land des früheren Ostblocks, das 
trotz des damals von Moskau ausgeübten 
Drucks volle diplomatische Beziehungen 
zur Bundesrepublik Deutschland aufge­
nommen hat. Dennoch darf man nicht 
übersehen, daß vor dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs und in den ersten 
Nachkriegsjahren die rumänischen 
Behörden zur Deportation einer großen 
Zahl von Staatsbürgern deutscher 

jedes Land des Mittelostens und Zentral­
asiens wie auch für die ausgedehnte 
Region im Großen und Ganzen außer­
ordentlich wichtig.

Auf der ersten Tagung der Staats- und 
Regierungsoberhäupter der Organisation 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
wurde die Rede des Präsidenten Nursul­
tan Nasarbajew mit großer Aufmerk­
samkeit aufgenommen.

1998 wird Kasachstan in der Organisa­
tion für wirtschaftliche Zusammenarbeit

Volkszugehörigkeit in die ehemalige 
Sowjetunion beigetragen und später, 
während des Stalin-Tito- Konflikts, 
Banater Schwaben in eine unwirtliche 
Gegend im Südosten Rumäniens umge­
siedelt haben.

Danach, in den siebziger und achtziger 
Jahren, hat das kommunistische Regime 
Nicolae Ceaucescus einen entwürdigen­
den Tauschhandel betrieben und erheb­
liche Finanzleistungen bei der Fahiilien- 
zusammenführung der Deutschen aus 
Rumänien gefordert, die sich in der 
Bundesrepublik niederlassen wollten. Im 
Bewußtsein meiner Verantwortung erklä­
re ich, daß derartige, dem Kommunismus 
eigene Vorgehensweisen von der neuen 
Ordnung in unserem Land zutiefst 
verurteilt werden, und daß die gegen­
wärtige Regierung von Rumänien diese 
traumatischen Praktiken kategorisch 
mißbilligt.

Obwohl es zwischen dem früheren 
kommunistischen Regime und der 
jetzigen demokratischen Ordnung in 
Rumänien keinerlei ideologische oder 
politische Kontinuität gibt, erschien es 
uns wichtig und notwendig, heute diese 
Feststellung zu treffen und unser tiefstes 
Bedauern zugleich mit unserer Entschul­
digung für das Geschehene auszu­
sprechen - als eine Geste der mo­
ralischen Wiedergutmachung an jenen 
Bürgern Rumäniens und an jene Bürger 
Deutschlands, die früher Bürger unseres 
Landes waren, deren Schicksal von 
solchen verdammenswerten Taten blei­
bend geprägt ist." 

laut Rotationsregeln präsidieren. Präsi­
dent Nasarbajew hat im Zusammenhang 
damit die Leiter der Länder der Organi­
sation für wirtschaftliche Zusammen­
arbeit zum Gipfeltreffen eingeladen, der 
vermutlich im Mai des nächsten Jahres 
in Almaty stattfindet.

Nach Ergebnissen der Verhandlungen 
haben die Seiten die Aschgabader 
Deklaration über die Entwicklung der 
Transport- und Kommunikationsstruktur 
und des Netzes von transnationalen 
Rohrleitungen in der Region der Orga­
nisation für wirtschaftliche Zusammen­
arbeit unterzeichnet.

In diesem Dokument haben die Leiter 
der Mitgliedsländer, in dem sie die 
positive Wirkung von den schon realisier­
ten Entwürfen für die Entwicklung der 
Eisenbahnlinien und der Autobahnen und 
die dringende Notwendigkeit der Be­
schleunigung des Prozesses für regionale

Ka3axcTaH TopxcecTBeHHO otmctwr 52-kj roflOBinnHy 
no6e,qbi Ha^ cpaLUM3MOM.

B npa3AHHMHbix Meponpn«THAX b AnMaTbi npHHnn ynacTHe 
npe3MfleHT HypcynTaH Ha3ap6aeB

C caMoro paHHero yTpa b AßHb Benn- 
xom noöeßbi B AnMaTbi, b napxe mmchm 
28 TBapAeMueB-naHC^kinoBLieB, öbino 
MHoronioAHO. 3aecb coöpanncb seiepa- 
Hbl BOMHbl M Tpyfla, MX AöTM M BHyXM, BO- 
MHbi MecTHoro rapHM3OHa. 3BysanM Bon- 
nyioiHMe necHM BpeMeH BenMxoA OTe- 
HeCTBeHHOM. BblBLUMe CjjpOHTOBMKM nO- 
APyxecxM no3flpaBnanM apyr ßpyra.

B AecBTb nacoB ciofla npMÖbin npe3M- 
Aöht HypcynTaH Hasapöaeß. noA 3ByxM 
BoeHHoro opxecTpa oh BO3no>xMn BeHOx 
K BesHOMy orHio MeMopnana Cnasbi. 
BeHKM M uBeTbi BOinoxMnn TaioKe pyxo- 
BOAMTenn npasMTenbCTBa, nanaT napna- 
MeHTa, npeßCTaBMTenM cnnoßbix Be- 
AOmctb pecnyönMKM, BeiepaHbi. TpaßM- 
MMOHHan MMHyTa MonnaHMA... 3aTeM 
3Bynan rocyaapcTBeHHbin tmmh Ka3ax- 
CTaHa, TopxecTBeHHbiM MapweM npo- 

Ha CHHMxe: HypcynTaH Ha3ap6aeB Ha nnomann PecnyßnMXH. 

<Doto: Ka3TAf

Zusammenarbeit betonten, das Pro­
gramm der Aktionen zur Entwicklung des 
Verkehrswesens, der Kommunikationen 
für das nächste Jahrzehnt und den Bau 
von Erdöl- und Gasleitungen als ein 
vorrangiges Ziel für alle Länder der 
Organisation für wirtschaftliche Zusam­
menarbeit anerkannt.

Die Bilanz der Arbeit des Gipfeltreffens 
haben die Leiter der Länder der Organi­
sation für wirtschaftliche Zusammenar­
beit auf der gemeinsamen Pressekonfe­
renz für Journalisten gezogen.

Nasarbajew hat im Rahmen des Gipfel­
treffens zweiseitige Treffen mit den 
Präsidenten von Aserbaidshan (Geidar 
Alijew), Iran (Ali Akbar Haschemi- 
Rafsandshani), von Usbekistan (Islam 
Karimow), der Türkei (Suleimen Demirel) 
und vorv Afghanistan (Burhanuddin 
Rabbani) vereinbart.

ujen noseTHbiM xapayn M3 bomhob pec- 
nyÖDMxaHCKOM rßapAMM

HypcynTaH Ha3ap6aeB nosApaBMn 
Bcex BeTepaHOB-4>poHTOBMxoB Ka3ax- 
CTaHa c öonbWMM npa3AHMX0M, nobe­
nan mm 3flopoBbB, önarononysMB, cna- 
CTbA MX fleTAM M BHyXBM

Oh oTxpoßeHHO ßeceßOBan c BeTepa- 
H3MM, oöcTOBTenbHO OTBesan Ha Bee, 
nopoM HenpocTbie, Bonpocbi.

3aieM anMaTMHLibi m toctm khkhom cto- 

HMijMbi HanpaBMPMCb Ha nnounaßb Pec- 
nyönMXM, rjje cocTOAnMCb ocHOBHbie Me- 
pOnpMATMB, CBBSaHHbie C npaSAHOBaHM- 
eM Aha no6eflbi.

TopxecTBeHHbie MeponpMATMA, no- 
CBBUjeHHbie 52-m roßOBiuMHe BenMxoü 
noßeflbi, npoLunM Bo Bcex ropoaax m Ha- 
ceneHHbix nyHXTax pecnyönMXM.

TEHEPAJlbHblM CEKPETAPb OOH 
Ko<pM AHHaH npMÖbin c nepBbiM otpM- 
UManbHbiM BM3MTOM B Mocxßy. nepe- 
roBopbi reHcexa OOH cocpeaoTOMM- 
riMCb Ha Bonpocax o ponn Poccmm b 
OOH, Ha AesTenbHOCTM stom Mexfly- 
HapoflHOM opraHM3aijMM no noAqepxa- 
HMK) MMpa B CHT, BKHIOMaB TaflJKMXM- 
CT3H M Tpy3Mio, a Taxxe Ha pe^opMe 
OOH, xoTopan ABnAeTCA npMopMTeT- 
HbiM HanpaaneHMeM Kcxpn AHHaHa.

MCnOHb3OBAHME PECYPCOB 
HATO /via pemeHMA 3aAan eBponen- 
cxoM 6e3onacHOCTM - rnaBHaA TeMa 
neperoBopoB mmhmctpob MHOCTpaH- 
HblX Aen M MMHMCTpOB OÖOpOHbl 10 
CTpaH-HJieHOB 3anaAHO-EBponeMCxo- 
ro coio3a. LJenb neperoBopoB, OTxpbiB- 
UJMXCA B riapMJxe - paciuMpMTb ynac- 
TMe eßponeMueB b Aene oöecneneHMA 
6e3onacHOCTM b Eßpone.

MPAK nOflBEPT TYPUWIO pesxoM 
xpMTMxe 3a nnaHbi npoBeAOHMA coBMe- 
CTHblX MOpCKMX MBHeBpOB C H3paMJieM 
M CoeAMHeHHbiMM LUTaTaMM. Mmhmctp 

MHOCTpaHHbix Aen Mpaxa 33ABMn, mto 
3TM MaHeBpbl HOCAT npOBOXaqMOHHblM 
xapaxTep m npeACTaßnAiOT co6om 

BpaxAeÖHbiM axT, HanpaaneHHbiM npo- 
TMB apaÖCXMX CTpaH.

riPM nonblTKE BblJlETETb B 
CLUA B aaponopTy Tenb-AßMBa 6bin 
aanepxaH M3paMnbcxMM MMnnnoHep 
L(BM BeH-ApM, OH *e ÖblBWMM COBeT- 
cxMM rpajKAaHMH TpMropMM JlepHep. 
ßepHepy m ero xoMnaHbOHaM npeAT>- 
AßneHO oÖBMHeHMe cpa3y no 3 CTaTb- 
am: npMCBoeHMe 85 MMnnMOHOB Aon- 
napoB, CBA3b c pyeexoM MacpMeM, a 
Taxxe npMMacTHOCTb x saxa3HbiM 
yÖMMCTBaM 6M3H6CMeHOB B POCCMM, B 
Tom HMcne M rMÖenM BnaAa JlMCTbe- 
Ba.

HETblPEXCOTJlETHRR BOI4HA 
ME)Kfly MEHHEÜ W POCCMEM 3a- 
xoHHeHa, OTHbiHe 6yAeM HanaxMBaTb 
AOßpOCOCeACXMe OTHOWeHMA, 33ABMn 
npe3MA©HT MeHHM AcnaH MacxaAOB no 
npMÖblTMM B rpOSHbIM.

no ero cnoBaM, oh m nnenbi Aene- 
raQMM AOBOnbHbl COCTOABlUeMCA 
BCTpeseM c npe3MAeHTOM Poccmm Bo- 
pMCOM EnbUMHbIM M nOAnMC3HHblMM B 
MocxBe AOxyMOHTaMM.

PYKOnOXATWE EHbUMHA W 
MACXAflOBA B KpeMne, yTBep>xAa- 
GT ra3eTa “Süddeutsche Zeitung", cbm- 

AeTenbCTByeT o CTpeMneHMM CTopoH 
x MMpy, a Taxjxe o tom, hto npneep- 
jxeHqaM >xecToxoM nMHMM b Mocxee Te- 
nepb SyAeT TpyAHO npoeoAWTb cbokd 
nonMTMxy no OTHOweHMKj x MeMHe. 
OAHaxo Afifl HopManMsaqMM OTHOiue- 
HMM M6>KAy POCCMOM M MOHHeM AOTO- 
BopoB M cornaweHMM neAOCTaTOMHO,

I I<> COOOIHCIIIIHM llll(|)OpM<imi()lllll>!X 31 Cll I CI B

3a HMMM AonxHbi nocneAOBaTb xoHxpeTHbie 
Aena.

MMHMCTP MHOCTPAHHblX flEJl Poc­
cmm EßreHMM npMMaxoß m reHepanbHHM cex- 
peTapb HATO XaBbep ConaHa npMiunM x 
cornacMK) no noBOAy OTHOiueHMM MexAy 
Mocxbom m ATnaHTMHecxMM naxTOM. Cyiye- 
CTBeHHbiM nporpecc 6bin AOCTMTHyr no xnio- 
weBbiM npoöneMaM, BxniOMaA BoeHHtue. 
CornaujeHMe, xoTopoe AomxHbi noAnncaTb 
27 M3A nnAepw rocyAapcTB HATO m npe3M- 
AßHT Poccmm Bopne EnbqMH, onpeAenneT 
MMpHbie 0TH0LU6HMA Me*AY MOCKBOM M 
HATO B XXI Bexe m CHMMaeT 03a6oneHH0CTb 
poccMMCxoM CTopoHbi no noBOAy paCLUMpe- 
HMA HATO Ha Boctox.

POCCMMCKOE AflEPHOE OPYXCME 
HaxoAWTCA noA HaAexHbiM xoHTponeM, 3a- 
ABMn mmhmctp oöopoHbi Poccmm Mropb Pa- 
AMOHOB Ha npecc-xoH<t)epeHUMM, npoBeAen- 
HOM MM COBMeCTHO C aMOpMXaHCKMM XOJUie- 
roM Koohom no MToraM mx neperoBopoB b 

- neHTaroHe.
Bonpoc Ha öyAymee - coxpaTMTb ao ro- 

pa3AO ßonee HM3xoro ypoBHA CTpaTerMnec- 
xMe BOopyjxeHMA, MMeioiAMecA ceMnac m y 
CLUA, M y Poccmm.

CBblLUE 70 nPOUEHTOB HaceneHMA 
Poccmm jkmbgt b coctoahmm 3aTA>«Horo ncM- 
xooMoqMOHanbHoro m coqManbHoro crpec- 
ca, Bbi3biBaiOLAero pocT AenpeccMM, ncMxo- 
3OB, anxoronMSMa, HapxoMaHMM, aHTMCoqM- 
anbHbix Bcnbnuex, noBwiuaeT onacHOCTb 
HeaAexBaTHbix MaccoBbix pa3pyujMTenbHbix 
peaxqMM m bspwbob y HaceneHMA. 06 otom 

roBopMTCA B AoxnaAe xommccmm no Bonpo- 
caM xeHiAMH, ceMbM M ASMorpacfiMM npM 
npe3MAGHTe Poccmm.

cPOHfl 3ALL|MTbl HIACHOCTM m Co»O3 
xypHanMCTOB Poccmm ocyAnnM aömctbma 
nMAepa DflnP DKmpmhobcxoto, M3ÖMBiuero 
Aßyx JxypHanMCTOB. B cobmocthom 3aABne- 
HMM 3TMX OpraHM3aUMM CQAepXMTCA npM3blB 
XO BCeM JXypHanMCTaM O6"bABMTb MHtjjOpMa- 
UMOHHbiM ÖOMXOT XMpMHOBCxoMy M npexpa- 
TMTb ynoMMHaTb ero mma b cpeACTBax Mac- 
COBOM MH(|X)pMai4MM.

B ALUXASAßE 3ABEPLUMn PAEOTy 
caMMMT maß rocyqapcTB m npaBMTenbCTB 
OpraHM3auMM axoHOMMnecxoro coTpyAHMne- 
CTBa (O3C). PaccMOTpeHbi npoöneMbi pa3- 
BMTMA TpaHCnOpTHOM M XOMMyHMXaqMOHHOM 
MH<t>pacTpyxTypbi perMOHa, a Taxxe co3Aa- 
HMA TpaHCHaqMOHanbHbix TpyöonpoBOAOB 
O3C.

HOBbIM BJlAJJEflbUEM qahoto M3 ca- 
Mbix M3BecTHbix B KasaxcTaHo HecpTeAoßbi- 
BaioiUMx npeAnpMATMM AO "MaHTMCTayMy- 
Hanraa" CTana xoMnaHMA “LjeHTpan A3ma 
neTponnyM JlTfl" M3 Mhaoh63mm. OHa npM- 
oöpena 60 npoqeHTOB oöiuero xonnnecTBa 
qeHHbix 6yMar. Eiqe 30 npoqeHTOB npMHaA- 
nexaT rocyAapcTBy m 10 - xonnexTMBy.
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Anpenb "nopaAOBan" Hac onepepHbiM noBbiweHneM ueH Ha noHTOBbie ycnyrn. Te- 
nepb nepecbinxa npocToro nncbMa no Ka3axcTaHy ctomt 15 TeHre, 3axa3Horo - 30 
TeHre. LjeHbi Ha nosTOBbie OTnpaBneHHR b aanbHee aapyöexbe no-npexHeMy Bbico- 

KH. HeM Bbi3BaHa Taxan AoporoBH3Ha n xaxoBbi nyrw x ee chhxohhk), noBbiineHMK) 
xaMecTBa paöoTbi noHTbi? 3tm m apyrne Bonpocbi ocoöeHHo MHTepecHO 6bino 3aßaTb 
B CBR3M c HeocfcmjnanbHbiM npa3AHHKOM CBA3W - 7 Man - HananbHMKy KaparaHflHH- 
CKoro oönacTHoro rocyflapcTBeHHoro npeßnpMHTMR noHTOBOM cbr3M EpTato PaxnM- 

xcaHOBHMy AcanHOBy.

Presse mit Grenzen?

- B 1993 roAy CBR3b b Ka3axcTaHe pa3- 
Aennnn Ha rocyaapcTBeHHoe npeanpnR- 
Twe noMTOBOM CBA3M m KaaaxTeneKOM. Kax 
3TO pa3Me*eBaHne noannAno Ha BBepeH- 
HOe BaM XO3BKCTBO?

-Taxoe ßeneHne npwHATO bo bccm Mnpe. 
OßHaxo Mbi ocTanwcb He Tonbxo 6ea Tpaflw- 
UMOHHoro “coK)3Hnxa", ho w 6e3 AOTaqwM. rio- 

MTa nepeiuna na caMcxtwHaHcwpoBaHne b to 
BpeMfl, xax ceMeüHbie öKwxeTbi naujnx xnw- 
eHTOB cTanw "TpeiuaTb no ujBaM'. 3to m npn- 
Beno X naaeHwo oöteMOB noMTOBbix ompaB* 
neHnü BHyrpw Ka3axcTaHa n 3a ero npeaena- 
Mw. Tax, HanpnMep, b 1986 rqqy Mbi o6pa6a- 

TbiBann B ßeHb ßße-Tpu TbicflHM nocbinox, 
ceünac Bcero 150-200.

MacTb noMTOBbix oTßeneHviü - Ha rpaHH aax- 
pbiTWR, ocoöeHHo cenbcxwe. CpeßHAA 3ap- 
nnaTa nowTOBoro paöoTHHxa 5.800 TeHre. rio- 
aTOMy TexynecTb xaxipoB - öonbUjaA, a o6ony- 

MWBaHne - He Bceraa aonxHoe.
- KaxoB xe BbixoA M3 CKTyauMH?
- Mw npocwM: aaüTe noMTe AononHmenb- 

Hyio paöoTy! Mbi TpaßMitMOHHo 3aHHManwcb 
AOCTaBxoü neHCviü, a Tenepb sto ßenaioT pa- 
öothmxm coßecoB. Ho paayMHo nn Taxoe npn 
flecpuLiMTe rocßxwxeTa? CeroßHR noHTa floc- 
TaBnneTCA no 378 HaceneHHbiM nyHxraM 06- 
nacTM, B aeHb Hawn MaiuwHbi npoe3xaioT ßo 
AByx TbicsM xnnoMeTpoB. Haßepnoe, He wieHb- 
uie eaflAT m paöoTHnxn coöecoB no flocTaßxe 
neHcwü. rioneMy 6ü 3tm ycnnnfl He o6beAM- 
HMTb? 3apaHee 3HaA, hto ßonbuioro aoxoas 
OT AOCTaBxw neHCMM He nonyMWTb (oh cocraB- 
nneT 0,6 npoiieHTa npn pacxoAe b 1,3 - 1,4 
npoueHTa), Mbi 6bi oxa3biBanu 3Ty ycnyry, 

seAb. HanpwMep, b cenbcxnx noMTOBbix OTße- 
neHWAx cnyxamne He 3arpyxeHbi paßoToü.

KpoMe Toro, noHTa Morna 6bi npnHWMaTb 
xoMMyHanbHbie nnaTexn ot HaceneHwa. Kac- 
coBbiü MeTOA nnaTexen yAOÖeH aha Hacene- 
hma: noTpeßvrrenb bhocwt AeHbrn cpa3y n 3a 
BOAy. n 3a ra3, w 3a anexTpunecTBO, a c6ep- 
xacca yxe noTOM pacnpeAenAeT sth AeHbrn 
no opraHW3aunAM. rio 3TOMy noBOAy mm Be- 
AöM neperoBopbi c HapoAHbiM 6aHX0M.

- Ho, BkiAMT Bor n Bee Mbi, Bawn xnueH- 
Tbi, hto AononHHTenbHaa paöoTa y noMTbi 
yxe een»: Baun npunaBKn nonHbi He Tortb- 
xo KOHBepTaMH n oTxpbiTxaMM, ho n nap- 
cpKjMepneM, luoKonaAOM m ApyrwMM TOBa- 
paMH. Kto m hto MeiuaeT pa3BepHyTb Top- 
roBriK) Lunpe?

- Mbi xoTenw 6bi 6onbwe ToproBaTb, ho HeT 
oöopoTHbix cpeACTB. HaM eme HyxHa m noA- 
Aep>xxa MecTHbix enacTeü. He Bee axwMbi, 
ocoöeHHo cenbcxne, noHWMaioT 3HaneHMe no­
HTbi. Yxe 3axoHHwncA npoqecc npnBaTU3aunn 

COBXO3OB, M HOBbie pyXOBOAMTeHM 3TMX xo- 
3AMCTB paTyxjT 3a 3axpbiTne nocneAHWx oTAe- 
neHMü CBA3M. A BeAb aBTOöycbi M3 OTAeneHMü 
COBXO3OB Ao paüueHTpoB yxe He e3A^T. Kax b 
TaxoM cnynae pioah AonxHbi OTnpaBPATb 
nncbMa n nocbinxn poAHbiM, APyabAM? rio- 
BepbTe, Mbi ^HaeM, hto noHTa 3HannT Ann 
nxjAeü. CTapnxn, Tax Te, HanpnMep, Aa>xe 

uenyioT nonysaeMbie nncbMa, paAyncb 3Ha- 
• xoMOMy nonepxy. Kax nwuiwTb nx>Aew Taxoü 
paAOCTM?..

Ho BepHeMca x HaiBWM noujaA^M, to ßmub 
ToproBne b noHTOBbix oTAeneHHAx. YöexAeH, 
hto nawa xoMMepnecxaA AeATenbHOCTb Hyx- 
Ha HaceneHMK), noTOMy hto Mbi yAoaneTBopA- 
eM noTpeÖHocTb b Aeweßbix npoAyxTax n to- 
Bapax. Haujki ueHbi xoHTponnpyeT Ahtwmoho- 
nonbHbiü xoMWTeT, He no3BonAeT nx “aarn- 
6aTb". Mbi Aaxe crann nonynaTb nncbMa npw- 
Mepno Taxoro coAepxaHHA: “rioneMy na non- 
Te HeT H3A?"

KpoMe Toro, b cenbcxnx paüoHax Mbi npo- 
AaeM TOBapbi b xpeAWT. CymecTByioT cneun- 
anbHbie TerpaAH, b xoTopbix seAeTCA yneT 
BbiAaHHbix b xpeAMTTOBapoB. 3to noMoraeT 
nioA^M B ycnoBWAx xpoHMnecxow 3aAep>xxM 
3apnnaTbi cymecTBOBaTb. Mbi crann npeAna- 
raTb HaceneHwio w ycnyrn no nepeBO3xe rpy- 
3OB no oönacTn. CeroAHA nioßoü M3 Bac mo- 
xeT 3axa3aTb nepeBO3 20-30 xnnorpaMMOB 
Beiueü Ha noHTOBOü MaiunHe. flociaBxa - b 
TeseHne Aayx AHeü.

- Bot Bbi ynpexHynn MecTHbie BnacTu 
bo HeBHHMaTeribHocTM x noHTe, a hto mot- 
no 6bi M3MeHMTb, ynyHLUMTb caMo mmhh- 

CTepCTBO TpaHCnopTa H XOMMyHHXaAMM 
Ka3axcTaHa?

- CeroAHA nepeBO3xa noHTOBoro BaroHa no 
xene3Hoâ Aopore ctomt 8 TeHre 3a xwiOMeTp. 
Mbl npOCMM, HTOÖbl 3TOT TapMtp ÖblD CHMXeH 
Ao 5 TeHre. 3to nerxo OTperynnpoBaTb, BeAb 
xenesHaA Aopora m noHTa noAHMHeHbi oaho- 
My MMHMcrepcTBy. Becb MMp noMoraeT noHTe 
nyTeM ycTaHOBJieHMA nbroT Ann noHTOBbix 
BarOHOB, H6CM0TPA Ha TO, HTO BO MHOrUX CTpa- 
Hax noHTOBaA cBASb AOTnpyeTCA rocyAap- 
CTBOM. A Mbi AOTauMM He npocMM, Tax xax no- 
HMMaeM axoHOMMHecxyio cMTyauMio.

- Mhotmx HMTaTenen BonHyeTnpoßneMa 
HecBoeBpeMeHHOM AocTaBxn BbinncaH- 
Hbix ra3eT m xypHanoB. B neM TyT Aeno?

- B 1996 roAy 140.000 nenoßex b KaparaH- 
AMHcxoM oönacTM noAnncanncb Ha ra3eTbi m 
xypnanbi. Mbi rapaHTnpyeM exeAHeBHywD ao- 
crapxy. Ho ra36Tbi m xypHanbi HeBOBpeMA no- 
crynaiOT M3 Poccmh. M b xasaxcTancKnx naAa- 
TenbCTBax Hepa3ßepnxa. M3AaHMA perwcTpn- 
pyioTCA, BXOA^T B xaTanor, a noTOM no xaxnM- 
TO npMMMHaM H6 BbIXOAAT B CB6T. B 3TOM TOAy 
Mbi He BMAenn Aaxe nepBoro HOMepa 34 xa- 
3axcTaHcxMX ra3eT m xypnanoB. B cnynae He- 
BblXOAa MSAaHMM M3 neH3TM Mbl BO3BpamaeM 
AOHbTM noAnMCHMxaM. no AOcraBxe pecnyß- 
riMxaHCKMx MSAaHMM oxMAaeTCA ynysujeHMe, 
Tax xax nepecMOTpeHbi AoroBopbi co MHorn- 
MM MSAaTenbCTBaMM. YcneiuHo pa3BMBaeTCA 
corpyAHMMecTBO c Poccmom. Ha BTopoe nony- 
roAMe 1997 roAa aaxmoneH AoroBop Ha noA- 
nMCXy CBblWe 2000 HaMM6H0B3HMM ra36T M 
xypHanoB.
* MHoro HapexaHMM co CTopoHbi Hacene- 

HMA no AocTaBxe nnceM...

- no Hauen npocbße b Poccmm cocroRnocb 

coBeiuaHMe, ia© npMHMManM ynacTMe pyxoBO- 
AMT6HM noHTOBOM CBA3M Ka3axcTaHa. Pe3yHb- 

TaT 3Toro: coxpameHMe cpoxos aoct3bxm nM- 
ceM M3 Poccmm b Ka3axcTaH.

B CTpaHbi AanbHero 3apy6exbA, b tom hmc- 
ne TepMaHMK), nMCbMO MAeT 10-12 ahom. 3tm 
cpoxM eine 6yAyT coxpamaTbCA. Bee nncbMa 
M3 AanbHero 3apy6e>xbA no hobhm npaBMnaM 

AonxHbi AOCTaBHATbCA HMHHO B pyxM nonyna- 
Tenio. Ho APA Hawnx noMTanbOHOB cymecTBy- 
6T npoöneMa 6e3onacHocTM. nopoio ohm He 
Moryr 33mtm b noffbesA MHoroxBapTMpHoro 
AOMa. npMHMHbi? PasHbie, b tom HMcne anwe 
co6axM. 3a nepBbiM xßapTan 3Toro roAa y Hac 
6bino Aaa cnynaA yxycoB noHTanbOHOB co6a- 
xaMM.

- BMecTO Bonpoca o nepcnexTMBax no- 
HTOBOM CBA3M B Ka3axcTaHe xoTena 6bi no- 
npocMTb Bac onMcaTb paßoTy noHTbi b 
oahom M3 CTpaH pa/ibHero 3apy6e*bA, 

BeAb Tax MPM MHane Mbi npMA©M x CMCTe- 
Me, npMHATOM BO BCeM AMBMnM3OBaHHOM 
MMpe.

- H M3ynan noHToeyio CMCTeMy TepMaHMM. 
Ho hm B xaxoe cpaBHeHMe mx noHTa c HaiueM 
He MAeT. B TepMaHMM oujymeHMe, hto pioam 
He paßoTaioT, a noaApaanAioT Apyr APyra. To 
ecTb BCA TepMaHMA nMiijeT. noneMy? noTOMy 
hto ohm 3HaiOT, hto oßecneneHa 6e3onacnocTb 
noHTOBbix oTnpaeneHMM, hto nncbMo aomact 
b TeneHMe oAHoro aha, He noTepAeTCA. 3to m 
ecTb Bbicoxoe xanecTBo oöcnyxMBaHMA. fln« 
Toro, HTOÖbl Tax paÖOTaTb, HaM HaAO MMeTb 
xopoujyio MaTepMaPbHO-TexHMMecxyio 6a3y.

B TepMaHMM noHTa Taxxe aaHMMaeTCA xom- 
MepnecxoM AeATenbHOCTbX). OneHb pasBMTa 
xoMnbioTepHaA cMCTeMa. noHTa oxa3biBaeT 
yenyrw no BceM öaHxoecxnM onepauMAM. Mho- 
me HeMiAbi AepxaT cbom AeHbrvi b noHTOÖaH- 
xe.

TO, HTO nOHTa B OPr MMeeT ÖOPblUOM 3BT0- 
pMTeT, AOxa3biBaeT Taxoü (Jjaxr: xorAa no ynn- 
ne eneT xenTaA (sto UBeT noHTbi) MauiMHa, to 

Apyrne MaujMHbi nponycxaiOT ee BnepeA, a 
noPMAMA oTAaeT wecTb. Euje 6onbwoM npo- 
LieHT noHTbi B OPr oöpaöaTbiBaeTCA Bpynnyio, 
HO M npMPMHHaA HaCTb - TeXHMXOM. HMCbMO- 
COpTUpOBOHHbie MaUJMHbl yCTaHaBPMBaXJTCA, 
xax npaBMPO, b xpynHbix OTAeneHMAX cba3m.

TepMaHCxoM nonTe asiotca xpeAMTbi noA 
caMbie ManeHbxne npoijeHTbi. Ecpm 6bi Haine- 
My npeAnpMATMKJ AanM ceroAHA tpm mmppm- 
OHa TeHre noA n«Tb nponeHTOB, a 6bi B3An 
TaxoM xpeAMT, a MHe >xe npeAnaraxn ero noA 
50-60 nponeHTOB. Pa3 TaxaA noPMTMxa, to m 
noHTa cnaöaA.

CpeAHAA 3apnnaTa noHTOBoro paöoTHMxa b 
OPr - 3000DM. noBepbTe. 1000DM b MecAU 
BnoPHe xßaTaeT b TepMaHMM Ha nMTaHMe ce- 
Mbe M3 Aßyx nenoBex.

A hto y Hac? 3MMa SToro roAa 6bina oco- 
öeHHo TAxenoM. Bo mhotmx OTAeneHMAX cba- 
3M He 6bino Tenna. nopoio npMxoAMnocb pa- 
ßoTaTb M 6es CBeTa. Ho HauiM pioah - mopoa- 
Abi. XoTen 6bi noxenaTb mm pmmho ot ceÖA m 
ot CoßeTa oßnacTHoro npeAnpuATWA noHTOBow 
CBA3M ycnexoB b paöoTe, snopoBbA, önarono- 
pyMMA, cnacTbA. YpyniueHMe HenpeMeHHO 6y- 
AeT. npOCTO HaAO 3TOT XpMSMCHbIM OTpe3OX 
BpeMeHM npoAepxaTbCA, BbicroATb. HecMOT- 
pA Ha Bee TpyAHOCTM M3MeneHMA b nynujyio 
CTopoHy HananMCb. nepBbie warn cAenaHbi na 
PyTM X XOMnblOTepM3ai4MM. BpeMA ypaBHMPOB- 
XM yxoAMT - MHome paöoTHMXM nepeBeAeHbi 

Ha CAenbHo-npeMMaPbHyio CMCTeMy onnaTbi. 
PaCLUMpAeTCA aCCOpTMMeHT nepMOAMHeCXOM 

nesaTM, sHaxoß noHTOBOM onnaTbi, xaHUTOßa- 
poB, TOBapoB HapoAHoro noTpeßneHMA. B OT­
AeneHMAX C8A3M 6yAeT ypynmaTbCA oöcnyxM- 
BaHMe XPMeHTOB no aÖOHeHTCXMM AUHMX3M. 
Bonblue BHMMaHMA 6yAeT yAeheHO paßoTe c 
KCK no conepxaHMio noffbesAHbix noHTOBbix 
AiAMxoB. ByAeT oTxpbiT HOBbiM BMA ycnyr - 
nepecbinxa TOBapoB noHTOM. Yxe 3axni0HeH 
TaxoM AoroBop c pohtom 0PR Mepe3 Hac mox- 
ho 6yAeT 3axa3bißaTb TOBapbi M3 TepMaHMM m 
nonynaTb mx BecoM ao 10 xMPorpaMMOB.

Hawa AeATenbHOCTb Morna 6biTb eine ax- 
TMBHee M 34>4)exTMBHee, ecoM 6bi cymecTBO- 
Ban 3axoH o noHTe. CeroAHA, x coxaneHMio, 

MHorMe Bonpocbi Mbi He MoxeM peiiJMTb, Tax 
xax Taxoro 3axoHa HeT. •

P.S.: HaAO OTAaTb nonxHoe MyxecTBy 
EpTan PaxMMxaHOBMHa: oh He erran pac- 
xBanMBaTb paöoTy noHTbi Aaxe HaxaHyHe 
npo4>eccMOHaPbHoro npa3AHMxa, a necr- 
Ho paccxa3an o npoöneMax. Ho 6bino 6bi 
HecnpaBeAPMBO 3aKOHHMTb MHTepBblO B 
MMHopHOM TOHanbHocTM, m6o Ha 4>oHe xa- 
TacTpocfiMHecKoro HeönarononyHMA bo 
mhotmx oTpacPAX Haiuero xo3amctb3 pa- 
6oTa KaparaHAMHcxoro rocnpeAnpMATMA 

nOHTOBOM CBA3M MMeeT PpaBO 3BynaTb B 
Maxope. Bot ohm, MaxopHbie (fcaxTbi. B
1996 roAy 3to npeAnpMATMe oxa3ano yc­
nyr Ha cyMMy 183 MMnnnoHa TeHre. Oho 
oaho M3 HeMHOTMX B Ka3axcTaHe epeAM 
oönacTHbix npeAnpMATMM noHTOBOM cbr- 
3M 3aKOHHMPO npOlDPblM TOA C npMÖblPbK).

KaparaHAMHcxoe oönacTHoe roenpepn- 
PMRTM6 CBR3M nOCTORHHO oxa3biBaeT 6na- 
roTBopMTenbHyio noMoipb. CoBMecTHO c 
peAaxMMRMM ra36T “MHAycTpManbHaR Ka- 
paraHAa", "OpTanbix Ka3axcTaH” m 4>oh- 
AOM "Bo6ex" OTxpbiT pacneTHbiM chbt, 
xypa nocTynaioT cpepcrBa, xoTopbie Ha- 
npaBPRiOTCR Ha noAnMcxy ra3eT m xypHa- 
nOB AeTCKMM AOMaM M MHBanMABM. Ha
1997 roA TaxaR noAnncxa ocymecTBneHa 
Ha cyMMy 57.000 TeHre. Ha 129.000 TeHre 
6ecnnaTHO cMornn noAnncaTbcR neHCM- 
OHepbi, yMacTHMKM BePMKOM OTenecTBeH- 
HOM BOMHbi, APyrne ManoMMyipMe rpaxpa- 
He. A x 51-m M 52-m roAOBiAMHaM rioßeAbi b 
BenMxoM OTeMecTBeHHOM BOMHe npeAnpM- 
RTM6 CBR3M BblAePHPO BOTepaHaM OTXpblT- 
KM M KOHBepTbi Ha cyMMy 40.000 TeHre.

TaTbRHa rOJlEHEBA, 
Ham co6. xopp.

Entsprechend einer Ihrer Hauptarbeitsgebiete organisierte das Koor­
dinationsbüro Mittelasien der Friedrlch-Ebert-Stiftung (FES) nach dem Runden 
Tisch vom Oktober 1996 In der vergangenen Woche ein Seminar zu Fragen der 
Presse und Medien: "Grenzen der Pressefreiheit".

Das Seminar, das eine thematische Fortsetzung Innerhalb der politischen, 
Informations- und Bildungsarbeit der FES darstellt, bezog bewußt Partner aus 
anderen gesellschaftlichen Bereichen ein - so waren neben Zeitungen wie 
"Nowoje Pokolenije” (Neue Generation), "Karawan International" und “Bis" (Wir), 
neben Deutschem Fernsehen und KTK, der Nationalen Medien-Agentur sowie 
des Journallstenverbandes Kasachstans auch Vertreter der journalistischen 
Fakultät der Kasachischen Nationalen Universität und des Institutes für 
strategische Forschungen zu Gast. Die Erörterung betrachtete in Verbindung 
mit dem vergleichenden Blick nach Europa die Stellung der Journalisten 
Innerhalb des Demokratisierungsprozesses in Kasachstan. Die Zusicherung 
staatlicher Stellen, daß das freie Wort in die allseitigen Reformen einbezogen 
werde, kann wohl jeder bei den Medien des Landes Beschäftigte an den eigenen 
Erfahrungen messen.

Mit einem Vortrag über die deutsche Medienlandschaft trat Frau Martina Keller 
bei der eintägigen Veranstaltung im Deutschen Haus Almaty auf. Die als freie 
Journalistin tätige Keller ist nach einer Festanstellung beim rennomierten 
Magazin "Ökotest" seit 3 Jahren Mitinhaberin eines Journalisten Büros in 

Frankfurt/Maln. Derzeit arbeitet sie für die Computerzeitschrift "Global on Line" 
und "Die Zeit” sowie liefert Beiträge für das Deutschland-Radio und den WDR. 
Nach dem Seminar war Gelegenheit, mit Martina Keller ins Gespräch zu 
kommen.

vyie empfanden Sie die Atmosphäre 
auf dem Seminar in Almaty?

Hier waren Vertreter von Zeitungen 
anwesend, aber auch viele von Univer­

Kultur baut auf die Jugend

Mit den schöpferisch tätigen deutschen 
Jugendlichen verbindet die deutsche Diaspora 
Kasachstans ihre meisten Hoffnungen. Es ist 
klar, daß mit der Unterstützung der jungen 
Deutschen eine vermeintlich gute Zukunft für 
sie in diesem Land gesichert werden soll. 
Denn sie lernen gern Deutsch, bewahren die 
Tradition ihrer Vorfahren, singen und tanzen, 
spielen verschiedene Musikinstrumente und 
nahmen aktiv an allen Veranstaltungen der 
örtlichen Gesellschaften “Wiedergeburt" teil. 
Die deutschen Jugendlichen haben im 
Vergleich zu anderen ihren eigenen Verband 
der deutschen Jugend Kasachstans gegrün­
det und mehrere Jugendklubs eröffnet, ^lle 
diese Bemühungen zeugen davon, daß die 
deutschen Jungen und Mädchen ihr Leben in 
Kasachstan selbst organisieren können, aber 
dazu brauchen sie eine finanzielle und 
moralische Förderung.

In dieser Hinsicht ist das republikweite 
Festival der deutschen Jugend weitbekannt. 
“Neue Namen" heißt es und verfolgt das Ziel, 
neue Talente inmitten der deutschen Jugend 
zu finden und das Interesse für eine berufliche 
Ausbildung in Chor- und Streichmusik zu 
wecken, weil es gerade im Kulturbereich zu 
wenig Ausgebildete gibt. Die Teilnehmer des 
Festivals sind in der Regel Studenten ver­
schiedener Musikeinrichtungen (Musikcolle­
ge, Musikschule, Konservatorium u.a.). 
Nach ihrem Studium können die jungen Leute 
Dei der “Wiedergeburt" oder in anderen 
Einrichtungen der kasachstandeutschen 
Kultur als Kulturreferenten tätig werden. Das 
ist ein weiteres Ziel des Festivals. Außerdem 
bekommen die Besten der Besten bei “Neue 
Namen" eine Einladung zur Weiterbildung im 
Kurmangasy-Staatskonservatorium. Das 
wichtigste aber ist, daß jungen Musikern das 
Gefühl von Harmonie und Klängen gegeben 
und eine schöpferische Atmosphäre ge­
schaffen wird. Die jungen Deutschen können 
dadurch begreifen, daß ungeachtet der 
verstärkten Ausreise nach Deutschland sich 
die deutsche Minderheit Kasachstans nach

ra36Tbi BO3BeLnax)T: xaoc Ha Pype, npoTecTbi 
6e3 6yAymero. 3to Bee eine OTronocxn HenaB- 
HHX 6ypHblX COßblTHÜ B PypCKOM 6acceüH6, B 
Kotopom no ceü neHb HecnoxoüHO. Hasanocb 
Bee C 0TH3RHHblX npOTOCTOB TOpHAKOB npOTMB 
saxpbiTHA nasHO yxe HepeHTaöenbHbix waxT - 
TOHHa 3aBO3Horo yma b ABa-Tpn pa3a Aeweane 
aflecb AoöbiToro.

Ho M3B6CTHO: 6opb6a 3a yronb OTpaxaeT Tonb- 
Ko nonMTMHecxyx) cnTyaunio Ha PeüHe. M6o xax- 
AOMy yxe asbho W3BecTHO, hto y xaMeHHoro ymn 
Pypa hot öyAymero. Ho MHorne nonwTnxw, Ha- 
npnMep, counan-AeMoxpaTbi, bto xax 6bi He 3a- 
MenaxjT n nuTaxsTCA 3apa6oTaTb na otom no- 
nnTHHecKKü xannTan, Aaean BceBO3MOXHbie 
oöeiAaHMA. He AyManw 06 btoü npoöneMe n 
Apyrwe napmn. A pa6onwe Mecra 3Aecb MexAy 
tom exeroAHO n yxe abbho coxpamaxjTCR: ot 
250 000 MecT b 1970 b npownoM roAy oeranoeb 
Bcero 8 800, a cy6cnAnn Ha noAAepxxy 3tom 

sitäten und der Menschenrechtskom­
mission. Fast alle äußerten sich sehr 
allgemein, also z.B. über Prinzipien von 
Pressefreiheit. Auf konkrete Nachfragen 

wie vor als integraler Bestandteil der kasach- 
stanischen Gesellschaft betrachtet.
Auch das zweite Festival “Neue Namen", das 

vom 23 bis zum 25 April dieses Jahres in 
Pawlodar stattfand, bestätigte diesen An­
spruch. Daran nahmen 198 Vertreter aus 12 
Gebieten Kasachstans sowie auch aus 
Kirgisien teil. Auf der Bühne des Tschaikowski- 
Musikcollege (Direktor Viktor Denissenko) 
erklang unter anderen diesmal Musik von 
Schubert, Haydn, Mozart und Bach. Das 
Festival selbst war dem 200. Geburtstag von 
Franz Schubert gewidmet. Damit unterschied 
sich das Repertoire des diesjährigen Festivals 
vom vorhergehenden aus dem Mai 1996. 
Anstelle des “Horch, was kommt von draußen 
rein ..." und “Du, du liegst mir im Herzen" 
wurden “Ave Maria” und “Serenade" von Franz 
Schubert zu Gehör gebracht. Es ist ein neuer 
Schritt, eine neue erfreuliche Tendenz in der 
Entwicklung der kasachstandeutschen Kultur: 
Vorrang soll die klassische Richtung in der 
musikalischen Ausbildung der deutschen 
Jugendlichen haben. Mit diesem Plan wird den 
künstlerischen Leitern der deutschen Gruppen 
aus verschiedener Musikeinrichtungen (z.B. 
in Rudny oder in Pawlodar) ein neues 
Arbeitsfeld eröffnet...
Zu Klavier, Geige und Trompete kamen bei 

“Neue Namen ’97" Waldhorn, Saxophon und 
Domra hinzu. Als besterTrompetenspieler 
wurde auch dieses Jahr Alexej Klink aus 
Karaganda geehrt. Auch andere Teilnehmer 
des zweiten Festivals sind unseren Lesern 
keine neue Namen mehr: wie z.B. der Chor 
des Musikcollege aus Rudny (Leiter Dawid 
Hartung), die Singgruppe “Zauberklang" aus 
Pawlodar, das Streicherensemble unter der 
Leitung von Natalia Kammerioch (Pawlodar). 
Die Auftritte von Natalia Schneider-Schtscher- 
binko (Piano) aus Pawlodar, von Artjom 
Hartung (Piano), des Studenten des Musik­
college Rudny, von Elena Bashenowa aus 
dem Konservatorium Almaty (Vokal) hatten 
nicht nur die Zuhörer in Begeisterung versetzt, 
sondern die Ehrung unter den Preisträgern 
des diesjährigen Festivals erbracht. Alle 
Teilnehmer wurden mit Diplomen, Souvenirs 
und Geschenken bedacht, was auch den 
Organisatoren (Rat der Deutschen Kasach­
stans, Pawlodarer Gebietsgesellschaft 
“Wiedergeburt", Tschaikowski-Muslkcollege, 
Gebietsverwaltung Pawlodar) und der Un­
terstützung der Deutschen Botschaft Almaty 
und des Vereins für das Deutschtum in 
Ausland (Pawlodar)) zu verdanken Ist.

Ha Pype noene 6ypi/i
OTpacnn Bbipocnn 3a sto bpbma c 0,6 mdpa A° 
10 MPPA HeMBLlKHX Mapox, rioxa ÖblAH ABHbrW, 
rocyAapcTBy sto 6bino noA cnny, ceiisac xaccbi 
BbiMeTeHbi, H BonHa inaxTepcxnx ysoribHeHMM 
Bospacraer

lllaxTepcKHe npoâneMbi OTpaxaxiT coctoahho 
nonnTMXM, TOHHee ee 6e3ABMCTBwe b peiueHww 
3TOH npoöneMbi b npounoM.

noene öypHbtx inaxTepcxnx 3a6acTOBOx Mex­
Ay npo0coK)3HbiMH PHAepaMM, npaBAipeü xoa- 
PMUweü w counap-ABMOxpaTaMM yAaPOCb Aoro- 
BOpHTbCA O HOBblX CyßCKAUAX M TaXMM OÖpaSOM 
6ypto yTMXoMnpnTb. HaAOPro pw? BpAA ph.

O waTxoM aaTMLiJbe roBopnT n tot cpaxT, hto 
epasy xe bcpba aa waxTepcKHMn bophbhmamh 
BcnwxHyp B tom xe Pype APyroü cxaHAap - Ha 
3TOT pa3 y MeTappyproB. M3-3a Toro, hto oahh 
m3 xpynHeMUMx rnraHTOB xoHuepH Kpynna pe- 
LUKP npoCTo-HanpocTo nporpoTMTb MeTappyp- 
TMHecxMe saBOAbi TMCcena. M cnoBa uepyio He- 

wurde weniger dazu gesagt, wie das hier 
In Kasachstan abläuft. Ich hatte den 
Eindruck, daß es nicht üblich ist, über 
Probleme als Journalist in den hiesigen 
Medien zu reden. Vielleicht auch, weil dies 
nicht einfach oder risikolgs Ist. Neben 
dem Herumgerede gab es jedoch einen 
Beitrag, der die Neu-Ausschreibung der 
Fernseh- und Radiofrequenzen in Almaty 
betraf. Und in ihm ging es auch darum, 
das Journalisten für kritische Bericht­
erstattung teilweise vor Gericht landen, 
zumindest in ihrer Arbeit behindert 
werden. Das war ein Hinweis darauf, daß 
die Situation der Presse hier im Lande 
vielleicht nicht vergleichbar ist mit der in 
Deutschland oder Westeuropa.

Was haben Sie über die Situation der 
Massenmedien während Ihres Kasach­
stan-Aufenthaltes noch in Erfahrung 
bringen können?

Oh, dafür fehlt mir momentan der 
Einblick. Dazu mußte jemand schon 
länger im Land sein und die Medien vom 
Lesen, Sehen und Hören her kennen, was 
bei mir nach meinem ersten Besuch nicht 
der Fall ist.

Wie waren dann die Reaktionen auf 
Ihren Vortrag?

Zu dem meiner Meinung nach interes­
santesten Punkt meines Vortrages, dem 
Versuch der staatlichen Einflußnahme auf 
die Massenmedien in Deutschland, gab 
es keinerlei Nachfragen. Dabei hatte ich 
damit gerechnet, mein geschildertes 
historisches Beispiel würde dazu führen, 
daß Erfahrungen von hierzulande berich­
tet werden. Aber die meisten Fragen 
kamen zur finanziellen Situation von 
Journalisten in Deutschland. Das an­
scheinend aus gutem Grund, denn 
Honorare werden wohl, wenn überhaupt, 
sehr spät oder unregelmäßig gezahlt. 
Außerdem interessant für mich zu hören, 
daß die Bezahlung für eine journalistische 
Arbeit fast schon etwas Unanständiges 
zu sein scheint, so, als ob Journalisten 
dadurch gekauft würden. Wenn ich mit 
Honoraren eine angemessene Entloh­

Im Rahmen des Festivals wurde das Treffen 
der deutschen Jugend mit der stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Verbandes der 
deutschen Jugend Kasachstans Nina Miller 
sowie ein runder Tisch zu Problemen der 
kasachstandeutschen Kultur durchgeführt.

P.S. Persönliche Stellungnahmen zum 
Festival “Neue Namen":
Marion Gräfe, Toraigyrow-Universität 
Pawlodar:
- Ein solches Treffen dient unbedingt der 
Identitätsfindung bzw. der Stärkung der 
deutschen Identität, wo die politischen 
Ereignisse der Vergangenheit diese soweit 
geschwächt haben, das von einer unge­
brochenen deutschen Tradition nicht mehr 
gesprochen werden kann...
- Würdiger, angemessener Auftakt des 
Festivals bildete das Eröffnungskonzert der 
beiden Orchester des Musikcollege. Daß der 
Akzent jeweils auf die russische und die 
kasachische Musik gelegt wurde, ist ganz und 
gar legitim. Als Referenz an die deutschen 
Gastgeber wäre aber die herausgehobene 
Darbietung eines Musikstückes aus dem 
deutschen Repertoire eine Geste, die be­
stimmt auf eine positive Resonanz stoßen 
wäre...
- Eindrücklich hat das Festival “Neue Namen” 
vor Augen geführt, daß auch unter schwie­
rigen Bedingungen ein Ringen um Würde, ein 
Bemühen um Eigenständigkeit, ein Wissen 
um die Notwendigkeit, seine Stimme zu 
erheben, möglich ist.

Kirsten Müller (M. A.) Deutschland, 
Schleswig Holstein, Kiel, z.Z. Sprach­
assistentin des VDA In Kökschetau:

- Jugendliche verschiedenen Alters waren 
zu einem straff organisierten Wettstreit 
angetreten, der den Ehrgeiz der Teilnehmer 
aber auch die Freude am Musizieren deutlich 
spürbar werden ließ... Gleichzeitig war das 
Festival für die jungen Deutschen Anlaß und 
Ansporn, sich auch in Zukunft ernsthaft mit 
der Musik zu befassen, und sich an dem 
Leistungsstand der anderen Teilnehmer zu 
orientieren. Stets schwang in der Musik 
Optimismus und der Wille mit, deutsche 
Musik auch unter immer schwierigeren 
Bedingungen lebendig zu halten und ihr einen 
unüberhörbaren Stellenswert in diesem 
multikulturellen Staat zu schaffen...
Elisabeth Richter (M.A.) Deutschland, 
Nordrhein-Westfalen, Köln, z.Z. Sprach- 
assistentln des VDA in Rudny:
- Um die Motivation und die Freude am Spiel

A6PK) BBCb npOMblLUPeHHbIM ÖaCCeMH 6blP B 
ujoxe: nporpoTMT oahb axypa APyryto mpm yAac- 
TCA AOrOBOpMTbCR?

Tax M cpyHMPocb: AoroBopnpncb. Bee BbirpR- 
ABPo, xax B HacTOAipeM ujoy. BMeiuaPMCb 6aH- 
XM - AOroBOpMPMCb. H CH0B3 TbICRHM MOTaPPyp- 
roB 3aAax)T ce6e (paTaPbHbiü Bonpoc: HaAOPro 
ph? BeAb noxap TOPbxo npHTyweH.

CoöbiTKR Ha Pype - TOPbxo eeptuMHa anc6ep- 
ra. ripMHMHbi xe pexaT rpyöxe. Ohm xpoxjTCR b 
noPMTMxe. Ot Hee AasHo yxe oxMAaioT, hto b 
CBA3M C H6XOHXypeHTOCnOCO6HblMM LLiaXTaMM, 
3aB0AaMM HeoöxQAMMO cosAasaTb APyrne pa6o- 
HMe MecTa, pasBMBaTb Apyrne OTpacPM sxoho- 
mmxm. 3to abpo AonroBpeMCHHoe, Tpeöyiomee 
ocoöoro noAxoAa m oco6om nporpaMMbi. A ee- 
TO no C6M ABHb, BMAMMO, H6T.

rieTep riEHHEP 
TepMaHMR 

nung für eine professionelle Tätigkeit 
meinte, kam das hier in Kasachstan 
offenbar anders rüber - was mich ver­
wunderte. Aber zweifelsohne gibt’s auch 
dafür Gründe. Ganz abgesehen von dem 
Fakt, daß es in Kasachstan offenbar gar 
keine freien Journalisten gibt, weil sie 
davon nicht leben können. Sondern das 
sind eher Festangestellte, die aber auch 
um ihr Einkommen kämpfen müssen.

Wie kommen Sie als freie Jour­
nalistin in Deutschland über die 
Runden?

Auch beim Seminar bekam ich diese 
Frage gestellt - ein kasachischer Kollege 
wollte wissen, ob ich ein Haus, Auto und 
Büro habe. Also, das Büro hab’ ich, 
anstelle des Hauses wohne ich in einer 
Mietwohnung und ein Auto besitze ich 
ebenfalls nicht, denn ich fahre mit 
Leidenschaft Fahrrad. Mein Einkommen 
liegt schon klar unter dem eines Fest­
angestellten. Nach meinen vielen Jahren 
Berufserfahrung würde ich in einer 
Redaktion weitaus besser stehen. Ich 
komme aber doch ganz gut zurecht mit 
einem Vorjahresgehalt nahe dem dama­
ligen bei “Ökotest", dies jedoch insgesamt 
niedriger als die gewöhnlichen.

Sind solche Seminare, ist der Weg 
der FES der passende für die Ent­
wicklung der Massenmedien in Ka­
sachstan?

Ja, ich denke, daß das sehr wichtig ist. 
Darüberhinaus glaube ich, ausländische 
Einrichtungen können solche Themen 
risikoloser ansprechen als einheimische 
Organisationen.

Den Erfahrungsaustausch bewerte ich 
ohnehin als lohnenswert.

Für bedeutsam halte ich, gezielt 
Interessenten, vor allem Journalisten 
anzusprechen, die zu den behandelten 
Fragen arbeiten und sich, mit Mut wenn 
auch, engagieren wollen. In dieser 
Richtung kann weiter gegangen und muß 
noch mehr getan werden.

Interview: Hendrik MARGULL 

gerade der jüngeren Teilnehmer zu steigern, 
könnte über eine Einteilung des Teilneh­
merfeldes in Altersstufen nachgedacht 
werden. Das würde gleichzeitig die Attraktivität 
des Festivals für alle Musikinteressenten - 
Klein und Groß - steigern. In diesem Sinne 
hoffen wir noch auf viele von dem gleichen 
Enthusiasmus erfüllte Festivals.

Gulmira SH ANDYBAJEWA
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B Hcmcukom aoMc

ce O TOM nee - OCTaHyTCH AM HeMllbl
B Ka3axcTaHe?

Bo3BpauieH!/ie
6ochmmcki/ix GexceHiieB

"OcTSHyTCA ah HeMqbi b Ka3axcTaHG?" - Tax 03amaBneHa CTaTbR b "Ka3axcTaH- 

ckom npaBflG" (cm. HOMep 3a 13 MapTa 1997 roaa), tag npG3MA©HT (fjoHfla “Mh- 
TenneKTyanbHbie pecypcbi ycTOMMMBoro pa3BMTMR" (HPYP) HypnaH AMpexynoB 
noßpoöHo ocTawaBnuBancR Ha ochobhux acnetcrax stom npoöAGMbi. Tbkmm 06- 
pasoM HaxaHyHe osepeflHoro aaceaaHHR Ka3axcTaHCKO-repMaHCKOü Mexnpa- 
BMTeAbCTBGHHOM KOMMCCMM nO BOnpOCaM HGMqGB, npOXHBaiOUlMX B PGCnyÖAM- 

KG Ka3axcTaH, Bonpoc nocTaBAGH c npGAenbHOM HGTKOCTbio.

Eine 7-8 neT Ha3aa e Ka3axcraHe npo- 
jKWBâno 6e3 Manoro 1 mah. HGMqeB. Cen- 
nac wx ocTanocb MeHee 300 thcrm. Mox- 
ho am ocTaHOBWTb 3Ty MnrpauwK)? Ecam 
Aa, TO K8K? 3tm Bonpocbi öwam nocTaßne- 
Hbi Ha MeJKaynapoaHOM KOHcfjepeHqMM, 
npOBeaeHHOü 3a «pyrnbiM ctodom 18 Map- 
Ta B HeMeqKOM aoMe b AriMaTbi. Ee opra- 
HMâaTopbi - oöiuecTBeHHoe o&beauHeHne 
“MHTenneKTyaribHbie pecypcbi ycTOMHMBO- 
ro päâBWTMR", repMaHCKMÜ 4>OHa MMeHH 
<t>.36epTa, nocTOAHHoaewcTBytounwü Komm- 

TeT no cneqnanbHbiM aKOHOMMMecKMfo 30- 
H3M, AccounapwR OÖUjeCTBeHHblX oßbean- 
HeHHü HeMqeB Ka3axcTaHa. flowne 6aHK, a 
Taxxe 3anHTepecoBaHHbie MMHHCTepcTBa n 
BeaoMCTBa. Ohm oöcyxAanM 3a xpyrnbiM 
CTonoM coqnanbHO-aKOHOMHMecKMe Mexa- 
HM3Mbl yCTOÜMMBOrO pa3BMTMR H6M8I4KOÄ 
awacnopbi Mepe3 aKTMBM3aqMio Ka3axcraH- 
CKO-repMaHCKMX OTHOUieHMM. ripn 3TOM ax- 
ueHTaenancR Ha coßpeMeHHOM coctorhmm, 
npeahocbiriKax m nepcne«TviBax peweHMR 
HeMeqKOM npoöneMbi, Ha MayseHMM onbrra 
Poccnn no npwaneHeHHK) repMaHcxnx mh- 
BecTMuwü B Mecra KOMnaKTHoro npoxMBa- 
HMR HeMqeB.

B noaroTOBxe MaTepnanoB, HeoöxqqnMbix 
an« nnqaoTBopHoro oöcyxAßHMR, npwHM-
Mann yMacTMe H-A-AMpexynoB, A.O.nepe- 
pep, B.B.CxnflpoB, A.M.TyneöaeB. 3th Ma- 
Tepwanbi yöexpaioT b tom, hto TeMa axTy- 
a/ibHa w HbiHMe Hunyrb He MeHbiue, neM 
Bsepa. UlMeHHO no3TOMy b pecnyönwxe c 
npownoro ropa npw MnHWCTepcTBe PK 
oö-bepwHwnacb MHwqwaTMBHaR rpynna, no- 
craBHBiuaA csoeio qenbK) copeücTBOBaTb
CHMxeHHK) SMnrpaqnH HeMqeB M3 Ka3axcTa- 
Ha. riacpoc ee peRTenbHOCTw nyMiue Bcero
Bbipaawnn cTaTbw axTHBwcTOB rpynnw b 
“AALT w “Ka3axcraHCxoü npaspe" - "He ye3-

r
^xaPrre!' m BHOBb: "He ye3xaüTe, a xro yexan 

3O3Bpaipaifrecb!’. 3rw npwabiBbi nopxpen-
HRHMCb KOHxpeTHbiMw npepnoxeHMRMM.
MacTb hx öbina nopaHa mhoio eipe paHbwe 
B Ka3axcTaHCKO-repMaHcxyx) MexnpaBM-
TenbCTBeHHyxj kommcckk). A 3a xpyrnbiM
CTonoM Ohm oxaaanMCb co3ByMHbi m TeM 
MpeRM, WTO BbipBMranMCb ynacTHMxaMM koh- 
<t>epeHqMM. 3to qeHHO TeM öonee, mto cpe- 
PM HMX ÖbülM BMPHbie cneqMaDMCTbi Mhctm- 

Tyra axoHOMMHecxMx MCcnepoBaHMM npM 
M3 PK, HHCTMTyra nepenoproTOBXM m no- 
BbuneHMR KBanMcJjMKaqMM rocypapcTBeHHbix 
cnyxaipMx npw ripaBWTenbCTBe PK, cpOHp 
Mpyp M pp.

Bnaropapp yMenoMy “cnMxepy” xoHtfie- 
'peHqMM Amax) TneyöeppMHy - coBemMxy

Von Hannover nach Chabarowsk
Junger deutscher Pfarrer baut evangelische Gemeinde in Russisch-Fernost aufV

“Manche haben mich schon lebendig 
begraben." Der angehende Pfarrer Markus 
Lesinski hat durchaus geteilte Reaktionen auf 
seinen Entschluß erhalten, im russischen 
Chabarowsk Pionier-Arbeit zu leisten. Andere 
Bekannte äußerten sich anerkennend über 
diesen mutigen Schritt des 31jährigen Geistli­
chen aus Hemmingen in der Nähe von 
Hannover. Tausende Kilometer entfernt von der 
Heimat soll er Pfarrer Manfred Brockmann 
unterstützen, der in Wladiwostok bereits eine 
Gemeinde von 200 Gläubigen aufgebaut hat. 
Ins rund 900 Kilometer entfernte Chabarowsk 

• kann er nur einmal im Monat kommen, um 
Gottesdienste abzuhalten. Das ist ein unhalt­
barer Zustand, wie Brockmann selbst findet. 
Er wandte sich an die “Evangelische Kirche in 
Rußland und anderen Staaten" (ELKRAS) mit 
der Bitte um personelle Unterstützung. Die Lan­
deskirche Hannover verbindet ohnehin eine 
Partnerschaft mit der Kirche im Femen Osten. 
Also begann die gemeinsame Suche.

Nun sind die Anstellungschancen für junge 
evangelische Theologen in Deutschland nicht 
mehr so groß, wie noch vor wenigen Jahren. 
Markus Lesinski hat daher nicht allzu lange 
überlegt, als ihm das Angebot gemacht wurde, 
nach Chabarowsk zu gehen. Dort muß er 
praktisch bei Null anfangen. Markus Lesinski

AHHeJiope repMec:

"BopOTa nOHNCHbl OCTaTbCfl OTKpblTblMlfl"
OßuiecTBo no 3auiMTe Haponos BiviecTe c BbinaioiuMMi/icn nenTennMM BbicrynaeT 3a

MHTepecbi nepecenemieB
' AHHenope TepMec c HenpnATHHM HyecTBOM 

j BcnoMMHaeTo flncxyccMRx no noBo^y HeMeqxnx 
nepeceneHqeB, npoBGAëHHbix nepea TpeMR bm- 
6opaMu B flaHATar no npeaBbiöopHO - TaxTHHec- 
KMM MOTMBaM. B TorAaujHee BpeMR, re. öonee 
tuecTW MecnqeB TOMy Ha3aa, OömecTBO no 3a- 
mme Hapoßoe b onacHOcrn (Gfb V) crano ynop- 
HO BbicTynaTb b 3aiuHTy nepeceneHqeß. ‘Hacrpo- 
eHMe no OTHOiueHMK) K nepeceneHqaM x aTOMy 
speMeHH yxyAUJnnocb', - roBopvrr AHHenope Tep- 
Mec, äaßeAyiOLAafl OTflenoM OötqecTBa, pacno- 
noxeHHoro b r. rerrnHreHe. riyTëM npoBe/jeHHR 
MHtpOpMaqHOHHblX paÖOT C OÖlAeCTBGHHOCTbK) 
opraHW3aqnM y/janocb BocnpoTHBHTbcn OTpnqa- 
TenbHOü TeHAeHLiwn. Eë crapaHMR yBGHManncb 
ycnexoM: npe3MfleHT ByHßecrara - Purra 3xxxMyT 
- noAAepxana MHMqnaTHBy OömecTßa n nooöe- 
iqana oxa3aTb BnnRHne Ha cbomx Könner no nap- 
naMeHTy "3apyöexHbie neMqbi co BpeMëH pac- 
nafla CoßeTcxoro Coxjaa m BOCcoeflMHeHHR Tep- 
MaHMM Boë öonbiue m öonbuie craHOBRTCA oöbex- 
TaMM arpeccMH m BpaxßeÖHbix xaMnaHMM’, - cxa- 
3ana-npe3MAeHT ByHAecrara b paaroBope c mo- 

npe3naeHra PK no axoHOMMMecxMM Bonpo­
caM hm oaHa MHMqnaTWBa, hm oaho aenb- 
Hoe npeanojKeHwe ynacTHMKOB He ocTanwcb 
Öe3 BHMMaHMR. BOT BaXH6MUJMe M3 HMX.

Bgctm nojiKTMKy OTxpbiTbix asepew - 
CO3aaBaTb CBOÖOaHblG 3KOHOMHMeCKWe 

3OHbl C HanOrOBblMH H TdMOXeHHblMM 
jibroTaMH c qenbto npMBAeneHMR mho- 
CTpaHHblX WHBeCTMUHM.

no npwMepy ToHKOHra coaaaTb b Koc- 
TaHaÄCKOM oönacTW mam b xaxoM-TO mhom 
perwoHe pecnyönMXH npoTGXTopaT noa 
KjpMCAMKqMGM PepMaHMM Ha 49 mam 99 

agt. H 3TO craHGT BennxonenHbiM okhom 
He TOJibKO B Eßpony, ho m b BocTOHHyio 

A3MK).
BßecTM aßowHoe rpaxASHCTBO ahr xa- 

3axcTaHCKMx HeMqeB, mgm öbina öbi 
oöecneneHa hgoöxoammbr cbo6qa3 abm- 

ixeHHR He Tonbxo cbmmm HeMqaM, ho m 
TOBapaM m xanMTanaM mgxay TepMaHM- 

gm m Ka3axcTaHOM.
OTxpbiTb DbroTHbie xpeawTHbie amhmm 

anR pa3BHTMR Manoro ÖM3Heca b Ka3ax- 

CTaHe - B nepByio onepeab noaaHMM ne- 
peceneHqaM b repMaHMio, jxenaKJiaMM 
OTxpbiTb CBoe aeno b PK.

B3aMeH repMaHCKHx pacxoqoB Ha xaxc- 
aoro nepecenenqa (40 Tbic. Mapox) Bbi-

paTb -TpypapMewqaM pnR ynyHiueHMR mx 
öbiTa, a Taxxe TeM mx peTRM m BHyxaM, 
xoTopbie Toxe ocraroTCR b Ka3axcTaHe.

OöpaTMTb BHMMaHMe BoHHa Ha qene- 
COOÖpa3HOCTbPDA TepMaHMM BXnKWMTb- 
CR B He4)Te6M3HeC, COepMHRR CBOM yCM- 

nwR co CTpoMTenbHOM KOMnaHMeM 
“Hew3” (reHepanbHbiM pnpexTop Bane- 
pMM reHpMXOBMH KyH), cnocoÖHOw ocy- 

mecTBnRTb npoexTHbie, CTpoMTenbHO- 
MOHTaxHbie M nycKO-HanapoHHbie paöo- 
Tbi, pHR sero B ee cocrraBe MMewrcR 30 

BepyuiMX CTpoMTenbHbix noppa3pene- 
HMM Bo Bcex pemoHax PK. B ee axTMBe - 
öoraTbiM onbrr oöycTpoMCTBa TeHTM3Cxo- 
ro MecTopoxpeHMR HecfiTM. AenbHbiM 

napTHepoM repMaHCKMx 6w3HecMeHOB 
MoixeT Taxxe cTaTb AxqwoHepHaR xon- 
PMHTOBaR xoMnaHMR “MoHTaxcneqcT- 
poM” (BnapMMMp Pa0aMnoBMM KpacHRH- 
ckmm).

Ka3coBeTxypopr yxe cewnac npepna- 

raeT sacTb cbomx 3ppaBHMq, pacnono- 
xeHHbix B xMBonMCHbix MGCTax, rpe 
MMeiOTCR pa3HOoöpa3Hbie MMHepanb- 
Hbie MCTOHHMKM, MCnonb3OBaTb xax 6a3bl 

PHR MHOCTpaHHblX TypMCTOB.
B oöcyxpeHMM npoöneMbi m npepnoxe- 

HMM no ee peuieHMio npMHRnn ynacTMe pnp

ist zunächst ein Pfarrer ohne Kirche. Die 
Gemeindemitglieder treffen sich gegenwärtig 
in Schulen oder Krankenhäusern, da ihnen 
nahestehende Gläubige dort beschäftigt sind. 
Gemeinde-Vorsitzende sind derzeit gemein­
sam Professor Viktor Hoppe, der Leiter des 
örtlichen Krankenhauses und die frühere 
Direktorin des Gymnasiums, Nathalja Prell.
“Meine erste Amtshandlung wird es sein, eine 

Wohnung zu mieten oder zu kaufen", sagt 
Lesinski. Er möchte der kleinen Gemeinde das 
Gefühl vermitteln, einen Bezugspunkt zu haben 
und nicht nur irgendwo geduldet zu sein. Die 
Gottesdienste wird Markus Lesinski auf 
Deutsch halten. Die Johannes-Gemeinde in 
Chabarowsk an der Grenze zu China besteht 
hauptsächlich aus Angehörigen der deutschen 
Minderheit, deren Vorfahren unter Stalin in den 
Femen Osten Rußlands deportiert wurden oder 
dort einmal als Händler ansässig waren. So 
genau weiß Lesinski auch noch nicht, was auf 
ihn zukommt Er denkt daran, den Gottesdienst 
simultan übersetzen zu lassen - ins Russische, 
damit auch Besucher, die des Deutschen nicht 
mächtig sind, sein Wort vernehmen können.

Überhaupt wird er sich bei wichtigen Gesprä­
chen der Hilfe eines Dolmetschers bedienen - 
etwa beim Treffen mit dem örtlichen orthodoxen 
Bischof. Der junge Pfarrer aus Deutschland

noflbiMM nepeceneHqaMM m3 Poccmm m npe/jcra- 
BMTensMM OömecTBa no aamtne HapqqoB b onac- 
HOCTM. PMTa 3xxxMyr, M3ÖMpaTenbHbiM oxpyr xo- 
TopoM Toxe HaxoflMTCR B T. reTTMHreHe, npeflyn- 
peflnna, hto HeflonycTHMo penaTb nepeceneHqeB 
BCeOÖtAMM K03A0M OTTiymeHMR. IJenM OöuiecTBa 
noAQepxMBaiOTCfl. Mexay npoHMM, m napTMeü 
Coto3 90 /3enëHbie. AHHenope TepMec Ha3eana 
axTMBMCTa, cnnxepa npe3MAnyMa napTMH KDpre- 
HaTpHTTMHa.

ripeACTaBMTeneM Oömecrea ocoöghho BonHy- 
eTnx>6oMpa3roBopnoAanbHeHUjeMy orpaHMse- 
HMK) KOHTMHreHTa nepeceneHqeB. "3tm hkjam na- 
cto RBnnKjTCR xepiBaMM HaqM0HanM3Ma b cbomx 
poAHbix perMOHax. Henb3R xe mx eiqë 3a oto Ha- 
xa3biBaTb’, - cxa3an cnMxep OöiqecTBa b paaro- 
Bope c MHtpopMaqMOHHOM cnyxöoM “redaktion'- 
OcwoBHoe TpeöoeaHMe AHHenope repwec 3axnx> 
MaeTCR B cneAyxxAeM: "Bopoia aaa nepeceneH- 
qea AonxHbi ocraTbCA OTxpbiTbiMM".

OömecTBO no 3amnTe HapoAOB b onacHOCTM 
npMMMpMnocb c orpaHMMeHMOM B 220 TbiCRH ne- 
peceneHqea b roA- *3to KonnsecTBO yxe Bouino b

cneqManMCTOB c repMaHcxoM cropoHbi. Tax, 
poxTop Anbcppep ßMÖonbp - xooppMHaTop 
npoexTOB no crpaHaM UeHTpanbHOü A3mm 
(^OHpa MMeHM <t>.3öepTa - yxa3an Ha He- 
ypaMHoe pacxopoBaHMe cpepcTB wepe3 GTZ 
M Ha HeoöxopMMOCTb B panbHeMiijeM Taxwx 
BXnapOB, B KOTOpblX ÖbinM Öbl B33MMH0 3a- 
MHTepecoBaHbi pBa npaBMTenbCTBa - Ka3ax- 
craHa M TepMaHMM. Ha npMMMHax orbeapa 
HeMqeB cocpepoTOMMncR nepBbiM cexpe- 
Tapb noconbCTBa <t>PT b Ka3axcTaHe r-H 
PaMHep Teopr 3ynbqep. Oh npepnoxnn He 
3apepxMBaTb Tex, kto TBeppo peujnn exarb. 
Hy, a TeM, kto eme He npwHRn pemeHMR, 
Hapo noMOMb B coapaHMM ycnoBMM t3m, rpe 
OHM XMByT. JlyMUJMM cnocoöoM pnR 3T0ro 
r-H 3ynbqep CHMraeT OTxpbrrMe xpepMTHbix 
nMHMM pnR pa3BMTMR Manoro ÖM3Heca. Oh 

Taxxe 3a oxa3aHMe ryMaHMTapHOM noMoipn 
TpypapMeüqaM.

flenbHbiMM M copepjxaTenbHbiMM öbtnM 
Taxxe BbiCTynneHMR ynacTHMKOB KOHCpepen- 
qMM C Xa3aXCTaHCK0M CTOpOHbl. noppoÖHyio 
MH0opMaqMKj o peRTenbHOCTM AccoqMaqMM 
HeMqeB Ka3axcTaHa no paaBMTMio HeMeq- 
KOM pMacnopbi npepnoxnn coöpaBiBMMCR 
npepcepaTenb CoBeTa HeMqeB PK A.<t>Ae- 
pepep. OTMeTMn oh m HexoTopbie ycnexM. 
Ho cocpepOTOHMncR Ha HepocraTxax MTpyp- 

weiß, daß die russisch-orthodoxe Kirche 
Aktivitäten anderer Kirchen in ihren Stamm­
landen noch immer mit einem gewissen Miß­
trauen betrachtet. “Da kommt sehr schnell der 
Vorwurf des Missionierens”, sagt Lesinski, der 
sich während des Studiums schwerpunktmäßig 
mit orthodoxen Kirchen in Südosteuropa und 
im Orient beschäftigt hat. Die Situation einer 
Diaspora-Kirche ist ihm daher nicht gänzlich 
fremd. Das Mißtrauen der orthodoxen Geist­
lichen erhält durch die zunehmenden Aktivitäten 
von Sekten, die sich häufig ein lutherisches 
Mäntelchen umhängen, ständig neue Nahrung. 
Dadurch ist es etwa der neuapostolischen 
Kirche gelungen, viele Mitglieder der luthe­
rischen Gemeinde für sich zu gewinnen. Nicht 
zuletzt deshalb hat sich die Landeskirche 
Hannover entschlossen, einen jungen Theo­
logen nach Chabarowsk zu schicken. Möglich 
wurde dies übrigens erst durch die finanzielle 
Unterstützung des Martin-Luther-Vereins in 
Bayern. Dieser hatte die Konfirmanden im 
Freistaat zu Spenden für eine neue Pfarrstelle 
aufgerufen - mit Erfolg. Insgesamt kamen nach 
Angaben des zuständigen Pfarrers Hans Roser 
aus Roth bei Nürnberg auf diesem Weg 50 000 
Mark zusammen.

Markus Lesinski setzt auf Zurückhaltung und 
Dialog gegenüber der orthodoxen Kirche.

oömxoa - HMHero He nonnwewb", - roBopMT aaße- 
Aywujafl otabaom m AononHReT; * MoxeT öbiTb, 
3TO HMcno cooTBGTCTByeT (paxTMHecKMM noTpeö- 
HOCTHM. Ecnn aro Tax - tom nynuje". B cbr3m c 
3TMM AHHenope TepMec yxa3biBaeT Ha to, mto 
MHome nepeceneHqbi b öbiBiueM Cobgtckom Co- 
K)3e yxe nonyMMBM pa3peiueHMe Ha Bbeap b <t>e- 
AepaTMBHyto Pecnyönnxy, ho no cooöpaxeHMAM 
nMHHoro xapaxrepa. nnöo b CMny oöbexTMBHbix 
npMHMH, xoTenn 6w Hecxonbxo nospeMeHMTb c 
nepeeaAOM ntqQM Bcë-TaxM HanexjTCR Ha ynysiue- 
HM6XM3HM B MGCTaX npOXMBaHMA. nOCBeAQHMflM 
ynonnoMOHeHHoro OeAepanbHoro npaBMTenbCTBa 
no AenaM nepeceneHqee rocyAapcTBeHHorocex- 
peTapA A-pa Xopcra BattxpeHWMMATa. 3Ta rpyn­
na HacMMTbiBaerr oxono 200 twcrh senoßex. Ohm 
CHMTaioT pa3peuieHMe Ha Hbeaq ‘cnacaTenbHbiM 
AOxyMeHTOM". Ha bcrxmm cnysaM.

Cbo6m xaMnanMGM Oöiaoctbo, b nepßyx) one- 
peAb, coAGMCTByeT ycrpaneHMK) npeopaccyAxoe no 
OTHOtueHMK) x nepecenenqaM m Bbicrynaer 3a no- 
HMMaHMe mx npoöneM, renepeiDHero nonoxeHMA. 
H HenoHRTHO, noHOMy HeMeqxMe nepeceneHqbi 

HOCTRX, B HaCTHOCTM, Ha TOM, HTO 40 npo- 
exTDB, nepeqaHHbix b FIpaaMTenbCTBO PK, 
ocTanMCb He npocJjMHaHCMpoBaHbi, m sto 
ÖbUlO OflHMM M3 TOrtMKOB APA 0Tbe3ßa He- 
KOToporo HMcna HeMqeB.

ripe3MAeHT <t>OHAa HPYP HypnaH AMpe- 
xynoB, Ha ocHose CBoero aHann3a npoöne­
Mbi npeAnoxMn yöpaTb nperpaßbi c nyieM 
repMaHCxoro xanMTana b axoHOMMxy Ka3ax- 
craHa, BO-nepBbix, b HanoroBOM nonMTMxe, 
BO-BTopbix B TaMOxeHHOM ofcepe, B-Tperb- 
MX, B BM3OBOM peXMMe, KOTOpbIM H3A0 yn- 
poiqaTb. HeoöxoAMM BaHK pa3BMTMR Ha 
öa3e AeMCTByioiqMx öaHxoß HMXHero ypoB- 
HR, CO3AaHHblX HeMeqKMMM npeAnpMRTMR- 
MM.

PeKOMeHAaqMM «pyrnoro crona peuieHO 
HanpaBMTb ripaBMTenbCTBy Ka3axcraHa, a 
Taxxe repMaHCKOM cropoHe. XoneTCR Be- 
PMTb B TO, HTO 3TM ßOXyMeHTbl B HMCne APy- 
rMx MaTepManoB nRryT Ha cron npeAcron- 
Lqero 3aceA3HMR MexnpaBMTenbCTBeHHOM 
KOMMCCMM B TepMaHMM. TOM KOMMCCMM, OT 
peujeHMR Kotopom B HeManoM CTeneHM öy- 
Aer 3aBMceTb, ocraHyrcn nM HeMqw b Ka- 
saxcTaHe.

BepHep UJTPEK, 
ripeAceAaTenb MHMqMaTMBHOM rpynnbi 

Mmhctpor PK, nneH npe3MAMyMa 
0OHAa mm. 3.AüpMxa

“Natürlich kann und werde ich mich nicht 
dagegen wehren, wenn Russen in meinen 
Gottesdienst kommen", sagt er. Unwahr­
scheinlich ist dies nicht, denn schon jetzt ist die 
Johannes-Gemeinde auch ein Treffpunkt für 
Orthodoxe, Katholiken, Juden und Atheisten, 
die eines verbindet: Sie interessieren sich für 
die deutsche Sprache und Kultur. Nicht zu 
vergessen: In Chabarowsk wurde mit Unter­
stützung der Bundesregierung ein deutsches 
Kulturzentrum errichtet, das mittlerweile auch 
von Russen besucht wird.

Mittelfristig sieht Lesinski die Zukunft der 
evangelisch-lutherischen Kirche in Femosteher 
in einer Konfessions- als in einer Nationalkirche. 
“Bekehren möchte ich niemanden", sagt er. 
Bevor die lange Reise beginnt, will der Theologe 
auf jeden Fall seine Russisch-Kenntnisse weiter 
verbessern. Zwei Schnellkurse hat er in Deut­
schland schon absolviert.

Siebzig Jahre nachdem Militärpfarrer August 
Petrowitsch Rumpeter einen Gottesdienst in 
Chabarowsk feierte, knüpfte Pastor Manfred 
Brockmann im März 1995 an diese lange 
verschüttete Tradition an. Künftig muß er nicht 
mehr so häufig die 900 Kilometer mit der 
Transsibirischen Eisenbahn zurücklegen. 
Zumindest für die kommenden fünf Jahre hat 
Chabarowsk wieder einen eigenen deutschen 
Pfarrer - sieben Zeitzonen von Moskau entfernt.

MHorpa B cpeqcTBax MaccoeoM nH0opMaqnn HMe- 
HyxjTCR "PyccxMMM nepeceneHqaMM" m noneMy 
Aaxe xopeHHoe HaceneHMe Ha3bißaeT hx "pyccxM- 
mm’? "BeAb nepeceneHqbi npnexann mmchho no- 
TOMy, hto Ohm HeMqbi*,- roBopMT AHHenope Tep- 
Mec "UMeHHO 3TO flßnfleTCR npMHHHOM hx nepece- 
neHHR’. no eë mhohmk), nepeceneHqbi b pa3Hbix 
OTMOÜJeHMRX HaxOARTCR B HeBbirQQHOM nOBOxeHHH 
no cpaBHeHMK) c xopeHHbiM HaceneHHBM. Cnnxep 
OöiqecTBa npH3biBaeT x TOMy, htdöbi oöuiecreeH- 
HOCTb Hecna cbokj npaßoeyio h HcropHnecxyio ot- 
BGTCTBeHHOCTb nepcfl nawHMMH nepeceneHqaMM. 
He Bcerqa, nanpnMep BepHbi yTBep>KAeHMA, hto b 
onpeAenëHHbix pernoHax nepeceneHqbi, Mon, bm- 
HOBaTbi B pacrymeÄ npecrynHoern. "3to Heoöoc- 
HoaaHHbie M HqqoxaaaHHbie yreepxAGHH«", - 3aMe- 
naeT AHHenope TepMec, onpoeepran nqqoÖHbie yn- 
pëxM. OöiqecTBo no aaiqnTe HapqqoB b onacHOCTM 
M B AanbHeMiueM öyAGT BbidynaTb 3a CBoöoAHoe 
ar npeApaccyAxoB oöiqeHne c nepeceneHqaMM n 
3a to, HTOöbi hm npeAOCTaBnnnacb BCRxaR noMOiqb 
na mx TpyAHOM nym k MHrerpaqHM Ha hoboh pqqm- 
He.

Euie pa3 o
H3blKOBblX TeCTaX

Ha 3aceAaHMM axcnepTOB no coqM- 
anbHbiM BonpocaM 3eMnRHecTBa b $eB- 
pane 1997 roAa JlMaHa Benb3ep BKpaT- 
qe oöoöiqnna euie pa3 TeMaTMKy R3bi- 

KOBblX TeCTOB, KOTOpbie KpMTMMeCKM 
AMCKyTMpytOTCR MHOrHMM.

no MHeHMK) (PeAepanbHoro mmhmc- 
TepcTBa BHyTpeHHMX flen m QeAepanb- 

HOrO aAMMHMCTpaTMBHOrO BeAOMCTBa, 
OBnaaeHMe HeMeqxMM R3biKOM ct3bmt- 
cr Bee öonbuie m öonbuie bo rnaßy yrna, 
- npMHMMaeM Mbi oto mrm Her

OTCyTCTBMe 3HBHMR HeMeqKOTO R3blKa 
y HauiMx öbiBUJMx corpaxflaH Bee öonee 

HaTanxMBaeTCR Ha HenoHMMaHMe MecT- 
Horo HaceneHMR. no3TOMy Oeflepanb- 
Hoe npaBKTenbCTBO noAßepxMBaeT no- 
oujpMTenbHbie Mepbi no M3yneHMio He- 
Meqxoro R3bixa b rocyqapcTBax-npeeM- 
HMKax öbiBiuero CoBeTcxoro Coio3a.

B paMKax CMCTeMbi no npneMy nepe- 
ceneHqeB OeaepanbHoe aAMMHMCTpa- 

TMBHOe BeßOMCTBO BBenO ABa BMAa 
R3biKOBbix TecTOB B CTpaHax npoxMBa- 
hmr:
а) R3biKOBbie TecTbi arr ycTaHOBneHMR 
HeMeqxoM HaqMOHanbHOCTM cornacHO § 
6 nyHKT 2 N 2 (PeAepanbHoro 3axoHa 
06 M3rH3HHbix (npoBepxa qaHHbix);
б) R3biKOBbie TecTbi no yCKOpeHHOM Bbl- 
Aane M3BeiqeHHR o npneMe cornacHO § 
27 nyHKTbi 3 m 46 OeAepanbHoro 3axo- 
Ha 06 M3rHaHHbix.

no nyHKTy a): npeAnocbinxon ahr yc­
TaHOBneHMR HeMeqxoM HaqnoHanbHO- 
CTM RBARiOTCR MexAyTeM xopoujMe nac- 
cMBHbie M, no KpaMHeü Mepe, nepBMH- 
Hbie axTMBHbie 3H3hmr HeMeqKoro R3bi- 
xa, npM HeoöxoAMMOCTM B 4>opMe AMa- 

neKTa.
B eAMHMMHbix cnynanx, ocoöeHHO b 

npaBOBbix cnopax, yxe ceroAHR pa3pa- 
ÖaTblBatOTCR R3blKOBbie TeCTbl, KOTO­
pbie MoryT öbiTb npoBeAeHbi cnyxaLqw- 

MM aAMMHMCTpaTMBHbix ynpexAeHMM, a 
Taxxe HaüAyT npMMeHeHMe b 3eMnRX 
npM npoqeAypax BbiAann cnpaBKM co- 
rnacHO § 15 «DeAepanbHoro 3axoHa 06 
M3rHaHHblX,.JlMqa, KOTOpbIM HeOÖXOAM- 
Mo npoMTM npoßepxy no 3tmm TecTaM, 
npMrnauiaiOTCR (DeAepanbHbiM 3ammhm- 

CTpaTMBHblM BeAOMCTBOM B paMKax 
MMetoLqnxcR bo3moxhoctgm: npM rep- 
MaHCKMX npeACTaBMTenbCTBax 3a pyöe- 
XOM M npM KOHCynbCKMX OÖCyXAGHMRX. 
Ha MecTax R3biKOBbie TecTbi npoaoART- 
CR no rpacfjMKaM.

3tot bma R3biKOBbix TecTOB MMeeT qe- 
nbto npoBepMTb Hannnne npeAnocbinoK 
AAR npneMa yxe Ha poAMHe nepeceneH­
qeB, HTOöbi no3AHee M3ÖexaTb HeHyx- 
HOM CTporOCTM. Y AMq, AaBUJMX HeBep- 
Hbie CBeACHMR, cbeqepanbHbiM 3ammhm- 
CTpaTMBHblM BeAOMCTBOM MOXeT ÖbiTb 
M3"bRTO M3BeuieHMe o npneMe, cornac­
HO § 15 (PeAepanbHoro nooiqpnTenbHO- 
ro 3axoHa 06 M3rHaHHbix. 3tm nnqa no- 

nyqaiOT CTaTyc MHOCTpaHqa m He MMe- 
K)T npaBa Ha npeöbiBaHMe b TepMaHMM. 
Um qaxe rpo3MT BbiABopeHMe.

no nyHKTy 6): R3biKOBbie 3H3hmr, ko- 

Topbie RBHO npeBbiujaiOT Ha3BaHHbiM b 
nyHKTe a) MMHMManbHbiM CTaHAapT, bo3- 

HarpaxAaKJTCR ycxopeHMeM npoqeAypbi 
npneMa.

Tocnoxa Benb3ep Aanee KOCHynacb 
coAepxaHMR R3biKOBbix TecTOB M Tpeöo- 
B3HMM, npeAtRBAReMblX K K3HAMAaTy 
Ha npneM. no KaTanory-BonpocHMKy, ko- 
TopbiM, xaK öbino cxa3aHo, pa3paöoTaH

yeamaeMbie Humamenu!
Ecam Bbi xenaeTe - Bawe oÖBRane- 

HMG O 3H3KOMCTBe ÖyA6T OnyÖAMKOBa- 
Ho B Hawen ra3eTe öecnnaTHO.

npocböa: yxaxMTe b oötRBneHMM aA- 
UpeC AH« riMCGM C OTKAMKaMM.

I/13 1 2500 BoeHHbix ßexeH- 
LqeB na Bochum, >Ki/iByuni/ix b 
TBMÖypre, 800 yxe floßpo- 
BonbHo BepHynncb hb cboio po- 
puiHy. y ocTanbHbix 803 6oc- 
Hi/ii/iLqeB cpoK npaBB npeöbiBa- 
HUA B repMaHnn t/icTex. Ohu 
fldnXHbl ÖblTb BblCHaHbl flO 
MIO HA.

"Mbi ÖypeM npoqonxaTb 
Hamy norwTMKy BO3BpaLqeHMR 
öexeHqes nocneflOBaTenbHO, 
ho m oflHOBpeMeHHO qennKaT- 
HO. - 3aBepi/in ceHaTop no BHyr- 
peHHi/iM penaM XapTMyT BpoK- 
nare b ßecepe c xypHanncTa- 
Mn. - Ka^/qbii/i cnynaiz npoBepA- 
eTCA HeOflHOKpaTHO!"

BtoictairiKe He nopnexaT öe- 
>KeHi_|k=i B BoapacTe CBtoiLue 65 
neT n cBupeTenw no npoLqec- 
caM BoeHHtaix npecTynHMKOB. 
BpoKnare noACHAer "Mbi npo- 
BepeM penaTpi/iaqi/uo 6ea myivi- 
Htoix aKqiziz". Ha penaTpwaquio 
«axporo MenoBexa npepycMOT- 
peHO BbipennTb 500 Mapox. 
5e>KeHi_ib>i CypyT pocTaBneHbi 
ui3 raMöypra aBToßycaMW b 
BepnuH. HapTepHbie pei/icbi i/i3 
rarviöypra b Bochuiio euqe He 
npepycMOTpeHtai. OxoHMaTenb- 
Hbii/i xe cpoK penaTpuianni/i ap- 
MWHucTpaquA raMöypra euqe 
He Ha3HaMwna.

(PeAepanbHbiM aAMMHMCTpaTMBHbiM Be- 
AOMCTBOM, cneqnanbHO aah 3TOM qenn 
oöyneHHbiM coTpyAHMKOM 3aqaioTCA 

OKono AecRTM AOBonbHO-TaxM npocTbix 
BonpocoB. noAaTenb 3aRBneHMR (aHT- 
para) qonxeH noHRTb otm Bonpocbi m ot- 
BeTMTb Ha HMX KpaTKMMM npeqnoxeHM- 
RMM.

HeMeqKMM R3biK AonxeH öbtTb ycBo- 
eH AO 16-18-neTHero BO3pacTa b ceMbe. 
3to oneHb BaxHO, t.k. coBepuieHHO He- 
AOCTaTOHHO BbiyHMTb erO B LLIKOne HAM 
By3e, HTOöbi öbiTb ApM3HaHHbiM nepe- 

ceAeHqeM.
3anpoTOKOAMpoBaHHbie pe3ynbTaTbi 

R3biKOBoro TecTa MoryT öbiTb noTOM 
OHeHb BaXHbIMM AAR M3BeUieHMR O ApM- 
eMe. BTOpOM R3blKOBOM TeCT B npMHqM- 

ne He HyxeH.
Aaxe aqBOKaT PoöepT UJTyp oöocho- 

BblBaeT CBOKJ TOHKy 3peHMR: KTO OÖR3aH 
cqaTb TecT no R3bixy m KOMy ero Heoö- 
xoAMMO cqaTb.

no ero MHeHMio, TecTbi no R3biKy oör- 
3aHbi ÖbinM npoMTM Te, kto oönaAaeT xo- 

pOUJMMM 3H3HMRMM R3blKa M MOryT npM- 
HRTb ynacTMe b TecTe npeAnonoxMTenb- 
HO (öonbuioe paccTORHne, MaTepnanb- 
Hbie pacxoAbi). B eAMHMHHbix cnynaRx, 
KOTA? BCR CeMbR oÖAaAaeT XOpOUIMMM 
3H3HMRMM R3blKa, MOXeT ÖbiTb npMHR- 
To npeAAOxeHMe «DeAepanbHoro aAMM- 
HMCTpaTMBHOrO BeflOMCTBa 06 yCKOpeH- 

HOM B-be3Ae nocne ycneujHOM cashm 
TecTa, K3K TOAbKO OljjMqMaAbHO ÖyAeT 

noATBepxAeHO, KaK öbiCTpo TaKMe nnqa 

nonysaT M3BeiqeHMe o npneMe.
TecT no R3bii<y HeoöxoAMMO npoMTM 

AMqaM, Kotopbie 3HanaTCR b npoqeAy- 
pe npweMa n nopRAKa oöxanoBaHHR 
npM cyAeÖHbix peuieHMRx m yTBepxqa- 

K)T o HanMHMM npM3HaKa, noATBepxAa- 
loiqero 3HaHMe R3biKa, t.k. (PeAepanbHoe 
aAMMHMCTpaTMBHOe BeAOMCTBO BnpaBe 
npoBepMTb 3H3HMe R3blKa. 3aRBMTenM 
MMeiOT B 3TOM OTHOUJeHMM OÖR3aHHOCTb 

ynacTMR b TecTax, KOTopan conpnxeHa 
c oÖR3aHHOCTbK) OeAepaAbHoro aAMw- 

HMCTpaTMBHOrO BeAOMCTBa K OCjJMqM- 
anbHOMy BbiRCHeHMio.

B TecTe no R3biKy He HyxAatOTCR:
1. 3aRBMTeAM, y KOTopbix yxe MMeiOTCR 

M3BeLqeHMe o npneMe mam BKAJoneHMe 
B Hero.
2. 3aRBMTeAM, KOTopbiM «DeAepaAbHoe 

aAMMHMCTpaTMBHOe BeAOMCTBO COOÖ- 
LqaeT, hto MMeeTCR corAacne 3eMAn, ho 
M3BemeHMe o npneMe MoxeT nocAeAO- 
BaTb AMUJb cnycTR öone? «am MeHee 
AAMTeAbHoe BpeMR. 3tm AMqa yxe Bbi- 

nOAHMAM Bee yCAOBMR; TeCT RBAReTCR 
M3AMUIHMM.
3. 3aRBMTeAM, KOTOpbie no npMHMHe 
6one3HM, 0MHaHCOBblM M APyrMM yBa- 

XMTenbHbiM npMHMHaM He MoryT yna- 
CTBOBaTb B TecTe MAM He CMOryT Bbl- 
AepxaTb ero, BepoRTHO, b cbr3m c co- 
CTOHHMeM HepBHOM CMCTeMbi. 06 
3TOM CAeAyGT33RBMTb B nMCbMeHHOM 
BMAO <t>eAopaAbHOMy aAMMHMCTpa- 

TMBHOMy BeAOMCTBy c npeA'bRBAeHM- 
eM MeA3aKAK)HeHMR M npeAAOXMTb 
OAHOBpeMeHHo CBMAeTeAbCKMe noKa- 
33HMR pOACTBeHHMKOB Ha TeppMTOPMM 
OPE
4. 3aRBMTeAM, KOTOpbie, BepORTHO, He 

BbinoAHRT TpeöoBaHMM «DeAepaAbHO- 
ro aAMMHMCTpaTMBHOrO BeAOMCTBa.

“Volk auf dem Weg”

nmuHTE HAM no AAPECY: 480044 
ÂJiMaTbi, np. Xnöek >Konbi, 50, 
4 3Ta>K, KOMHaTa 410, “3HaKOM- 
CTBa”
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“Aussiedler-Politik
muß glaubwürdig sein”

Die Politikwissenschaftlerin Lydia Klötzel promoviert über die Geschichte der 
Rußlanddeutschen

K 100-JICTHIO CO AHfl pO/KzICHHH MyXTapa Av33OBa

reponbfi EEJlbrEP

Lydia KLÖTZEL, geboren 1960 in Sham- 
byl (Kasachstan) Ist Diplom-Journalistin und 
Politikwissenschaftlerin. Sie steht kurz vor 
dem Abschluß ihrer Dissertation über die 
Rußlanddeutschen im Spannungsfeld 
zwischen Autonomie und Auswanderung, die 
sie am Geschwister-Scholl-Instltut der 
Universität München einreicht. Redaktion 
sprach mit ihr über ihren persönlichen 
Werdegang, ihren Weg von Shambyl nach 
München und vor allem über die aktuelle 
Situation der Rußlanddeutschen in ihrer 
Heimat und in der Bundesrepublik.

redaktion: Wann und unter welchen Um­
ständen sind Sie nach Deutschland aus­
gewandert?

Mitte 1988 kam ich mit meiner Mutter nach 
Deutschland. Zuvor hatten wir schon mehrere 
Ausreise-Anträge gestellt, da wir in der 
damaligen Sowjetunion keine Perspektive für 
uns gesehen haben und den Wunsch hatten, in 
einem freien Staat - ohne jede Diskriminierung 
- zu leben. Ich hatte Journalistik in Alma-Ata 
studiert und anschließend versucht, im 
Journalismus Fuß zu fassen. Obwohl ich über 
sehr gute Zeugnisse verfüge, blieb mir dies im 
Pressewesen Kasachstans verwehrt. Meine 
deutsche Herkunft war nicht gerade die beste 
Visitenkarte. Auch bei den Zeitungen der 
deutschen Minderheit, die, nebenbei bemerkt, 
journalistisch nicht sehr attraktiv waren, da sie 
sich - mehr noch als die Parteiorgane - an die 
offizielle Linie hielten, um ihre Existenz nicht zu 
riskieren, konnte ich keine Anstellung finden.

redaktion: Gibt es für diesen diskriminie­
renden Umgang mit Ihnen einen konkreten 
Hintergrund?

Ich erfuhr von einem Freund, der über 
Kontakte zum KGB verfügte, daß ich in 
Kasachstan wegen meines Familiennamens nie 
eine Karriere im Jpmalismus hätte machen 
können. Ein Onkel von mir war in den siebziger 
Jahren auf spektakuläre Weise aus der 
Sowjetunion ausgewiesen worden. Nachdem er 
zwölf Ausreise-Anträge gestellt und ebenso viele 
Ablehnungen erhalten hatte, erklärte er öffentlich 
den Verzicht auf die sowjetische Staats­
bürgerschaft - in der Hoffnung, daß das die 
Ausreise in die Bundesrepublik erleichtere. Von 
da an war der Name ‘Klötzel’ stigmatisiert. Erst 
in Estland, wo die politische Atmosphäre Mitte 
der achtziger Jahre etwas lockerer war, konnte 
ich mein berufliches Können unter Beweis 
stellen: Nach einem halben Jahr war ich in Tartu 
stellvertretende Chefredakteurin der russisch­
sprachigen Tageszeitung.

redaktion: Haben Sie zu Hause Deutsch 
gesprochen?
Ja, darauf haben meine Eltern streng geachtet. 

Sie wollten so bei uns, Kindern, den Gedanken 
der Zugehörigkeit zur deutschen Nationalkultur 
wachhalten. Allerdings sprachen wir einen 
Dialekt, der seit Generationen ‘konserviert’ war. 
Wenn der deutsche Wortschatz nicht aus­
reichte, sind einfach russische Begriffe 
‘eingedeutscht’ worden, das heißt, mit deu­
tschen Endungen versehen worden. Man muß 
ja bedenken, daß außerhalb der Familie nur 
Russisch die Kommunikations- und Unterrichts­
sprache war. Unser Deutsch konnte sich also

Gemeindeaufbau und Prediger-Ausbildung 
von Deutschland aus gefördert 

KIRCHLICHES LEBEN AM SCHWARZEN MEER
Es war ein weiter Weg von der Landes­

hauptstadt München bis zur Schwarzmeer- 
Metropole Odessa. Doch Oberkirchenrat Claus- 
Jürgen Roepke und Kirchenrat Christof Hechtei 
mochten die Synodaltagung der deutschen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche in der Ukraine 
(DELKU) nicht versäumen, wurden dort doch die 
Weichen gestellt für das kirchliche Leben im Jahr 
1997. Auch der stellvertretende Bischof der 
Evangelischen Kirche in der ehemaligen 
Sowjetunion, Stefan Reder aus St.Petersburg, 
war dabei, als Fragen des Gemeindeaufbaus, der 
Intensivierung der Fortbildung von Predigern und 
die Planung christlicher Kinder- und Jugendlager

Feste feiern - Sprache lernen - Menschen treffen
Das Netz der Begegnungsstätten in der GUS wird enger geflochten

Das Netz ist in den vergangenen Jahren 
immer dichter geworden, doch nach dem 
Willen der Bundesregierung soll dieses Netz 
noch enger geflochten werden. Die Rede ist 
von den Begegnungsstätten in den GUS- 
Mitgliedsstaaten, deren Zahl noch in diesem 
Jahr auf über 200 gesteigert werden soll. 
Auch außerhalb der Förderschwerpunkte 
sollen solche Begegnungsstätten entstehen, 
wie auch die Arbeit in den bereits eröffneten 
Zentren intensiviert werden wird. Dies betont 
der Aussiedlerbeauftragte der Bundes­
regierung, Staatssekretär Dr. Horst Waffen- 
schmidt: "Damit sollen möglichst viele 
Rußlanddeutsche und ihre Nachbarn die 
Chance bekommen, in zumutbarer Entfer­
nung von ihrem Wohnort am Angebot der 
Begegnungsstätten teilzuhaben". Folglich 
wird diese Breitenarbeit von der Bundes­
regierung intensiv gefördert. Ziel ist es, die 
Identität zu festigen und das Zusammen­
gehörigkeitsgefühl zu stärken.

Sprache ist Identität. So wird vor allem der 
außerschulische Deutsch-Unterricht in den 
Begegnungsstätten forciert. Dort wird der 
organisatorische und fachliche Rahmen 
abgesteckt für das von der Bundesregierung 
geförderte Sprachprogramm, das auf ein 
zunehmend flächendeckendes Angebot an 
Deutschunterricht abziehlt. Staatssekretär 

Dr. Waffenschmidt weiß um die noch besteh­
enden Lücken, wenn er sagt: “Voraussetzung 
hierfür sind vor allem eine ausreichende Zahl 
ausgebildeter Deutschlehrer sowie auf die 
Zielgruppen abgestimmte Unterrichts­
materialien". Bei der Lektüre der vom 
Bundesinnenministerium herausgegebenen, 
bebilderten, zweisprachigen Broschüre, die 
aus dem Programm zur Unterstützung der 

nicht weiterentwickeln. Das ging vielen Familien 
so. Sie konnten ihre deutsche Sprache und 
Kultur nur in den eigenen vier Wänden pflegen. 
Das sollte berücksichtigt werden, wann immer 
über mangelnde Sprachkenntnisse von Aus­
siedlern geklagt wird. Ich persönlich spreche hier 
in Deutschland immer wieder gerne Russisch, 
ich habe sogar einige Jahre Russisch an der 
Universität unterrichtet.

redaktion: Wie haben Sie Ihre wissen­
schaftliche Karriere in Deutschland begonnen?

Die ersten Monate in der Bundesrepublik 
waren schwierig und hart, um es vorsichtig 
auszudrücken. Wie andere Neuankömmlinge 
hatte ich eine ‘Entwertung’ zu verkraften. Fast 
alles, was wir einmal gelernt hatten; alles, was 
für uns eine Errungenschaft war, wurde plötzlich 
wertlos. Mit meinem Journalistik-Diplom konnte 
ich hier nicht viel anfangen. Meine Deutsch­
kenntnisse waren nicht auf dem erforderlichen 
Niveau. Außerdem hatte ich den Eindruck, daß 
ich mir erst das notwendige Hintergrundwissen 
aneignen muß, um erfolgreich als Journalistin 
arbeiten zu können. Die erste Orientierungshilfe 
gab mir das Goethe-Institut in München. Von 
den Lehrern des Instituts wurde ich schließlich 
ermutigt, noch einmal ein wissenschaftliches 
Studium zu beginnen.

redaktion: Welchen Schwerpunkt setzen Sie 
in Ihrer wissenschaftlichen Arbeit?

Gegenstand meiner Forschungsarbeit sind - 
aus naheliegenden Gründen - die Rußland­
deutschen. Meine These ist: Die Lebenslage der 
Rußlanddeutschen hing nie allein von innen­
politischen Faktoren in ihrer Wahlheimat ab, 
sondern sie war und ist ein Spiegelbild der 
Verhältnisse zwischen Deutschland und 
Rußland beziehungsweise der Sowjetunion. 
Waren die Beziehungen schlecht, wirkte sich 
das auch negativ auf die Situation der Rußland­
deutschen aus und umgekehrt. Mein beson­
deres Interesse gilt dabei dem Selbstverständnis 
der Rußlanddeutschen, die von Anbeginn an 
kein einheitliches Ganzes darstellten und schon 
allein aufgrund ihrer geographisch oft weit 
auseinander liegenden Wohnorte in dem riesigen 
Land als eine heterogene ethnische Gruppe zu 
betrachten sind. Ein gemeinsames nationales 
Bewußtsein gab es bei den Rußlanddeutschen 
zunächst gar nicht. Das entstand paradoxer­
weise vor allem durch das kollektive Erlebnis 
der Deportation in den vierziger Jahren. 
Artikulieren durfte sich dieses Bewußtsein aber 
nicht-dies war tabu.

redaktion: Wann trat hier für Sie erkennbar 
eine Wende oder eine Liberalisierung ein?

Erst mit Gorbatschows ‘Perestrojka’ und 
Glasnost’ änderte sich das allmählich. Zunächst 
äußerst behutsam und mit Rücksicht auf die 
anderen Medien näherten sich die Zeitungen der 
Rußlanddeutschen der Aufarbeitung der 
tabuisierten Themen. Heikle Fragen, wie etwa 
die Wolgarepublik, die Deportation oder die 
Arbeitsarmee wurden zunächst nur in Form von 
Leserbriefen angesprochen, damit man im 
Notfall die redaktionelle Verantwortung abschie­
ben konnte. Dennoch: Durch die offizielle 
Glasnost-Politik ergab sich erstmals in der 
Nachkriegszeit eine politische Mobilisierung der 
Rußlanddeutschen. Nicht eher als jetzt konnten 

diskutiert und beschlossen wurden. 36 Vertreter 
aller bisher wieder aufgebauter Gemeinden waren 
zur Synode nach Odessa gekommen.

Der Bischöfliche Visitator, Pfarrer Walter Klinger 
aus Nürnberg, bilanzierte die Aufbauleistung der 
erst vor fünf Jahren wiedergegründeten luthe­
rischen Kirche in der Ukraine. Damals gab es 
gerade vier Gemeinden, heute sind es bereits 32 
an der Zahl. Auf der Krim gibt es sieben 
Gemeinden. Um diesen Weg konsequent 
fortzusetzen, damit sich das kirchliche Leben 
weiter so gedeihlich entwickeln kann, bedarf es 
großen Einsatzes der Gläubigen und der 
Geistlichen. All diese individuellen und ideellen 
Mühen müssen natürlich flankiert werden durch 

deutschen Minderheit in Rußland besonders 
die Förderung der Breitenarbeit In den Be­
gegnungsstätten darstellt, wird deutlich: 
Diese Zentren sind weit mehr als nur 
Schulungsort für lernwillige Rußland­
deutsche.

Dort werden Feste gefeiert, können Kinder 
Sport treiben, Freunde der Chorgesänge 
ungestört ihrem Hobby nachgehen oder 
kleine Künstler die Geheimnisse der Malerei 
kennenlernen. Es gibt in manchen Be­
gegnungsstätten Jugendclubs, Kinder­
theater oder Tanzgruppen. Es werden 
Computerkurse, Vorträge oder Seminare 
angeboten. Oft richtet sich die Palette der 
Veranstaltungen nach den Neigungen und 
Fähigkeiten der Betreuer und Mitarbeiter. 
Für alle Begegenungsstätten gilt: Die 

sich viele zu Ihrem Deutschtum bekennen, ohne 
daß es folgenschwere persönliche Kon-» 
Sequenzen nach sich gezogen hätte.

redaktion: Aus Ihrer Heimat Kasachstan Ist 
viel über Vertreibungsdruck zu hören, dem 
Deutsche dort ausgesetzt sind. Ist diese 
Situation unverändert kritisch?

Ja. Den Eindruck habe ich bei meinem letzten 
Besuch im Jahre 1994 gewonnen und meine 
Kontakte zu Freunden und Bekannten in 
Kasachstan bestätigen dies immer noch. 
Vielleicht sollte ich vorausschicken, daß die 
Kasachen jahrzehntelang und besonders 
während des Krieges sehr viele deportierte 
Volksgruppen bei sich aufgenommen und mit 
ihnen friedlich zusammengelebt haben. Diese 
duldende Haltung schlug jedoch um, als 
Kasachstan ein souveräner Staat wurde. Der 
Vertreibungsdruck richtet sich nicht aus­
schließlich gegen die Deutschen, sondern gegen 
alle andersethnischen Gruppen, also gegen 
Russen, Ukrainer, auch gegen Juden. Es ist eine 
übersteigerte Reaktion auf die jahrzehntenlange 
Unterdrückung und Russifizierung der Ka­
sachen. Früher waren sie eine Minderheit im 
eigenen Land. Jetzt stellen sie schon die Hälfte 
der Einwohner und das ist von den Politikern 
dort so gewollt. Sie propagieren: Kasachstan den 
Kasachen. Den Deutschen, Russen, Ukrainern 
und anderen Volksgruppen werden von den 
Behörden sozusagen keineswegs Hindernisse 
in den Weg gelegt, wenn sie auswandem wollen.

redaktion: Halten Sie gegenwärtige Zuzugs­
regelung für Aussiedler für ein akzeptables 
Modell?

Im Prinzip habe ich nichts gegen diese 
Regelung. Sie darf aber nicht politischen 
Kampagnen unterliegen und dauernd in Frage 
gestellt werden, sonst verliert die gesamte 
Aussiedler-Politik ihre Glaubwürdigkeit. Eine 
unzuverlässige Aussiedler-Politik würde eine 
Torschlußpanik unter den Deutschen in den 
Nachfolgestaaten der Sowjetunion auslösen. 
Darüber hinaus wären dann auch die Aussiedler 
verunsichert, die bereits in die Bundesrepublik 
gekommen sind, und dies würde ihre gesell­
schaftliche Integration erschweren. Es ist doch 
zu fragen: Kann eine Gesellschaft daraus 
Nutzen ziehen, wenn Menschen auf Dauer 
ausgegrenzt, stigmatisiert und von der Mehrzahl 
geschnitten werden? Politik und Medien müssen 
sich der großen Verantwortung bewußt sein, die 
sie hier haben.

redaktion: In einem Zeitschriftenaufsatz 
haben Sie dafür plädiert, Aussiedler als Gewinn 
für die deutsche Gesellschaft zu betrachten. 
Aus welchem Grund?

Zunächst ist hervorzuheben, daß die Alters­
struktur der Aussiedler sehr günstig ist. Nur 
zehn Prozent sind im Rentenalter, aber vierzig 
Prozent jünger als zwanzig Jahre. Das steht 
im krassen Gegensatz zur Altersstruktur in 
Deutschland. Auch das geistigkulturelle Leben, 
das die Rußlanddeutschen mitbringen, kann - 
wenn man die Talente nicht verkümmern läßt - 
eine Bereicherung für die Gesellschaft werden. 
Was sehr wichtig ist: Die Rußlanddeutschen 
sind integrationswillig und sie sind integ­
rationsfähig. Sie müssen darauf hoffen können. 
Gleichberechtigt und gleichgeachtet in der 
Gesellschaft integriert zu werden.

eine vernünftige Ananzausstattung. Hier hilft die 
bayerische Landeskirche nach Kräften. Auch im 
laufenden Jahr dürfen die evangelisch-lutheri­
schen Kirchenmitglieder in der Ukraine mit einem 
Finanzzuschuß aus Bayern in Höhe von einer 
halben Million Mark rechnen. Schwerpunkte des 
Mitteleinsatzes sind sicher der Gemeindeausbau 
samt hierzu notwendiger Baumaßnahmen und 
die Ausbildung ehrenamtlicher Prediger, die noch 
intensiver betrieben werden soll, als in den 
zurückliegenden Jahren. Über diesen Vorhaben 
wird die Seelsorge keineswegs vergessen. Neben 
den Angeboten für Kinder und Jugendliche steht 
auch die Betreuung der Gemeinde-Senioren im 
Mittelpunkt.

Grundaus- 
s t a t t u n g 
kommt aus 
Deutschland 
und umfaßt 
insbesondere 
Fernseher und 
Videogeräte, 
Bücher, Lehr­
material und 
Zeitschriften.

Je größer 
das Netz an 
Begegnungs­
stätten wird, 
desto besser 
muß die Arbeit 
dort koordiniert 
werden. “Die 
Arbeit soll 

organisatorisch und inhaltlich abgestimmt 
und vernetzt werden", betont Dr. Waffen­
schmidt. Daher wurde ein dreistufiges 
Kooperationsmodell entwickelt. Im Bildungs­
und Informationszentrum in Mamontowka 
(Moskau) werden die Grundlagen der Arbeit 
und die Weiterentwicklung des Programms 
erarbeitet. Dort können die Mitarbeiter der 
Begegnungsstätten auch zum Erfahrungs­
austausch zusammenkommen und es wird 
ihnen programmatische Hilfestellung gebo­
ten. Daneben gibt es Koordinierungsstellen 
auf regionaler Ebene In den Siedlungs­
schwerpunkten und den größeren Städten. 
Außerdem werden die über das Land 
verstreuten kleinen Begegnungsstätten 
regelmäßig von ihrem regionalen Koor­
dinatorbesucht.

(redaktion)

(TpeTbfl nacTb rpiinTHxa “)KH3iib-3nonefl”)*
Hot flecflTb-nflTHafluaib TOMy Ha3aA. Ha aese- 

pe naMRTM Ay33OBa b BenepHGM yHWBepcvrreTe 
xynbTypbi, oamh m3 abbhmx 3HaxoMbix nMcaTenn 
(mma 3anaMBToean) paccxa3an, xax OAHaxA« 
rpynna nnTepaTopoß m xypHanMcroB exann c 
Ay33OBbiM B MocxBy. 3to 6bino Torpa. xorpa po 
MocKBbi noesp tuen nrrrb mpm wecrb cyrox. Pac- 
CXa3HMXC lOMOpOM 3aMGTMn: “OtTOTO, HTO Mbl oö- 
napanM cnnuixoM öonbWMMM 3H3hmamm, mw boo 
popory pe3anncb b xapTbi, a Myxa orroro, hto 3Han 
cdmwkom Mano, Bee BpeMA wuran khmiti",

yHWTbCfl oh Hanan paHO (poöpoe ccma 3apoHnn 
B ero pywy MyppbiM neu Ay33), oxohhmp ynnnM- 
140, ceMMHapwio, yHHBepcvneT, acnnpaHrypy, ycep- 
AHO 3aHMMancfl caMooöpasoeaHMeM, cßoöopHo 
anapen nsrrbto-ceMbK) tiopkckmmm A3bixaMM, M3y- 
nan McropMio, nnTeparypy, cponbxnop. neparorM- 
xy, ncnxonorwK), couMoncmo, xynbryponormo, öbin 
a3apreH m HeyeMeH b no3HaHMM, nocmxeHMM He- 
bgaomoto. A xaxne öbinM y Hero neparorn! Banen- 
TMHa HnxonaeBHa, cynpyra, nmuer. “Ayaaoe cny- 
wan nexuMn axapeMMxoB BapTonbpa, CaMonno- 
Bnna. PaöoTan Myxrap b ceMMHape nywxMHMcra 
H.OxcMaHa, noceiqan nexunn A3bixoeepoB, öypy- 
mwx axaAeMwxoB, Torpa Monopbix poqeHroe C.O6- 
HopcKoro m B.BnHorpaAOBa, cpOHeTMxoM 3aHWMan- 
ca y axapeMMxa JlBLUepöbT.

Beape m BOOAy oh Haxopnn HHTepecHbix, opa- 
peHHbix ntopeM (He Tonbxo cpepM RMcaTeneM, a m 
B cpepe xypoxHMxoB, axTepoa, My3bixaHTOB, yne- 
Hbix, HapoAHbix yMenbueB, rocypapcTBeHHbix ne- 
ATenew), m niopM TAHynwcb x HeMy. KpnTwx K.3e- 
pmhcxmm Ha38an ero “soeyipMM cnMBOnoM". B stom 
yAaHHOM, Ha mom B3THAA, onpepeneHMM MHe Hpa- 
BMTCR enOBO 3OByiH0k1_.

HeßexecTBO eMy npeivino 6onbuje Bcero. Oh 
CHeBHO oöpywMBancn Ha mopen caMopoBonbHbix, 
paBHOAyujHbix. aM6nuMO3Hbix, a HenioöonbiTHbix, 
orpaHMHeHHbix Monopbix nnTepaiopoB Ha3biBan 
“HenoriHbiMK ToncTbiMM, HeAO3penbiMM wexcnn- 
paMw".

riocTOAHHbiM TBopnecxMM noMcx, Aep3aHwe, 
CTpacTHoe SKCriEPMMEHTATOPCTBO, HOBa- 
TopcTBO - Hanöonee xapaxiepHaA nepTa xypox- 
HMMecxorooönnxa Aya3oea. Hexan, axcnepnMeH- 
Tnposan oh B ApaMarypmn, b npo3e, b nepeeope. 
B ApaMaryprnn oh nanan c ipapMUMOHHbix rfjonbx- 
nopHbfX MOTMBOB M powen AO ÖpeXTOBCXMX Hosa- 
Umm B nx MCTopwxo-HauMOHanbHOM npenoMneHww. 
B npo3e npMÖeran m x poMaHTM3My, m x xpnTHMec- 
xoMy peannsMy, OTpan HexoTopyto AaHb m Tax Ha- 
3biBaeMOMy coupeann3My. M b nepeeope npMpep- 
xnBancn pa3Hbix nopxopoB, pa3Hbix HanpaeneHMM 
- cpaBHHTe, HanpnMep, nepeBQp - pacxoeaHHbiü, 
BQObHbiü, xynoxecTBeHHO-aAeKBaTHbiki - “Yxpoiqe- 
hmr cTponTMBOM" mam Tlocne Sana" m abho exo- 
ßaHHbiü, co3HarenbHO 3arHaHHbiM b cpopManbHbie 
paMxn, B npoxpycTOBO noxe opwrviHana, Hacunb- 
HO noAorHaHHbiü non HaAyMaHHyio Teopnio nepe- 
BOA TlBopAHCxoro rHe^Aa". B cbomx TBopnecKnx 
noHCxax Aysaoa tuen Ha pncx co3HaTenbHO, He 
ßoAncA HeyAan, npoABHAA cwenocTb n AepaocTb. 
M 3T0T ypox xyAOXHMxa abhaotca oahwm na ero 
cueenAHbix. AOCToüHbix aaBeTOB
He 3aMbixaTbCA b HaunoHanbHow cxopnyne, Bce- 

MepHO M3öeraTb ry öHTenbHyio onaenoerb xyrtiyp- 
Hoü M3onALiMM - x 3T0My Ay33OB npw3biBan BCeM 
CBOWM cymecTBOM nocTOAHHO. Kax n A6aü, oh 6bin 
ycrpeMneH x ropnaowraM MnpoBoü unBunmaunn. 
CaMOAOBonbCiBOmcnecb, xa3ax6aüCTBO 
öbinn eMy my 6oxo MyxAbi. flaxe caMbiü npocrop- 
Hbii/i HaunoHanbHbiü nanan 6bin eMy TeceH. Tio- 
öeieex u Taxnn He xanoean. Ponb cyryöo Hauwo- 
HanbHoro pAxenoro Hnxocqa He wrpan. roßopnn: 
■fl oöA3aH pyeexoü uixone Tax xe, xax pyeexoü 
xynbrype b uenoM" B ero ujwpoxne oöbatvia BMe- 
manoeb MHoroe. flyma ero qyn<o ynaannBana mho- 
roHaunoHanbHbie erpyw «ynbTypbi n TpeneTHO ot- 
3biBanacb Ha noAnnHHyio Apy>xöy n wcxpeHHOCTb, 
OTxyAa 6bi ohm He McxqQnnn. rioTOMy n nbHynw x 
HeMy HuraTenw n nownTaTenw bo BceM CoßeTC- 
xoM Coio3e, a Taxxe b I/Ihaww, AnoHww, TepMa- 
HMW, CLUA - Be^qe, rAe 6 oh He noöbiBan. B cBoew 
ycrpeMneH hocth x BcenenoBeHecxoMy, oömese- 
noeenecxoMy, naAHaunoHanbHOMy oh, moxho exa- 
3aTb, 6bin XMBbiM BonnoiueHneM n HocmeneM 
WAen noAnnHHoro eBpa3nücTBa. Kax Mbi 3HaeM, 
HAeto coaoaHHA eAHHon wcropwn nurepaTypbi Bcex 
napoAOB CCCP Ay33OB ropAso noAQepxnBan. Oh 
Öbin OAHMM M3 Tex, KTO paTOBan 3a B33MMOCBA3b 
M B3aMMoannAHMe nviTeparyp n axTMBHO enoeoö- 
CTBoean nx npaxTuwecxoMy ocyuiecrBneHHio.

Eine OAMH 3aßeT Ay33oea a 6w onpeAennn xax 
HaueneHHOCTb na flyXOBHyiO riEPCriEKTVIB- 
HOCTb, Ha öonbUJMe nnaHbi, Ha Aep3xwe aaßa- 
Hw. 3aMbicnoB n MAen y Hero BcerAa 6uno 6onb- 
me peanbHOM <pw3MHecxovi bosmoxhoctm mx ocy- 
mecTBneHMA. Oh cTpeMwncA x bwcoxhm BepwM- 
H3M. CymecTByeT xa3axcxan noroeopxa. “CTapeA, 
öepxyr HanMHaeT MbnuxoBaTb". B MyApocm 3Toü 
noroBopxM Mbi ySexpaeMcs ennoujb m paaom. Ho 
x Ay33oey OHa HMxaxorooTHOujeHMA ne MMena. Bo- 
nepBbix, oh ywen w3xm3hm He cocrapHBUJMCb hm 
AyXOM, HM TenOM, a BO-BTOpblX, “MbHUXOBaHMe" 
6btno aöconioTHO syxAo ero npnpoAe. EAßa 3a- 
xoHHMB TMTaHMwecxMM TpyA H3A snoneeü “riyrb 
AßaA", oöpeMeHeHHbiM ßecxonesHbiMM oöA3aHHO- 
CTAMM M 3a6oraMM yneHoro, neAarora, oöiuecTBeH- 
Horo AeATena oh 3aAyMbiBaeT unxn poMaHOB o co- 
BpeMeHHOCTM. Oh tobopmt o6 btom He OAnaxAbi, 
nMweT o Tom B craTbAx, AenMTCA 3aAyMxaMM c 
Apy3bAMM, c HMTaTenAMM. Bee saiue MenbxaeT 
LJMCppa CeMb. UM6HH0 M3CeMM pOM3HOB AOnxeH 
Öbin COCTOATb 3T0T L|MXn, OXBBTblBaiOlAMM CTOne- 
TMe HapOAHOM XM3HM. COXpaHMnMCb Te3MCbl 
Ay33oea, OTHOCAiuMecA eine k 1944 rooy Ohm cbm- 
AeTenbCTByioT o tom, mto yxe Torna mm 6btn 3any- 
M3H 3T0T CeMKTOMHbIM UMXn: TpM pOMaHa AOAX- 
Hbi 6binM 6biTb nocBAineHbi co6ctb6hho A6aio, a 
HeTbipe - noTOMxaM Aöan. 3ra maoa c roqaMM 
Hecxonbxo TpaHccpopMMpoBanacb, ho UMrfjpa 
ceMb ycTOAna: noene TeTpanornM AonxHa öbina 
cneAoeaTb TpnnofMA o coapeMeHHOcrvi. nepenex- 
TMBbi xa3axcxoM nMTepaTypbi oh ne ynycxan m3 
BMAy. flyMan o Heü nepen TeM xax ompaBWTbCA b 
xyHueBcxyK) öonbHMpy, roTOBACb x poxoBOM one- 
pauMM. Pa3MbiiunAn o Heä, onMTepaType, HanpA- 
xeHHO B cbomx nocneAHMx nncbMax 3a Hecxonbxo 
AHeM Ao HeoßpaTMMoro. flyMan o nepcnexTMBe, oh 
HaCTOWHMBO ÖyAHH Mbicnb. B 0T3blBe O C806M yMM- 
Tene b CeMMnanaTMHCxoM yHnnmne HHSenoc- 
nioAOBe AyaaoB nncan: "B cbomx aaHATMAx oh ho 
orpaHMHMBancA npocTbiM npenoAaaaHMeM. Cbo- 
mmm öeceAaMM oh 6yAwn Mbicnb. riporpeccnBHO- 
CTbKD M ryM3HM3MOM C8OMX BO33peHMM M OTHOUje- 
HM6M X yseHMXBM OH Bbl3blBaH MCXpeHHee yB3X6- 
HMe". 3tm cnoBa b nonHOM Mepe othocatca m x 
caMOMy Myxrapy OMapxanoBMMy.

Ay33OB caMOM cyAböoM 6bin yroTOBaH ßbiTb 
JlMflEPOM xa3axcxoM nMTepaTypbi hs 6onbuJOM 
ee STane. H ot taxxoto SpeMOHM nnAepcraa oh 
He OTxa3biBancA. Kax >KMBoe onnpeTBopeHMe aoc- 
TOXBanbHbtx nepT esoero Hapqqa, xax ero Ayxoe- 

H3A cyrb, OH CaM 6bin TeM MOryMMM MHHapOM, 
ycrpeMMBiuMM cboio ropAyio BepuiMHy b csepxa- 
KxnyK) Bbicb BceMenoBenecxoM UMBnnM3auMM. Ha 
BepiuMHy 3Toro HMHapa na exane, Tax jkmbohmcho 
M3o6pa>xeHHoro AyasoBbiM, paBHAnncb Bee oc- 
TanbHbie MHoroHMcneHHbie. pasHonopoßHbie ne- 
peßua B orpoMHOM MaccMBe HaunoHanbHOw xynb- 
rypbi. Co CMepTbKj Ayaaoea xa3axcxaA nwTepaiy- 
pa nMLunnacb caoero JlnAepa, esoero HacraBHM- 
xa. caoero 3acrynHnxa, xoropbiM 6un Henpepexa- 
eMbiM aBTopMTeroM, BbicujMM MepwiOM TanaHTa, 
necTM, coBecTM m 6naropoACTBa.

Mbi snaeM: b aöaeBcxoM oxpyxeHMM 6bino He- 
Mano TanaHTnMBbix nwa/jen. HHbie M3 hmx hg ycry- 
nann eMy b xpacHopeMHM. H ctmxm cnarann no 
cpopManbHbiM npM3HaxaM, MoxeT, m He xy>xe. M 
Bce-TaxM no Ayxy ohm He noAHAnncb ao aöaee- 
cxMx BbicoT. Ohm hg Mornn noAHATbCA Aaxe ao 
ypoBHA OxKGpMana npn Tgtg.

Mhoto Tanai-rmMBbix yHGHMXOB m nocncAOBaTG- 
neM oxa3anocb y Aya3osa. Ohm onpasAann Ha- 
AexAbi esoero yMMTenA, BbinonHMnM ero 3aB6n>i, 
CTanM M3BGCTHblMM, MMeHMTbIMM nMCOTenAMM, 
npM3HaHHbiMM xyßoxHMxaMM. Ho cnpaBGonMBOc- 
TM paAM cneAyeT oTMeTMTb, hto hm oamh m3 hmx 

. Tax m hg Bbipoc B noAnMHHOTO, o6inenpM3HaHHoro 
nmepa 6cmbuJOM MHoroHauMowanbHOM xaaaxcraw- 
cxoM nMTepaTypbi, He cran AyxosHbiM BccxAeM, 
MCTMHHbiM maiuaTaeM BennxoM npaBAbi. TeM mo- 
ryMMM HMHapOM, KOTOpbIM, 0pe3peB nMMHyiO xo- 
pbicTb, HBaHCTBo, cnecb, caMonioÖMe. >mrewcxy>o 
cyeTy m nponne senoBenecxMe nopoxn m cna6oc- 
TM. ycrpeMMn 6bi bo mma cnaBbi, paAOCTM m rop- 
AOCTM COBpeMBHHMXOB M nOTOMXOB CBOIO BepUJM- 
Hy B caepxaKHuyio Bbicb BceHapoAHoM. beeneno- 
BeneCKOM mOÖBM M npM3H3HMA.

A He CGTyio, HMXoro hg bmhio, a xoHcrarMpyio 
(paxT. Hero hot, toto m Ha xpbinaTOM xoHe He Hac- 
TMrHeujb.

JlMAep He MoxeT 6brrb oamhoxmm, caM no ceöe. 
MHane xaxoM xe oh nnAep? "Oamhoxmm Menoeex - 
MepTBbiM Menosex", - yrBep>XAan A6aM. H eine oh 
nMcan: THeB 6ea boom BAOBeq. Ym 6es nesann - 
BQoaeq. YneHbiM öea nocneAoeareneM - BAoeeq".

CTapMx flapxeMöaM b TlyrM Aöan' roBopMT: 
"OAMHOxoe Aepeßo b nycTbiHe Bcerna 3aHaxHeT, 
ecnM Boxpyr He npMMyrcA ero ceMeHa. Xorwre 
AOCTMTHyTb BbICOTbl - TAHMTeCb X HeM BMeCTe CO 
BceM nopoenwo, a He b OAMHOHxy..."

MbicnM 3TM co38yMHbi Ay33osy. Ohm HaBeAHbi 
bcgm onbrroM ero MHororpyAHOM TBopnecxoM xm3- 
hm. M b hmx 3axnKxeH eiqe oamh 3aeeT Ay33OBa.

...HaA Ay33OBbiM npocTMpanacb 6eapoHHaA 
CMHb Heöa. HMCTOOMblTblM HeASBHMM BeceHHMM 
nMBHeM oh xynancA Tenepb b 3onoTMCTbix erpy- 
AxcoHHqa, yAoeneTBopeHHO pacnonoxMBWMCb b 
ceoeM npocTopHOM xpecne Ha nocraMenre m3 tgm- 
Ho-ceporo rpaHWTa, npMcranbHO BmAAbisancA b 
Aanb, BcnyujMBancA b paaHOÖOM 3Byxos Boxpyr. 
HyBCTBoeanocb, oh oöxnn sto Mecro, npMBbix m x 
axManeHHOMy, wacro npa3AHMMHOMy MHoronio- 
AbK3, öecnpecraHHOMy ropoACxoMy ryny. C xhm- 
roii B npaBOM pyxe oh 3acn>m b cocpeAOToseHHO- 
3aAyMHMBOM noae. Hecxonbxo copßaHqoB ot M3- 
6bm<a cnn m öanoecrBa B3o6panMCb eMy Ha nne- 
HM, QAMH nepHABbiM luananyT Aaxe npMMOcTMncA 
Ha ero xonenAx, ho oh mx He 3aMenan nnn chmcxo- 
AMTenbHO Tepnen.

Boxpyr CHOBann onapoBaTenbHbie ronoHome 
CMymAHXM, nyxaBO 3bipxanM Boxpyr nepHbiMM 
ma3MiqaMM, qoxann xaßnyMxaMM, cöMBanMCb 
MHorAa B Becenbie craMXM, iqeöeTanM, 3anMBa- 
HMCb cepeöpAHbiMM xonoxonbHMxaMM. flenoBM- 
TO BbituarMBanM B3aA-BnepeA npMHapnxeHHbie 
XMTMTbl, nomAAblBanM Ha Hacbl, XOCACb npM 3T0M 
Ha MenbreujMBUJMX Boxpyr, tohho 6a6oMXM na con- 
HeHHOMnyxafixe, npenecTHMq.

R ynbiÖHyncA npo ceßA, noAyMaß: BHMMaHMeM 
nioAcxMM Myxrap OMapxaHOBMM HMxorna ne 6bin 
oöqeneH, m xyAoxecTBeHHbiM Bxyc hmxotas eMy 
He M3MeHAn, npMmAAen-Taxn ceöe BeceneHbxoe, 
öoMxoe Mecro aha oTAOXHoeeHMA, rpe BenHO öyp- 
nMTXMSHb, xax, öbiBano, b ero rocrenpMMMHOM 
AOMe, rAe He CMonxaer poAHan pesb, rne cnbiiu- 
Hbi 3a cnMHOM cnoBa ero TBopeHMM b ycrax Mna- 
Aoro, HeaHaxoMoro nneMeHM, rpe bo bcg cropo- 
Hbi npocTMpaercA npocrop m rAe b nac paaqy- 
MbA HMKTO He HapyujaeT ero AyweBHbiM noxoü.

Ot MyxTapa OMapxaHOBMsa Benno yeepenHOM 
cnnoM, MyAPbiM cnoxoMCTBMeM, HeoöbinaMHOM 
XMBOCTblO, ÖnarOpOACTBOM. HMeHHO TaXMM OH 
3anoMHMncA coepeMeHHMxaM. AHHa HMxonbCxaA: 
“Ka3anocb, oh hmkotab He 3Han ycranocTM - m 
HMxocAa He y3HaeT crapocTM". AnexceM riaHTMe- 
neB: “Ayoaos ywen xmbmm, He yroMneHHbiM, nn- 
WyWMM HOBbIM pOMaH, ßblOiqMM BMHO M CMOTpA- 
LHMM Ha JxeHiijMHy B3rnnAOM nosTa'.

fla, oh ywen xmbwm. OcTancn xmbmm. M xm- 
BbiM BocceAaeT ceüMac b xpecne nepeA Ka3ax- 
cxMM ApaMaTvmecxMM TearpoM, hoca wmm ero mma.

- O, 3H3XOMblM He3HaXOMeq!.. npMBeTCTByJO 
Bad - ycnbiwan a rnyxosaTbiM ronoc. - Koro-To 
>HqeTe?

- 3ApaBCTByMTe, MyxTap OMapxaHOBMn! Acca- 
nayMaraneMxyM, Myxa!.. ripMwen HacnexTaxnb. 
PewMn HGMHpro nocroATb Boane Bac.
-Kxm..m... BapexenAiL. EcTb hoboctm? Kaxne 

Ha CBOTe xaöapbi? Bee nn b 3ApaBHM m önaro- 
nonyHMM?

■ UJyxip, Myxa!... noHeMHory roTOBHMcn x Ba- 
weMy Kjönneio.

- A-a... OnATt, 3HaHWT, tom? Onnn» noMMHanb- 
HbiM ac? - HaxMypMHCA noHBMy-TO MyxTap 
OMapxaHOBMM. - Orum>, Heöocb, toproHHbiM ro- 
poAox, nbinb cTonöoM, anaMaH-öaMre, xa3ax- 
wa-xypec, MHorowacoBan Tpane3a, ögckohgh- 
HbiMTpen?!

- Hy, nonaraio, hg cobcgm Tax... - CMyiqeHHO 
npoöopMoran R. - OAnaxo, ot rpaAMqMM hg yü- 
AGWb.

- He TpaAMqMM, a mynocTb, xocHOCTbl - oipe- 
3an Myxrap OMapxaHOBMM. - Toa-to HbiHse xa- 
XOM?

- Hy... OflHa TbICRHa AOBATbCOT Aß BAH OCTO 
CGAbMOM...

- Bot-botI rianil Hobog CToneTMG Ha Hocyl A 
Bbi - TpaAMqMAl Cxonbxo xe moxho xmtb no 
MHGpqMM?!

- OÂ-öaM, Myxal A- to npn mgm?I - HGBonbHO 
BbipBanocby MGHR.

■ A-a... conaii gkgh tom... - CMGHMn oh Tonac 
THGB Ha MMnocTb. - B caMOM Aene... Hto xe no- 
AenbiBaiOT nncaTenM - BepHbie pbiqapn nepa?

A hg pewMncR Ha oöcroATenbHbiM paaroeop, 
hg npMBQAM Annax, eine pa3meBaio HeB3HasaM 
Myxa, noTOMy OTBeTun pacnnbiBnaro:

- HMHero... nnwyT... ronbxoxpyToe bpgma Bbi- 
ÖMno mx ManocTb m3 cenna .. HeMHoro xax öbi pa- 
crepAnMCb...

- A hto, bcg eiqe xpyTbie BpeMOHa? OnepeA- 
H3A xaMnaHMA?

- 3. Myxa, y Hac, moxho cxaaaTb, nepeflbiwxM 
M hg 6bino HMXOTAa. ripaBAa, öbin - hg oneHb 3a-

ennowb nepexQAbi. nepecrpoMxn, pecpopMbi, xpy- 
Tbie noBopoTbi, nepenoMbi, norpAceHMA. cotpa- t 
ceHMA. >KMseM, xax npM nepMaHenTHOM pesonio- 
UMM. Bot b 3Ty ipAcxy, bmaho, nncaTenM hg 3Ha- 
KJT, OTxypa BAOXHOBeHMe nepnaTb...

- Mhg xaxeTCA, baoxhobghmg HaAO McxaTb He 
ronbxo B paAOCTM M B cnacTbe, ho m b ropbxoü 
AO ne Hapopa. b nopaBneHHbix nopbisax ero CMe- 
nwx CbIHOB.

- rioMHK), MyxTap OMapxaHOBMM: stm enoea 
npoM3HocMT AöaM B BaweM poMaHe.

- BepHO Ho 3TO MOM cnosa. anoxeHHbie b ycra 
Aöan.

Ay33oa yMonx, Hexcrropoe BpeMA BmAflbi- 
sancA B npajAHMHHyio Tonny, coöpaBwyrocA 
Ha TeaTpanbHOM nnowapM, nnqo ero BHOBb no- 
Aoöpeno. CMArMHnocb. Oh 3aMeTnn Hecxonb- 
xo crapyx b öenbix xaynbixax, nntoweBbix 
xaM3onax, pnMHHbix, ao nAT, nnaTbnx, öeno- 
öopoAbix CTapMKOB B TaxMAX M aMp-xannaxax, 
rpoMKO KonroraBWKX xapacaxanoB abho aynb- 
Horo oöAMHbA M CAepxaHHO ynbiÖHyncA mm. 
Oh ycnbiwan, xax ronoHorwe CMymAHKM c pac- 
xocbiMM ma3aMM, ennowb moahmubi c oönox- 
KM mAHqeßbix xypHanoB, öomxo weöeTann 
no-«a3axcKM, rycro nepeMexan sonbHyio penb 
pyccxMMM <ppa3aMM. M BCA 3Ta oxMBneHHan, 
TopxecTBeHHO-npMnoAHRTan aTMOccpepa, oö- 
paMneHHan 6e3MATexHOM CMHbio Heöa m opaH- 
xeBbiMM nynaMM npeA3axaTHoro conHqa, abho 
HacTpoMPM ero Ha yMHpoTBopeHHO-önaropyw- 
HbiMnaA-

- H hto 3a npeACTaaneHMe Aaxrr ceroAHR, 3Ha- 
KOMbiM He3HaxoMeq? - cnpocwn Myxrap OMap- 
xaHOBMH ncrrenneBWMM ronocoM.

- "EHnMK-Keöex”...
- rianil BapexenAil Kxm... m...
Mne npMiuna Ha naMATb cpMHanbHan cqeHa 

ayasoBCxoM anonen. YMep Aöaü. H BepHbiM, nx * 
ÖM MbiM ero yneHMx ßapMeH paeT ywepweMy nry^ 

MeHHbiM oöer ‘Kax aonoroM xnap öypy öepenb oc- 
TaBneHHbie BaMM pocrxM öypymero, OTeq...ßpa- 
roqeHHbie Ba WM ceMeHa... Her, He noruÖHeTTBoe 
CeMA. BblCOXOHTMMblM OTBq.1 TbOA XM3Hb He npOM- 
peT öeccnepHO. riycrb ceMnac eiye HeT wnpoxo- 
wyMHOM poiqM. oceHAtoiqen uBeTyipMe nyra. ho 
no bcgm öecnpepenbHOM wnpn crenen pacceAHbi 
M B3OMAyr TBOM ceMena, B3pacryr bo MHOxecTBe, 
B HeBMpaHHOM pocene qßeTeHMM Ohm öypyT pac- 
TM BBbiCb. yxpennRACb c rqqaMM... Papn aroro boo 
C80K) XM3Hb AO CaMOM CMepTM KPAHyCb A ÖepGHb 
M neneATb AparoqeHHbie tbom enoea. R onpaB- 
Aaio 3aöoTy TBOK), AoporoM OTeqf
3to öbina xnATBa caMoro Ay33osa nepeA AyxoM 

Aöan. KnATBa nepeA apyaxoM. Ee nosTopnnM npo. 
ceöA M MHorne M3 Tex, xoMy b rqp yxopa caMoro f 

Ay33osa öbino 21-24 rqqa. 3to öbina öonbwaA, 
MoiAHan nopoenb Monopbix, Tonbxo BcrasaBUjnx 
Ha xpbino nnTepaTopoB. öototbopmbwmx Ayasoea 
M nopHABWMx Bcxope xa3axcxyxD nMTeparypy Ha 
pocTOMHbiM ypoBeHb. MHorvie m3 hmx HbiHe Mac- 
TMTbie, wMpoxo M3BecTHbie 3a npepenaMM erpa- 
Hbi nMcarenM, cyMeewne npoABMTb m csom ran^8 
M cboio MHTenneKTyanbHyK) MOiqb. klMeHa 3Tm 
cnyxy, m noroMy He craHy mx apeeb nepesMcnATb. 
fla M re, TorpawHMe copoxaneTHMe, nnoTHOM cran- 
xoMyBMBaBWMecA Boxpyr Ayasoea - xyMMpa, na- 
craBHMxa, onexyna esoero, oönacxaHHbie mm ero 
npepcMepTHbiMM nMCbMaMM, Taxxe b öonbWMH- 
CTBe csoeM onpaspanM ero poBepne m Hapexpy, 
He ypoHMB 3waMeHM xa3axcxoM nMTepaTypbi. M 3TM 
MMeHa Mbl 3HaeM M xopowo nOMHMM. IriHblX TOXe 
yxe HeT cpepM nac, ho Mbi BcnoMMnaeM mx c He- 
M3MeHHOM önaropapHOCTbio.

B nocnepHMx HMcnax Mionn 1961 rqqa ( a Haxo- 
AMncR B oTHeM poMe B ayne Ha öepery Mwmmb) 
npMwen xo MHe mom wxonbHbiM ynMTenb >Kbin- 
renbpbi MyxaHOB, MpanHbrö, HacynneHHbiM, mod- 
na onycTMncA pqpoM co mhom, Bbrrep ma3a, eaejox- 
Hyn. “flaBaM, Tepa, nonnaseM, - cxa3an oh. - Cxoh- 
nancR MyxaH'.

R He cpa3y cooöpa3Mn o xom penb, cran Bcno- 
MMHaTb aynbHbix axcaxanoB c noxoxMM MMeHeM, 
ho TyT >KbinrenbAbi-ara noAcnnn: “Mbi nnwunncb 
MyxTapa Ay33OBa" .

no xa3axcxoMy oöbiMaxj Mbi oÖHRnncb m ponro 
M cxopÖHO Morman m ...

...Mepe3 Hecxonbxo ner BHOBb m BHOBb nepexn- 
BaA B Aywe to neyTGWHoe MmoaeHMe, a bcpom- 
hkj npoH3MTenbHyio cppa3y m3 "JImxom ropMHbi": 
"M ceppqe, Bnepa eiqe nonHoe papocTM xmshm, 
noHTBHMA K cTapqy, hioöbm k xeHujMHe M peöeHxy. 
CMopipMnocb, xax yBAAwan xMCTb BMHorpapa. oho 
nano, ncönaB caMoe ixycHoe ocxopöneHMe, ctbia 
m yxac CMepTM”

Kax-To B Coio3e nMcaTenGM Ka3axcraHa, eiqe b 
öbiTHocTb Onxaca CyneMMenoBa ero npepeepa- 
reneM, cnoHTaHHO bo3hmx paaroeop: kto m3 nawKx 
nMcareneM MMeer wanc yeepeHHo BcrynMTb b XXI- 
M Bex. npMwnM X BbiBopy: m3 XIX Bexa B XXI-M, 
öeccnopHO, warweT AöaM; M3 XX Bexa, öe3 comhg- 
hmr, - Ay33O8 Eiqe kto? . 3apyManMCb. Kohghho, 
naMAyTCA eiqe xoe-xaxMe npeTGHAeHTbi, xoropbie, 
HaxQpACb Ha CTbixe AByx eexoB, Tax cxa3aTb, Ha 
Mexe, Ha npoMexynce, BepoRTHO, nepeöepyrcR a 
HeBGAOMbiM XXI-M sex, ho rpyAHO cxa3aTb, Hak 
cxonbxo mm ypacTCR yqenMTbcn b HeM. Bnponef^ 

kto MoxeT npeAyrapaTb Bbiöop rpApywero sexa?...
H ceMnac, BcnoMMHan tot paaroeop, 3aTGAHHbiM 

OnxacoM, a nopyMan npo ceön: bot cnycTMTbcn 
öbi c HGÖec MnM Bbine3Tb M3-noA 3GMnM rqe-TO, 
cxaxeM, B cepeAMHe XXI Bexa, oahmm - xom-öbi - 
ma30M nocMOTpeTb Ha to. hto crano c poAHbiM 
Ka3axcraHOM, c HapoqaMM, HacenntoiqMMM ero, 
npMcnywaTbCA. ycnbiwaTb xa3axcxy»o penb, hg 
KopAByw, TonopHyx), xowoMHyx), cepyro, xax cxyp- 
HblM ÖMWapMHCKMM ÖblT, a XMByiO, COHHyiO, 
AY33OBCKYIO, m TOTAa yTGWMnacb öbi Aywa, 
MÖO B MOiqn M XM3HeCTOMXOCTM pyCCXOM M HGMGq- 
XOM pGHM A CO CBOGM HblHGWHGM XOnOKOnbHM HG 
COMHGBaiOCb M HG ÖeCTlOXOIOCb, a BOT AMBHbIM 
ayaaoBcxMM penecrpoM, BonnoTMBWMM xa3axcxnM 
Ayx, B MMHyTbi nenanM m yHbiHMA nyAMTCR mhg, 
öyATo HaxqpMTCA Ha nepenyrbe cyAböbi. kl pyMan 
oöo bcgm KA3AXCKOM, Mory cerqqHA ynoeaTb 
nnwb Ha HGTneHHbiMflyx Aöan m Ay33OBa...

MapTl99?r.
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Der Feind meines Feindes
Unser Korrespondent Michael MARTENS unterwegs in Zentralasien

Damals, als ein Liter Milch noch 24 

Kopeken kostete und der homus sov- 
eticus am Wochenende in knittrigen 

Polyesteranzügen durch die Parks seiner 
Städte spazierte, war die Welt grau, aber 
eigentlich in Ordnung. Jetzt ist sie bunt 
und.böse. Im Fernsehen zeigen sie diese 
amerikanischen Filme, wo entweder 
geschossen oder gevögelt wird. Im Radio 
erzählen sie vom Krieg. Auf dem Basar 
mischen sie Gips unters Mehl und 
Spiritus in den Wodka. Milch strecken sie 
mit Wasser und Diesel mit Benzin. Früher 
torkelten nachts manchmal Besoffene 
durch die Straßen und grölten die 
Internationale, bevor die Polizei sie 
abholte. Jetzt hallen Schüsse durch die 
Dunkelheit, jede Nacht.
^Nichts ist mehr wie es war in Tad­

schikistan. Die alte Ordnung ist unter­
gegangen, und eine neue gibt es nicht. 
Einst, als es Armut und Gewalt nur im 
Westen gab, wurden in der tadschi­
kischen Hauptstadt Duschanbe abends 
um zehn die Genossensteige hoch­
geklappt. Radio Moskau meldete, was der 
Tag im fernen Kreml gebracht hatte, und 
in Duschanbe legte man sich schlafen. 
Auch tagsüber unterschied sich die 

r
jüngste aller sowjetischen Hauptstädte in 
nichts von den anderen drögen Reiß­
brettsiedlungen in der Provinz des roten 
Weltreiches. Auf der zur Flaniermeile für die 
Werktätigen herausgeputzten Hauptallee 
gab es Straßencafes mit pastellfarbenen 
Sonnenschirmen, genauso wie in 
Tambow oder Murmansk. Darunter 
konnte man, wenn vorrätig, klumpiges 
Softeis essen, Vanille oder Erdbeer oder 
beides. Im Kino liefen Komödien aus dem 
Sowjetalltag, diese Filme, wo immer alle 
so fröhlich und freundlich sind, wie sonst 
ni^tii der UdSSR. In der ersten Klasse 
lernten die Kinder, daß Lenin ein guter 
Onkel war und wenn - o tempi, o mores! 
- Jugendliche dem großen Leninportrait 
am Arbeiterkulturhaus nachts heimlich 
eine Brille auf die Nase pinselten, sorgten 
sich die Leitartikler der Lokalzeitungen.
r 'h die rückblickend idyllisch erschei­

nt.. jen Zeiten der graufriedlichen Sowjet­
diktatur sind vorbei. Die Grundversor­
gung für alle, früher gesichert, ist 
zusammengebrochen. Menschen, denen 
das marode System zwar nicht Freiheit, 
wohl aber Arbeit, Urlaub und Bildung - 
und damit Selbstachtung - garantiert 
hatte, sehen sich plötzlich zu Bettlern 
degradiert. Die stabilen Breschnewjahre, 
da jeder Wurstverkäufer im staatlichen 
Lebensmittelladen mit seinen 120 Rubel 
Monatsgehalt die Familie ernähren und 
noch etwas für den Sommerurlaub 
zurücklegen konnte, sind Vergangenheit,

(Siehe auch JVs 9/97) 

vergilbte Erinnerung auf alten Fotos. 
Geblieben ist bei vielen die Sehnsucht 
nach den friedlichen Tagen von klum­
pigem Vanllleis unter pastellfarbenen 
Schirmen.

nter einer Brücke unweit der Gebiets­
hauptstadt hatte man die Leiche 

einer jungen Frau gefunden. Wie zum 
Trocknen aufgehängt hing sie in der 
Windstille eines Pamirtales, akkurat 
aufgeknüpft an einem Hanfseil. Um ihren 
Hals trug sie ein Pappschild, auf dem in 
russischen Druckbuchstaben zu lesen 
war: SO MACHEN WIR ES MIT JEDEM, 
DER MIT DER REGIERUNG ZUSAM­
MENARBEITET! Die Bewohner der 
Gebietshautptstadt, die hinter riesigen 
Bergen in der entlegensten Landes­
provinz lag, wurden durch die Nachricht 
von der Hinrichtung In großen Schrecken 
versetzt. Irgendwo in der nebelverhange­
nen Unzugänglichkeit der Schluchten und 
Täler nahe ihrer Stadt hausten die Horden 
der Opposition, und was die anrichten 
konnten, hatte man ja nun gesehen. Bloß 
nicht unter die Herrschaft dieser ver­
rückten Gotteskrieger geraten!

Später ergab sich eine kleine Korrektur 
der Sachlage, denn es stellte sich heraus, 

daß die junge Frau, eine Kranken­
schwester, nach einer unglücklich verlau­
fenen Liebesaffäre mit einem Patienten 
Selbstmord verübt hatte. Regierungs­
agenten hatten die Tote entdeckt und ihr 
das Schild umgehängt, um Stimmung für 
sich und gegen die Opposition zu 
machen.

Wenn Gottfried Maicher, einer von 44 
nach Tadschikistan entsandten Blau­
helmsoldaten, diesen einen von unge­
zählten Zynismen aus dem Alltag des 
tadschikischen Bürgerkrieges erzählt, 
wirkt er nicht nur wie ein abgeklärter 
Offizier nach etlichen Dienstjahren, 
sondern auch wie ein routinierter Er­
zähler. Zu oft hat er solche und ähnliche 
Geschichten gehört, als daß sie ihm noch 
die Fassung rauben könnten.

Das Gebäude der Uno-Mission in' 
Duschanbe liegt in einer schattigen 
Seitenstraße, nicht weit vom Außenmi­
nisterium. Im Nebengebäude haben die 
Russen ihre Militärverwaltung unterge­
bracht und die Fenster mit Sandsäcken 
gesichert. Anders als landesüblich wird 
man bei den Blauhelmem nicht von einem 
grimmigen Tadschiken mit Kalaschnikow 
empfangen, aber auch die von der 
Weltorganisation entsandten Militärbeo­
bachter sind vorsichtig. Ohne Passier­
schein kommt man keinen Schritt weit. 
“United Nations Mission of Observers to 
Tadschikstan" steht in vergoldeten 
Lettern über dem Haupteingang des 
Uno-Hauptquartiers. “Eigentlich müßte 

es In Tadschikistan heißen, aber wir 
finden keinen Handwerker, der das “to" 
durch ein “In" ersetzen könnte", seufzt 
Leutnant Maicher. Er Ist Österreicher und 

bekommt wie die anderen Militärbeo­
bachter das Heimtaghehalt und einen 
Tagessatz von 75 Dollar für seine 
Aufgabe, im Wahnsinn des Bürgerkrieges 
für die Vereinten Nationen zu vermitteln. 
Sein Haar ist soldatisch kurz, die Statur 
robust, aber all die militärischen Attribute 
helfen ihm nichts, seine mitteleuropäisch 
-zivile Erscheinung - Maicher ist gebür­
tiger Wiener - kann er nicht verhehlen. 
Vielleicht will er es auch nicht, denn er 
schmückt seine Ausführungen gern mit 
historischen Anspielungen und Zitaten, 
bisweilen auch mit ein wenig Latein, um 
dann listig lächelnd zu prüfen, ob man 
denn verstehe. Tadschikistan ist nicht das 
erste Krisengebiet, in dem er eingesetzt 
ist. Auch im aserbaidschanisch-armeni­
schen Konfikt um Nagorny-Karabach war 
er dabei. Wenn er aber von seiner Mission 
in Tadschikistan erzählt, macht er nicht 
den Eindruck, als glaube er an die 
Möglichkeit eines Erfolges. “In Tad­
schikistan gilt die Devise: Der Feind 
meines Feindes ist mein Freund. Fronten, 
Fraktionen und Koalitionen ändern sich 
täglich, nie weiß man genau, warum sie 
entstehen oder zerbrechen. Wir haben es 
hier eher mit warlords zu tun als mit 
Soldaten". Außenstehenden pflegt er die 
Situation im Lande mit einer trockenen 
Aneinanderreihung von Vorfällen im 
tadschikischen Alltag zu verdeutlichen. 
“Wenn ein einflußreicher Mann einen Sitz 
im Parlament benötigt, wird der betreff­
ende Abgeordnete, der den Platz besetzt, 
erschossen. Dann findet eine Nachwahl 
statt, die der Mörder gewinnt”. Maichers 
lakonische Schilderungen sind nicht 
einmal wirklich sarkastisch. Er ist zum 
Seismographen des alltäglichen Irrsinns 
geworden. “Es ist alles militärisch 
verwendbar in diesem Land - deshalb gibt 
es auch so wenig Hunde hier”, stellt er 
fest, um dann die Geschichte von dem 
Fabrikdirektor zu erzählen, der einer 
Bombenexplosion zum Opfer fiel, die 
eigentlich einem anderen galt. Der hatte 
sich aber just an jenem Tag verspätet, 
den die Attentäter als seinen letztem 
auserkoren hatten.

Das Problem in Tadschikistan ist vor 
allem, daß es keine allgemein aner­
kannte Hierarchie gibt. “Ein General der 
staatlichen Armee unterhält nebenbei 
aus eigenen Mitteln - die natürlich aus 
irgenwelchen Mafiageschäften stam­
men - eine Privatarmee, die er je nach 
Situation für oder gegen den Präsi­
denten einsetzt”, skizziert Maicher die 
Situation. Die Verhandlungen der 
Kriegsparteien, die durch einen UNO- 
Vertreter geleitet werden, sind daher 
auch meist ergebnislos. Mal erscheiht 
eine Fraktion nicht, dann hat sie sich 
über Nacht mit einer anderen Gruppe 
gegen die Freunde von gestern zusam­
mengetan, dann wird ein Verhand­
lungsmitglied entführt und bleibt spurlos 
verschwunden, wodurch die Verhand­
lungen in gegenseitigen Schuld­
zuweisungen untergehen. Der UNO- 
Sicherheitsrat erwägt mittlerweile eine 
Nichtverlängerung des Mandats wegen 
Aussichtslosigkeit. Der Krieg in Tadschi­
kistan ist auch für erfahrene Beobachter 
nur manchmal zu überschauen. Selbst die 
unzähligen kriegführenden Parteien haben 
kein vollständiges Bild über die Lage. 
Grund dafür ist vor allem die völlig 
uneinheitliche Struktur des zerklüfteten 
Landes, wo sich Religionen, Traditionen 
und ethnische Zugehörigkeit oft von Tal 
zu Tal unterscheiden.

Was für ein Land: Dominiert von der 
gewaltigen Skyline des Pamir 
waren die umwegsamen Schluchten und 

Täler Tadschikistans den Russen schon 
zu Zarenzeiten nicht geheuer. Diese 
südlichste aller Kolonien der Mächtigen 
im geographisch wie kulturell fernen 
Petersburg galt seit ihrer Unterwerfung 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr­
hunderts, damals noch dem Emirat von 
Buchara eingegliedert, immer als das am 
schwersten zu bewachende Grenzland, 
nie sicher vor den Aufständen und 
Überfällen der anarchischen Bergvölker. 

Auch Moskau gelang es in sieben 
Jahrzehnten Sowjetherrschaft nicht, die 
zahlreichen Stämme der Tadschiken so 
zu europäisieren wie die Kasachen oder 
die Kirgisen. Als Stalin 1929 mit kühler 
Berechnung die bis heute gültigen 
Grenzen der Republik Tadschikistan 
bestimmte, pflanzte er damit jene Saat 
der Gewalt, die heute aufgeht. Die 
politische Instabilität in den fünf zentral­
asiatischen Staaten der ehemaligen 
Sowjetunion ist auf die stalinsche, auf 
Unselbständigkeit abzielende Willkür bei 
der Festlegung der Territorien zurück­
zuführen. In allen der Staaten leben große 
Bevölkerungsgruppen des jeweils be­
nachbarten Landes. Im Süden Kirgisiens 
existiert eine sehr selbstbewußte usbe­
kische Diaspora, in den Usbekistan 
zuerkannten südlichen Gebieten um 
Samarkand und Termes leben viele 
Tadschiken, ebenso wie einige Teile im 
Norden Tadschikistans weitgehend von 
Usbeken bevölkert sind. Die Staats­
grenzen sagen nichts über die ethnischen 
Gruppen aus, die innerhalb der Staaten 
leben. Die Kasachen, das am stärksten 
russifizierte zentralasiatische Volk, sind 
zwar Titulamation in Kasachstan, befan­
den sich aber bis vor wenigen Jahren in 
ihrem eigenen Staat in der Minderheit. In 
Tadschikistan wird das Zusammenleben 
zudem durch die uralte, auf Blutrache und 
Sippenhaft eingeschworene Stammes- 
struktur erschwert. Das Hochgebirgsland 
ist weniger als die Summe seiner Teile. 
Die Politik wird nicht in der Hauptstadt, 
sondern in den zahlreichen, oft mitein­
ander verfeindeten Provinzen gemacht. 
Selbst innerhalb der Provinzen bekriegen 
sich einzelne Clanführer, deren Einfluß 
nur einige Täler weit reicht, dort aber 
gottgleich ist.

Im fruchtbaren Ferghanatal im äuß­
ersten Norden des Landes liegt die Stadt 
Chodschand, das ehemalige Leninabad. 
Die wegen ihres fruchtbaren Bodens seit 
Jahrhunderten umkämpften Gebiete um 
Chodschand sind mit dem Rest des 
Landes nur durch eine abenteuerliche 
Gebirgsstraße verbunden, die lediglich in 
den heißen Sommermonaten überhaupt 
passierbar ist. Dennoch kamen aus dieser 
von der Hauptstadt aus nur schwer zu 
erreichenden Provinz ausnahmslos alle 
Parteichefs der tadschikischen SSR.

Im Süden des Landes liegt die Stadt 
Kuljab, die Hochburg der jetzigen Macht­
elite und Heimat von Präsident Emomali 
Rachmonow. In dieser rückständigen 
Region wird mit einfachsten Mittel 
Ackerbau und Viehzucht betrieben. Weil 
Diesel für die Traktoren fehlt, müssen die 
Felder wieder wie im Mittelalter mit dem 
Ochsenpflug umgegraben und mit Si­
cheln und Sensen abgeernet werden. 
Dennoch ist es Rachmonow und seiner 
Clique während der heißesten Bürger­
kriegszeit mit barbarischen Methoden 
gelungen, die Chodschander Elite aus der 
Hauptstadt zu vertreiben.

Westlich von Kuljab liegt die Provinz 
Kurgan-Tjube. Hier begannen die Kämp­
fe, a,us denen der Bürgerkrieg wurde. 

Neben persischsprachigen tadschiki­
schen Stämmen leben in Kurgan-Tjube 
auch Usbeken, in strenger Selbst­
isolierung von den anderen Völkern. Der 
tadschikische Stamm der Garmi unter­
stützte die Islamische Opposition und hat 
wahrscheinlich die Kämpfe in Kurgan- 
Tjube ausgelöst. Genau kann es aufgrund 
der chaotischen Situation aber niemand 
sagen.

Garm, eine Talregion östlich von Du­
schanbe, gilt als die Hochburg der 
islamischen Fundamentalisten. Im 
Südwesten des Gebietes kommt es 
immer wieder zu Kämpfen, besonders 
auf dem strategisch wichtigen Chobu- 
Rabat-Paß, der den Rebellen als Nach­
schubweg für Waffen, Munition und 
Kämpfer aus Afghanistan dient. Die 
Kämpfer sind meist geflüchtete Tad­
schiken, die in riesigen Lagern in der 
wüstenähnlichen Einöde Nordafghanis­
tans leben und leicht für eine Sache 
anzuwerben sind, die drei Mahlzeiten am 
Tag verspricht.

In den Bergen schließlich, an der 
südlichen Grenze zu Afghanistan, liegt 
das autonome Gebiet Gorno-Badach- 
schan, das nur auf der Karte zu Tad­

schikistan gehört. Die Hochgebirgs­
provinz wird von kleinen Bergvölkern 
bewohnt, die vorwiegend Ismaeliten sind 
und als geistiges Oberhaupt nur den 
jeweiligen Aga-Khan anerkennen. Von 
einem Seitenzweig der Ismaeliten stam­
men die berüchtigten Assassinen, die 
dem französischen Wort “assassin" 
(Meuchelmörder) Vorbild waren. Die 
Ismaeliten Gomo-Badachshans sprechen 
ostiranische Dialekte, die im übrigen Land 
nicht verstanden werden. Gomo-Badach- 
schan hat sich 1992 für unabhängig 
erklärt und ist seitdem der Kontrolle durch 
Duschanbe praktisch entzogen.

Spurensuche: Im Sommer 1931 war

Egon Erwin Kisch durch Tadschikis­
tan gereist und hatte bald darauf eine 
Sammlung seiner Reiseerlebnisse veröf­
fentlicht. In “Asien, gründlich verändert" 
berichtete Kisch,.wie immer pointiert und 
einfallsreich, dabei manchmal aber auch 
unkritisch oder oberflächlich, von einem 
Land im Aufbruch. Überall, wo Kisch war, 

wurde gebaut: Die erste Eisenbahnlinie, 
die erste Brücke, der erste Flughafen, die 
erste Fabrik - alles im Kampf gegen die 
muselmanischen Terroristentrupps der 
Bassmatschen und die noch zahlrei­
cheren Tiger. Duschanbe hieß damals 
noch Stalinabad und war eigentlich nur 
ein größeres Dorf. Kisch schildert die 
Schwierigkeiten beim Aufbau der Stadt: 
“Um neu zu bauen, brauchte man 
Material. Von Sibirien und Archangelsk 

bis an die Grenze der autonomen 
Republik Tadschikistan, viele tausend 
Kilometer weit, ging es leicht, von Termes 
nach Djuschambe (sic) schwer. Fracht­
mittel war das Kamel. Dem wurde rechts 
ein Balken angebunden, links ein Balken, 
die schleiften im staubigen, lehmigen 
Boden, und wenn die Karawane die 250 
Kilometer zurückgelegt, hatte, waren die 
Balken um 70 Zentimeter kürzer..."

Das Tadschikistan, durch das Kisch reiste, 
war ein von fremden Einflüssen noch kaum 
berührtes, asiatischislamisches Land. 
Dreißig Jahre später, im Sommer 1966, 
reiste Hans-Wemer Richter auf den Spuren 
Kischs. Die Brücken, Straßen und Flug­
häfen, deren Bau der “Rasende Reporter” 
miterlebt hatte, waren fertiggestellt, und aus 
dem asiatischen Land, wie Richter glaubte, 
ein europäisches geworden. Er rechnete mit 
einer “Überfremdung” Zentralasiens durch 

die Russen und meinte, die Region verliere 
ihr Gesicht. “Was ist seit Kisch, also in 
dreieinhalb Jahrzehnten, erreicht worden?", 
fragte sich Richter und resümierte: “Der 
Analphabetismus wurde beseitigt, das Land 
für den Verkehr erschlossen, die Basis zu 
einer Industrialisierung gelegt, die sich 
schnell und in großem Umfang entwickelt, 
weite Steppengebiete wurden kultiviert." Von 
dem archaischen, islamisch geprägten 
Land, durch das Kisch reiste, war das Tad­
schikistan der sechziger Jahre weit entfernt, 
glaubte Richter. Daß nach weiteren drei 
Jahrzehnten die Fabriken, deren Entwick­
lung zu seiner Zeit so rasant voranschritt, 
fast alle nur noch verlassene Ruinen seien 
würden und das jenes stabile Land, das er 
bereiste, völlig zerbröseln würde - Hans 
Werner Richter hätte es sich wohl nicht 
vorstellen können.

Das “Republikanische Krankenhaus” von 
Duschanbe liegt idyllisch zwischen hohen 
Bäumen, abseits des Straßenlärms. Früher 
war es einmal das beste Krankenhaus des 
Landes, stellvertretende Minister und 
höchste Beamte ließen sich hier behandeln. 
Auch Iwan Normalgenosse wurde aufge­
nommen, wenn die Betten nicht durch 
“Große" belegt waren. Für schwierige 
Operationen wurden Spezialisten aus allen 
Teilen der UdSSR angefordert und einge­
flogen. Heute ist das Republikanische 
Krankenhaus immer noch besser als alle 
anderen Hospitäler im Lande, aber was heißt 
das schon in einem Land wie Tadschikistan. 
Besser bedeutet nicht gut, es bedeutet 
höchstens weniger miserabel.

“Unser Budget reicht gerade für die 
Gehälter des Personals. Ohne die Unter­
stützung von ausländischen Hilfsorgani­
sationen könnten wir nicht mehr arbeiten", 
klagt Assadulo Saripow, seit 1988 stell­
vertretender Chefarzt der Klinik. Wie die 
anderen Ärzte erhält er ein monatliches Salär 

von umgerechnet fünf Dollar. Weil das auch 
bei bescheidensten Ansprüchen nicht reicht, 
haben sich Saripow und viele seiner 
Kollegen etwas Land vor der Stadt gekauft. 
Dort bauen sie Gemüse an, um ihre Familien 
ernähren zu können. Auch die Rasenflächen 
und Blumenbeete des Krankenhaus­
geländes sind zu Gemüsebeeten umge- 

1 wandelt worden. Im letzten Winter konnte 
den Patienten dennoch kein Essen ausgeteilt 
werden. Die Verwandten mußten kommen, 
um ihre Kranken zu versorgen. “Früher 
haben unsere Patienten den schwarzen 
Kaviar nicht aufessen können", schwärmt 
Saripow von vergangenen Tagen. Selbst 
wenn nur die Hälfte seiner Übertreibungen 

stimmt, muß das Republikanische Kranken­
haus trotzdem noch ein Himmel gewesen 
sein im Vergleich mit der Sterbehölle von 
heute.

Ende des ersten Teils. Teil zwei folgt 
in der nächsten DAZ.

KHHra - JivHiiiHH nojapoK

HeivieiiKafl KHi/iNCHasi 6naroTBopi/iTenbHan nporpaiviivia
C 1992 r. OefleparibHoe MwnwcTepcTBO 

o6pa3OBaHMfl, nayxw, wccneAOBaHww w 
TexHonorww repMaHww cobmcctho c He- 
MeqxwM 6w6nwoTesHbiM whctwtytom nna- 
HOMepHO ocymecTBnaeT exeroAHyio Bna- 
roTBopmenbHyio 6w6nwoTeMHyio npo­
rpaMMy ana CTpaH Boctoshow w L(eHT- 
panbHOw Eßponbi, xoTopaa HanpaßneHa 
Ha pa3BMTwe By3OBCxwx 6w6nwoTex, a 
Tatoxe Ha coAewcTewe MexByaoBCKOMy 
HayMHOMy coTpyAHwnecTBy. 3a stot ne- 
pwoA öbtnw oöecneqeHbi nwTepaTypow Ha 
cyMMy 13 mhh. HeMeqKwx Mapox 167 
6w6nwoTex B 8 rocy/japcTBax: Poccww, 
yxp/wHe, Benopyccww, Hexww, rionbuje, 

BeHrpww, CnoBaxww. B npownoM ro/jy 
6bino BbijjeneHO 4 m/ih. HeMeqxwx Mapox 
AD« 6w6nwoTex AnßaHww, PyMbiHww w 
Ka3axcTaHa. M3 hwx 700 000 HeMeqxwx 
Mapox flna öwönwoTex KaaaxcrraHa. Ha- 
UMOHanbHan 6w6nwoTexa Pecnyönwxw 
Ka3axcT3H xax pecnyönwxaHCxww MeTO- 
Awnecxww qeHTp pacnonarana cyMMOw 
140 000 HeMeqxnx Mapox aha nononHe- 
HWfl He TOHbXO CBOWX (Jjohaob, ho w 4)oh- 
Aob oßnacTHbix 6w6nwoTex pecnyönwxw.

ripn OTÖope 6w6nwoTex HeMeqxww 
ßwßnwoTesHbiw wHCTWTyT (HBM), xax npa- 
Bkino, coBepwaeT o3HaxoMWTenbHyK) no- 
esAxy B AaHHyio CTpaHy. Ho Ha sto He 
BcerAa ecTb cpeACTea, nosTOMy HBM 
npwßeraeT x TaxwM wcTOHHWxaM xax : 
cnpaBOHHMKM, nepenwcxa c HeMeqxwMW 

nOCOHbCTBaMW B COOTBeTCTByjOUjeW cTpa- 
He, cooömeHMB xonner, paöoTaiomwx b 
A3HH0IÜ CTpaHe, OÖMeH WHCjjOpMaqweW c 
APyrnMM önaroTBopmejibHbiMM opraHW- 
aaqwflMw w 4>OHAaMn. Ho rnaBHbiM wc- 
tohhwxom wHcpopMaqww abdactc« aHxe- 
Ta 6w6nwoTexw, b xoTopow OTpaxaeTCA 
wcTMHHae xapTWHa oö'bëMa <£oHAa, ero 
xanecTBa, ocHOBHbie npoöneMbi.

HaunoHa/ibHafl öwönwoTexa Ka3axcra- 
Ha BxniOMeHa HeMeqxwM öwönwoTesHbiM 
MHCTWTyTOM B önaroTBopwTenbHyio xhwx- 

Hyto nporpaMMy noTOMy, hto OHa wMeeT 
BaxHoe 3HaMeHwe ah« Bcew pecny6nw- 
xw, a Taxjxe OHa wrpaeT BeAyu^yio ponb b 
onpeAeneHMn öwönwoTesHOW nonwTwxw 
CTpaHb».

Cßbiuje 300 M3A3TenbCTB repMaHww 
npwHflnw ynacTwe b AaHHOw nporpaMMe 
HaLiMOHanbHan 6w6nwoTexa PK nonynw- 
na Aae xopoöxw c npocnexTaMw w xaTa- 
noraMw w3AaTenbCTB. M3 SToro MHOxe- 
CTBa xaianoroB c qeHaMw, aHHOTaqwAMw, 
(JjOTOCHWMxaMH xwwr 6bina OTOöpaHa nw- 
TepaTypa, cooTBeTCTByiomafl wHTepecaM 
coBpeMeHHoro MWTaTenfl - sto SHqwxno- 
neAww Bpoxrayca w Mawepa, yHweepcanb- 
Hbie w OTpacnesbie cnpaBOSHWxw, XHwrw 
no M6HeA>«MeHTy, 6w3Hecy; xypcbi HeMeq- 
xoro, aHrnwwcxoro, 4)paHqy3Cxoro, WTanb- 
BHCxoro B3bixoB; wnmocTpnpoBaHHbie 
a/ibßoMbi w yweÖHwxw none3Hbix coseTOB 
no yxoAy 3a TenoM, nwqoM w eonocaMW, 

xax yöepeMbCfl ot cTpeccoB, xax ynyMWWTb 
naMRTb, xax CTaTb 3AopoßbiMw xpacw- 
BbiM, xax CAenaTb aom ytoTHee, xax Ha- 
yMWTbCfl BXyCHO rOTOBMTb, UJWTb, BASaTb, 
BbiujMBaTb, Txaib, xax BecTM ceöfl b nto- 
6bix cwTyaqwflx, xax h3wtw xopowyio w 
MHTepecHyio paßoTy, a Taxxe xax CTaTb 
CTyAeHTOM ,wnw CTaxëpoM Bbicwero yneö- 
Horo 3aBeA6HHfl sa pyöexoM, mto aöCo- 
nioTHO peanbHO. 3to Tatoxe Benwxonen- 
Hbie, pocxoujHbie anböoMbi no wcxyccT- 
By, no crrpaHaM Mwpa, no CTonwqaM Mwpa, 
He 3a6biTbi Taxxe ynëHbie: (fjwnonorw, 
ncTopnxn - ah« hwx rpexo-pwMCxafl xnac- 
cwxa, nyTeBbie ah6bhwxm Benwxwx 3anaA- 
HO - eßponewcxMx nyieujecTBeHHwxoB npo- 
ujnoro Bexa no KasaxcTaHy w t.A- Ho He 
Tonbxo xHwrw xAyT CBoero HMTaTenn, ho 
w ayAWO-xacceTbi, xoMnbiOTepHbie npo- 
rpaMMbi Ha AncxeTax CD-ROM. Mwiaienb 
MOJxeT 3axa3aTb BW3WTHbie xapTOsxw, npw- 
rnacwTenbHbie öwneTbi, 3TwxeTxw, aApe- 
ca-no3ApaBneHUR w MHoroe Apyroe) - Bcë 
3TO npeAnaraeT Design & Print: AOMaw- 
HBfl Twnorpatt)wn.

flnn BOCbMw oönacTHbix öwönworex b 
AxMone, AxTioßwHCxe, KaparaHA©, neTpo- 
naenoBCxe, YcTb-KaMeHoropcxe, CeMwna- 
naTWHCxe, KoxseiaBe w LUbiMxeHTe 6bina 
3axa3aHa cneAyKJiuaA nwTepaTypa: 
yHWBepcanbHa« SHuwxnoneAWA Bpoxray­
ca - 24 TOMa; flYflEH: Bonbwow cnoßapb 
HeMeqxoro «3bixa - 8 tomob; Mohoaöjx- 

Haa öwönwoTexa Mawepa - 8 tomob; Kap- 
TWHbi B HeMeqxwx My3e«x -10 tomob; Mn- 
nrocTpwpoBaHHbiw anböoM «repMaHMA»; 
riaHopaMa TepMaHWM - xapTa.

B 3Twx öwönwoTexax yxe npoLunw c yc- 
nexoM BbicTaBKw xHwr, nonyMeHHbix no 
nporpaMMe. HwTaTenw stwx ropoAOB He 
w3öanoBaHbi pa3HOOöpa3weM nwTepaTy- 
pbi, a Taxas pocxowHafl w b nonwrpac|)w- 
necxoM, w b no3HaBaTenbHOM nnaHe nw­
TepaTypa WM w He CHwnacb.

B HaqwoHanbHow öwönwoTexe öbina 
opraHwsoBaHa qenafl cepwfl BbiCTaBOx 
no önaroTBopwTenbHOW nporpaMMe. Ha 
AHflx OTxpbiTa HOBafl BbiCTaBxa: «He- 
Meqxafl ßnaroTBopwTenbHan nporpaM- 
Ma: MHCpopMaqwfl w oßyneHwe b xaoTW- 
necxoe BpeMfl». HaqwoHanbHas 6w6- 
nwoTexa npwrnaujaeT Bcex wHTepecy»o- 
mwxcfl nwTepaTypow Taxoro nnaHa. Ot 

wMeHw Bcex MWTaTenew xoneTCfl Bbicxa- 
3aTb cnoBa SnaroAapHOCTw npaBWTenb- 
CTBy TepMaHww 3a CTonb npoAyMaHHyio 
w ryMaHHyxj nporpaMMy, sa ujeApocTb, 
3a CTpeMneHwe noMoraTb MonoAbiM cy- 
BepeHHbiM rocyAapcTBaM b oßpasoBa- 
HWW W pa3BWTWW.

Hawnfl MYKAHOBA, 
rnaBHbiw 6w6nworpa0 OTqena 

wHOCTpaHHOw nwTepaTypbi 
HaqwoHanbHOw 6w6nwoTexw PK 

<PoTo: KawpaT KOHYCHAEB
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Expo 2000 - Erste Weltausstellung in Deutschland K HauiMM Hi/iTaTenuM

Noch nie hat in Deutschland eine 
Weltausstellung stattgefunden, seit die 
erste im Jahre 1851 in London zu sehen 
war. Jetzt, auf dem Weg Ins 3. Jahr­
tausend, hat das Internationale Weltaus­
stellungsbüro in Paris Deutschland den 
Zuschlag für die "Expo 2000" in Hannover 
erteilt. Die Weltausstellung in der Haupt­
stadt des norddeutschen Bundeslandes 
Niedersachsen wird die erste mit einem 
für alle teilnehmenden Nationen verbind­
lichen Thema sein: "Mensch-Natur- 
Technik". Man rechnet mit über 40 
Millionen Besuchern. Die Vorbereitungen 
laufen auf Hochtouren.

Mehr als ein Drittel der auf rund drei 
Milliarden DM geschätzten Gesamtkosten 
der Supershow sollen durch Sponsoring, 
Werbeeinnahmen und Konzessionen 
gedeckt werden. Da von der deutschen 
Wirtschaft allein eine Milliarde DM erwartet 
wird, trifft es sich nicht schlecht, daß die 
Expo-Generalkommissarin Frau Birgit 
Breuel als frühere Ministerin für Wirtschaft, 
Verkehr und Finanzen des Landes Nieder­
sachsen zur “Chefin" berufen wurde. Heute 
setzt sie sich mit Verve mit den zahlreichen 
Kritikern der Expo 2000 auseinander und 
freut sich, daß schon über 90 Staaten ihre 
Teilnahme zugesagt haben. Die deutsche 
Bundesregierung unterstützt auch finan­
ziell die Teilnahme von Entwicklungs­
ländern.

Bundeskanzler Helmut Kohl hat die 
Expo 2000 dadurch zur Chefsache 
gemacht, daß er die großen Wirtschafts- 
Kapitäne der Bundesrepublik Deutsch­
land zu sich eingeladen hat, um ihnen 
persönlich die Jahrtausendschau ans 
Herz zu legen. Erste Kartenreservierun­
gen wurden bereits international von 
Reiseveranstaltern gebucht, immerhin 
1,5 Millionen für den englischsprachigen 
Raum, eine Millionen für Skandinavien 
und 400 000 für Japan. Bundeswirt­
schaftsminister Günter Rexrodt stellte in 
Bonn fest: “Planung und Vorbereitung der 
Expo 2000 gehen zügig voran, wir liegen 
gut im Zeitplan”. Bis zum 31. Oktober 
1997 können sich Investoren melden, die 
sich an der Bebauung des nahe der 
weltbekannten Hannover Messe liegen­
den Areals von etwa 11,5 Hektar Fläche 
beteiligen wollen. Neben dem deutschen 
Pavillon (veranschlagte Baukosten 280

Georgien und die Mongolei schaffen 
riesige Naturschutzparks

Eine Initiative deutscher Umweltschützer des WWF
Georgien und die Mongolei wollen mit Unterstützung deutscher Umweltschützer riesige Gebiete 

unter Naturschutz stellen. Die Regierungen beider Länder haben sich jetzt bereiterklärt, insgesamt 
500 000 Quadratkilometer Land in Naturparks umzuwandeln. Das berichtete Anfang April in Frankfurt 
am Main der Vorsitzende der deutschen Sektion der internationalen Naturschutzorganisation “World 
Wide Fund for Nature" (WWF). Dabei sei vorgesehen, daß die ansässige Bevölkerung auch weiterhin 
einen Teil dieser besonders geschützten Gebiete für ihren Lebensunterhalt nutzen kann.
Allein in der Mongolei sollen 30 Prozent der gesamten Landesfläche - etwa 49 Millionen Hektar - 

unter Naturschutz gestellt werden, wie der mongolische Umweltpolitiker Zevelmaagiin Bayarsaichan 
in Frankfurt erläuterte. Mit ihren Wüsten, Steppen, Feuchtgebieten und der Taiga weise die Mongolei 
die größte biologische Vielfalt Zentralasiens auf, betonte der deutsche WWF- Geschäftsführer Georg 
Schwede. Durch rigoroses Abholzen von Bäumen für Feuerholz sei es in letzter Zeit aber zu einem 
“alarmierenden Rückgang" von wertvollen Waldflächen gekommen.

Für die georgische Regierung, sagte der Vorsitzende des parlamentarischen Umweltausschusses, 
Givi Gigineishvili, zu, daß sein Land 20 Prozent seines Territoriums als Naturschutzgebiet ausweisen 
wolle Mit Unterstützung des Bonner Ministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit seien in Georgien 
seit 1990 bereits 5000 Naturschutz-Lehrer ausgebildet worden. Außer den beiden Staaten haben 
sich nach Angaben des WWF noch 30 weitere Länder verpflichtet, größere Landstriche unter 
Naturschutz zu stellen. Dazu gehören auch die russischen Republiken Kamtschatka und Jakutien.

Die “Jugendweihe” 
ist weiterhin beliebt

DDR-Gewohnheiten sind immer noch lebendig

Berlin. Manche DDR-Bräuche haben sich bestens über die politische Wende gerettet. Die 
“Jugendweihe" zum Beispiel, mit der die DDR-Oberen ihren Jugendlichen einen Ersatz für die 
christliche Erstkommunion und Konfirmation geboten hatte, gewinnt wieder neue Anhänger. Zu 
DDR-Zeiten war es kaum möglich, sich der staatlich organisierten Weihe zu entziehen. Wer darauf 
verzichtete und statt dessen zur Kirche ging, hatte mit erheblichen Nachteilen zu rechnen. So 
wurden Schüler, die sich der Jugendweihe verweigerten, oftmals nicht zum Abitur zugelassen.

Mittlerweile scheinen solche Repressalien vergessen zu sein. Die “Interessenvereinigung für 
humanistische Jugendarbeit und Jugendweihe", direkte Nachfolgerin des “Zentralen Jugendweihe- 
Ausschusses" der DDR, meldet regen Zulauf. Sie organisiert solche Feiern auch heute wieder für 
Jugendliche, die keiner Kirche angehören. Allein in Berlin haben sich angeblich über 8 700 Jungen 
und Mädchen angemeldet.

“Die Familien möchten wiedereine öffentliche Veranstaltung haben", bestätigt auch der Humanistische 
Verband Deutschland (HVD), der ebenfalls Jugendweihen ausrichtet und für dieses Jahr tausend 
Teilnehmer registriert hat. Der HVD bezieht sich weniger auf DDR-Sitten als auf Traditionen des 
Freidenkertums, die in den zwanziger Jahren schon praktiziert wurden. In alter DDR-Übung werden bei 
der Jugendweihe aber auch heute wieder Politiker reden. Daß der Ostberliner PDS-Politiker Gregor 
Gysi dabei sein wird, scheint selbstverständlich. Gestaunt haben die Leute allerdings, daß erstmals 
auch ein christdemokratischer Politiker und Wirtschaftssenator als Redner aufteten will.

(ID)

AxMOJia - AjiMaTbi
Aße CTonnubi - ceeepHan m toxHa«. 

3HaKOMan b mmpobom mctopmm cuTyauwfl. 
CnoxMnacb OHa m b HaweM moaoaom 

rocyaapcTBe: AxMona - AnMaTbi.
TpyflHO mx cpaBHMBaTb, AxMony m An­

MaTbi, Aa M He3aqeM. flpocTO nepeA h3mm 
oÖBeKTKBHaA peanbHocTb. M Bee xe He- 
CKonbKO cpaBHeHMM HanpaiuMBaiOTCfl.

KaxAaA cronMua MMeeT cbom npeMMy- 
mecTBa M HeAOCTaTKM: y AxMonw - CTerib, 
Beipa, Mopo3bi, 3acyxM. AxMona - b ueH- 
Tpe orpoMHoro rocyAapcTBa (yAOöcTBO 
KOMMyHMKauMM), ronyöoM Mumm, onATb 
xe cbbxmm Berep (oTcyTCTBMe CMora) m 
BeceHHfls CTenb, xne6 m 300 twcam Ha- 
ceneHMA. Y AnMaTbi - BcenpoHMxatoiAMM, 
OTHMMaiOLUMM 3AOpOBbe CMOr, 3eMneTpA- 
cohma, ceneßbie noTOxn, oxpaMHa m 1,5 
MAH. HaceneHMH. Ho - TbicAneneTHAA 
mctopma, npexpacHafl apxMTexrypa, ior m 
oxepenbe M3yivipyAHO-cMHMx c aacHexeH- 
HbiMM BepmMHaMM rop 3aMAMMCkoro Ana- 

Tay...
Bck) 3Ty MHcfiopMauMK) M3nynaeT

Von Kanzler Helmut Kohl zur “Chefsache” erklärt
Millionen DM), liegt ein “Themenpark", In 
dem die Welt auf dem Weg in die Zukunft 
gezeigt werden soll. Der Direktor des 
Deutschen Hygienemuseums in Dresden, 
Martin Roth, der als Schlüsselfigur für das 
Gelingen des Projekts gilt, zählt als 
Beispiele für den Park auf: "Wie sind die 
medizinische Versorgung, die Ernährung 
und der Energiebedarf der ständig 
wachsenden Weltbevölkerung sicherzu­
stellen, wie erhält der Mensch seine 
Umwelt, welche Verkehrskonzepte garan­
tieren die Mobilität der Zukunft, wie wird 
Im 21. Jahrhundert gearbeitet?"

Der Chefmanager der Expo, Theodor 
Diener, will den US-Regisseur Steven 
Spielberg als “Chefdramaturg" für den 
Themenpark gewinnen. Solche Pläne 
sind Werbung, wie auch die von der Expo- 
Gesellschaft nach Hannover geholte ATP- 
Tennisweltmeisterschaft, wo durch Boris 
Beckers Aufschlag und Pete Sampras' 
Vorhand die Stadt, die sich bisher 
hauptsächlich auf ihr internationales 
Messe-Image stützen konnte, nachhaltig 
in der Welt zu Wort kommt. Die Grund­
struktur der Themen ist durch die Agenda 
21 der Konvention von 179 Staaten der 
UN-Gipfelkonferenz, die 1992 in Rio de 
Janeiro stattfand, gegeben. Sechs 
Themenpaare wurden zusammengefaßt: 
Gesundheit und Ernährung, Wohnen und 
Arbeiten, Umwelt und Entwicklung, 
Kommunikation und Information, Freizeit 
und Mobilität sowie Bildung und Kultur. 
Für jedes Themenpaar werden System­
führer gesucht, das sind wissenschaftlich 
und international anerkannte Einrich­
tungen, die Auswahlkriterien, Koordi­
nation der Vorschläge, Finanzpläne und 
Sponsorensuche verantwortlich hand­
haben. Inzwischen hat die Vermarktung 
des zentralen Expo-Platzes “Plaza" 
begonnen, Gestaltung und General­
management liegen in der Hand der 
Siemens AG. Deutschlands ökologische 
Partei “Die Grünen” sieht in solchen 
Konstellationen einen “Zugriff der Konzer­
ne" mit dem Ziel, aus der geplanten Expo 
neuen Typs eine “Leistungsschau” der 
deutschen Wirtschaft zu machen - eben 
genau das, was von der Planung nicht 
gewollt ist. Drei Jahre vor dem Tag, an 
dem in Hannover der Vorhang aufgehen 
soll, ist die Zeit für Auseinandersetzungen

(MMeHHO M3nynaeT) OpMrMHanbHbiM Ha- 
6op OTkpblTOK B TMCHeHOM 3OAOTOM O6- 
noxxe: “AxMona - AnMaTbi. CTonMMHbiM 
KaneMAOCKon", BbinymeHHbiM M3AaTenb- 
CTBOM topMAHMecKOM nMTepaTypbi “XeTi 
xaprbi". KoMnnexT (pasMep 280 x 90 cm) 
coAepxMT xpaTKMe, ho eMxne ÖMorpacfiM- 
secKMe cbcabhma 06 oöeMx cTonMijax, 12 
OTxpbiTOK M 24 cioxeTa, pa3AeneHHbix 
nepcpopaijMeM, ms xmshm ropoAOB. Texcr 
Ha xasaxcKOM, pyccxoM m aHrnMMCxoM 
«3bixax. OpMrMHanbHbiM aa33mh. rionM- 
rpac^MMecKoe McnonHeHMe - KDxHaA Ko- 
pen (r. Ceyn). Taxoro cyBOHMpa eine He 
öbino. MHOCTpaHHbie toctm - TypMCTbi, 
AenoBbie tiioam, paöoTHMXM noconbCTB m 
npeACTaBMTenbCTB önaroAapn 3TOMy 
xpacoMHOMy M3AaHMK) CMoryT nonyMMTb 
OTMGTnMBoe npeACTaßneHMe 06 oögmx 
CTonMLtax Ka3axcTaHa. A xaaaxcraHijbi, 
yesxaioiAMe 3a pyöex, npMB63yT b CTpa- 
Hbl MMpa HeOXMAaHHbIM npMHTHblM CIOp- 
npM3.

ApxaAMM nO3flEEB

sehr knapp geworden. In der Silve­
sternacht des Jahres 2000 soll ein 
riesiges Feuerwerk die “neue Zeit” 
ankündigen, und der Düsseldorfer 
Architekt Klaus Meves baut an einem 
überragenden Turm: Der “Janus Tower” 
soll 580 Meter hoch in den Himmel ragen 
- 260 Meter höher als der Pariser Eiffelturm.

Eberhard NITSCHKE 
(INTER NATIONES)

Fernweh statt Heimatliebe
Deutsche wandern wieder aus

München (ID) - Deutschland ist ein kaltes Land. 
Das beklagen zwar fast alle Bundesbürger, doch 
immer mehr ziehen neuerdings auch Konsequen­
zen aus dieser Feststellung. Über 136 000 
Deutsche haben 1994 ihrer Heimat den Rücken 
gekehrt und sind ausgewandert. Ihnen fehlte zu 
Hause nicht nur die Sonne, sondern auch soziale 
Wärme. Das hat die Münchner Psychologin Andrea 
Kögel festgestellt, die für ihre Diplomarbeit 
Auswanderer nach ihren Motiven befragt hat. 
Danach will fast jeder Vierte weg, weil er sich in 
anderen Weltgegenden bessere Klima- und 
Umweltbedingungen erhofft.

Seit Ende der achtziger Jahre wird in Deutsch­
land eine neue Auswanderungswelle registriert. 
Rund eine halbe Million Bürger ist in den 
vergangenen fünf Jahren weggezogen. Anders als 
in den beiden vergangenen Jahrhunderten, als 
Deutsche im wesentlichen aus wirtschaftlichen, 
politischen oder religiösen Gründen die Heimat 
für immer verließen, spielen heute neben dem 
Wunsch nach einem angenehmeren Klima vor 
allem soziale Gründe eine Rolle. “Je härter hier 
die Konkurrenz wird, desto öfter hört man:

BeCTM M3 AKMOJIbl
ABHAKOMriAHMA TAPAHTMPyET

K paöoTe npncTynuria hobba aßnaxoMnaHHA - 
TOO “BMMA3PO", coaqaHHan b xoHLie npoiuno- 
ro roqa. Oawh m3 ee ynpeAWTeneü - AO “Axmo- 
naaaponopT'.

C 22 MapTa aBnaxoMnaHHR Hasana ocyiqecTB- 
HRTb perynnpHbie peücw b TepMaHMK). OTHbiHe 
ycTaHaBHMBaeTCfl aawacBR3b c HBMeuxnMM ro- 
poqaMn lÜTyrTapTOM, 4>paHx<|)ypTOM-Ha-MaHHe, 
TaHHOBepoM, TaM6yproM. PeÂCbi ppRMbie. Kyc- 
nyraM naccaxupoB caMoneT Ty-154M. 23 Map- 
Ta nepaaa napTMA naccaxnpoB Bbineiena b TaH- 
HOBep nocaqxy aha Aoaanpaaxn aBnanaüHep 
cqenan e KycTaHae.

CaMoneT no nnaviHry nonyneH ot Omckom 
aBnaKOMnaHnu.

ABwaKOMnaHMR npnBnewia nacTb neTHoro co- 
CTaBa H ÖOpTnpOBQAHMKOB X paÖOTB, KOTOpbie 
ocraBanncb 6e3pa6oTHbtMn nocne peopraHM3a- 
unn "AxMonaaBna". Ha Hee paöoTaeT m öwbujmm 
TeXHMHeCKMM COCTaB 3TOM (JjMpMbl. Tax MTO CO- 
3AaHne Hoaoro TOO BbiroqHO n naccaxnpaM, 
nonyHMBUJMM npRMOü qocryn b repMaHMK), n ca- 
mmm asnaTopaM.

3X, AOPOrH...
3th cnoaa M3 Hexorqa nonynapHOM necHH 

BCnOMHMOMCb npn 3H3KOMCTBe C AGRTenbHOC- 
Tbto AKMonMHCKoro 4>MDuana AO "KasAopnpo- 
exr". Oh bhocmt HeManwÄ Bxnaq b pasBMTne 
ceTM aBTOMOönnbHbix Aopor pecnyßnnxn. Ocy- 
mecTBHReT Taxxe eqnHyio TexHHHecxyio nonn- 
TMXy B npoeXTMpOBaHMM MOCTOB, nyTenpOBQAOB, 
oöuexTOB aBTocepBMca, sflaHnü aha cneunanb- 
Hbix cnyxG, npoMbruineHHbix h rpa>xAaHCKMx 
coopyxeHHM.

no cnOBaM rnaBHoru HHxeHepa cpHnnana 3q- 
BHHa Pyrua, npaxTMHecxM bo Bcex oönacrAx Ka- 
3axcTaHa, a Taxxe b HexoTopwx poccmhcxmx, 
ocyiuecTBneHbi hx npoexTbi. B Axmohhhcxom o6- 
nacTM, HanpnMep, 3to floporn nepBow tbxhm- 
HecxoH xaTeropnn, aatoiune bnxoa Ha Kaparan- 
Ay. naanoAap, KycranaM, a Taxxe moct sepes 
Mujhm b nepTe oßnacTHoro qeHTpa, xeneanoAo- 
poxHbiÄ n aBTOAopoxHbiM nyTenpoBQAw y "rop- 
öaToro Mocra".

noHTw Aaa rpAa Ha3aA pa3pa6oiaH c^nnnanoM 
TexHMxo-axoHOMHHecxMM AoxnaA o noßwiueHMH 
TexHMHecxoro ypoBHA aBTOAoporw *AnMaTbi-Ka- 
paraHAa-AxMona-BopoBoe" npoTAxeHHOCTbto 
1544 xnnoMeTpa. 3tmm MapwpyTOM aanHTepe- 
coBancA A3naTcxMÄ 6anx pasBHTMA n pexoHcr- 

Schwungvoll auf dem Motorrad: 
Gerhard Schröder, Ministerpräsident 
des norddeutschen Bundeslandes 
Niedersachsen, informiert sich in den 
Messehallen, wo im Jahr 2000 die 
Expo stattfindet, über den Verlauf der 
Vorbereitungen, die jetzt schon in 
Hannover begonnen haben.

Foto: IN-Press/dpa

Mensch, man müßte doch mal was ganz anderes 
machen", berichtet Andrea Kögel.

Nicht immer geht es gut. “Viele begreifen erst 
nach ein paar Jahren im Ausland, daß das soziale 
Netz nirgends so dicht geknüpft wie in Deutsch­
land". sagt eine Beraterin des Roten Kreuzes, die 
seit 20 Jahren Auswanderer betreut. Von den 3,2 
Millionen Deutschen, die zwischen 1954 und 1993 
die Bundesrepublik verlassen haben, seien 
immerhin 2,2 Millionen zurückgekehrt. Sozial­
romantische Verklärung fremder Länder bieten 
keine ausreichende Grundlage für ein neues Leben 
dort, bestätigt auch die Münchner Psychologin.

Ihr Fazit: Nur wer in Deutschland zurechtkommt, 
schafft es auch in der Fremde. Dabei gehörten zu 
den Voraussetzungen für eine erfolgreiche neue 
Existenz nicht nur eine gute Schul- und Berufsaus­
bildung, sondern auch viel Geld. “Ohne eine 
Viertelmillion Mark Kapital", rät die Expertin des 
Roten Kreuzes, “brauchen Sie gar nirgends mehr 
anzuklopfen." So ist es kein Wunder, daß sich unter 
den Auswanderern immer mehr Rentner finden, die 
im Laufe ihres Lebens einiges angespart haben und 
über ein auskömmliches Ruhegeld verfügen. (ID) 

pyxuMH H BbiAennn 102 mph. Aonnapoa CLUA 
Ha pexoHCTpyxijnio ynacrxa ot Banxawa ao Ka- 
paraHAbi (407 xm). CTponTenbCTBo HaMeseHO 
HanaTb b Mae btoto roAa.

CeÄHac xonnexTMB 3aBepiuaeT npoexT “Boc- 
TOMHbifi oöxoa r.AxMonw". Ero ocymecTBneHne 
no3BonnT BbieecTM 3a npeAenbi ropoAa TpaHc- 
nopT, MAyiAWM bo MHorne ropoAa. noipeöyeTCA 
ßonbiue saTpaT n bhhm3hha co cTopoHbi mhbö- 
CTOPOB.

nPA3flHHK BCTPEHAKJT ÜPEMbEPAMM
Tax MOXHO cxaaaTb 06 oßnacTHOM ApaMaTH- 

necxoM TeaTpe hm. M.ropbxoro. K MexAynapoA- 
HOMy AH» TeaTpa TyT noAroTOBHnH cpa3y Aaa 
cnexTaxnA. nepßbiH aha B3pocribix - “Kapayn, 
M6HA jxghat!" h AßTCXHH - cxasxa no nbece 
A.XaÄTa “fleHb poxaohha xoTa JleononbAa". 
nepBOMy OCHOBOM nocnyxnna nbeca HGMeqxo- 
ro ApaMaTypra O.Kpeqa.

KOHUEPT BCETO OflMH. HO KAKOM!
B AxMone coctoapca Bcero oahh xoHuepT 3ac- 

nyxeHHoro apTwcra TaTapcraHa h BaiuxopToc- 
TaHa PycraMa HacbipoBa. riHpHHecxHM TeHop 
neßua npHBen b BOCTopr ero MHoroHMcneHHbix 
nOXnOHHHXOB.

Tennan BCTpena, xoTopyro opraHM3OBanH ap- 
THcry 8 AxMone, npoHSBena Ha nero 6onbwoe 
BnenaTneHHe. neßeu, BOCxHiueHHbiH npneMOM, 
oöeman b 3tom roAy eine pa3 npnexaTb x axMO- 
nHHUaM C KOHUepTOM.

nEPCriEKTHBA ABA BblBLiJMX 
BE3PABOTHblX

MMeHHO Tax CHHTaiOT B OßnaCTHOM OÖUieCTBe 
"3HaHHe" oTxpwTMe hoboh rpynnbi no cneunanb- 
HOCTM “cexpeTapb-perbepeHT coBpeMeHHOü 
(pHpMbl" CO 3HaHM6M KOWriblOTepa.

B nporpaMMe o6yneHHA - cTeHorpacpwA, co- 
BpeMBHHoe AenonpoH3BOACTBO Ha xa3axcxoM h 
pyccxoM A3bixax, ochobm peAaxTwpoBaHHA, ncw- 
XOnorMA npOM3BOACTB6HHblX OTHOLU6HHH. flBaA* 
uaTb AOByiuex HanpaBnn ciOAa na yne6y ropoA- 
CXOH U6HTP 33HATOCTH. B nocneAyKJiueM hx bm- 
nycxHMuaM öyqeT npeAocraaneHa pafxrra b cto- 
nHHHbix BeAOMCTBax M yMpexAöHHAx. TpyAHO ne- 
peoqeHHTb Taxyio nepcnexTMBy aha öwbujhx 
6e3pa6oTHbix.

AnbCppeA 4>yHK 
Haiu cneuxop.

Omgbmaho, bsm eine HeM3BecTHO, mto 
noAnncHan ueHa Ha “floMne AnbreMan- 
He UaMTyHr" co BToporo nonyroßMA chm- 
JKBHa Ha 25% , HO CTOMMOCTb nOflnMCKM 
Bee xe ocTaëTCA bwcokom aha MHorMx. 
HeM xe MOTMBMpoBaHa Taxan ueHa Ha 
ra3GTy, xoTopan ab« mhopmx neHCMone- 
pOB, a MMBHHO OHM M COCTaBHPIOT HblHMO 
HMTaTenbCxyto ayAHTopMto, no-npexHeMy 
HGAOCTynHa? HaM xoTcnocb 6bi oöbflc- 
HMTb HGXOTOpbIG MOMGHTbl H3LUMM HMT3- 
TGAAM.

Ta3GTG TpGÖyGTCfl MHOTO ÖyMaTM, TOH- 
Hbl. rintoc AOporOCTOSUJMG MaiUMHbl M 
ApyroG cnoxHOG noriMrpac^MMGcxoG 060- 
pyAOBaHMG, nnioc pacxoAbi no TpaHcnop- 
TMpOBXG, AOCTaBXG. flGCATXM HK>AeM Ha- 
ÖMpaiOT, nGnaTatoT, naxytoT ra36Tb«... M 
BCR 3T3 rpOMaAHaa CGTb nOAMMHAGTCP 
TGM XG 3aXOHaM, MTO M BCfl Hama 3X0H0- 
MMKa.

npMOöpeTGHMG SyMarM, b nepsyto ohg- 
poAb. oöxoAHTCA B xonGGHxy, pacryT Ta- 
pM$bl Ha nOAMrpacJjMMGCXMG paéoTW, 

AOpoxaoT oöopyAOBaHMG, öonbiuMx 3aT- 
paT TpGÖytOT TpaHCnOpT, TOn/lMBO, 3TIGX- 
TpO3HGprMfl. YBenMMMBaGT CBOK) AOHK) M 
npoM3BOA«iAMM noAnMcxy “Ka36acnaco3". 
MCTOMHMXa XG nOXpWTMA BCeX paCXOAOB

Programm-Übersicht
KasRadlo 

Deutsche Redaktion 
Wochenprogramm 20. - 25. 05. 97 
Erstes Programm: Dienstag bis 
Freitag 16.20 - 16.40 Uhr (Kurzwelle 
61,6 und 62,3 kHz im 48m-Band und 
im ersten Programm I / la des Städ­
tischen Rundfunknetzes)

Dienstag. Blickpunkt Europa (Deutsche 
Welle/Köln). Mittwoch. “Deutsch - 
warum nicht?" - der Radio-Sprachkups. 
Donnerstag. “Nicht weit weg" - Infor­
mationen aus Deutschland. Freitag. 
“Leben in Deutschland" - die Sozialum­
schau. Samstag15.30 Uhr “Das Musik­
cocktail" - Genuß auf Bestellung. 
Sonntag 14.00 Uhr “Platz für uns" - die 
Jugendsendung mit viel deutscher 
Musik.
“Shalkar”:
Dienstag bis Freitag 17.20 -17.40 Uhr

Die Schreibwerkstatt 
geht weiter

Die seit Januar des Jahres laufende Schreibwerkstatt der 
AG “Jugend’ 97" und der DAZ mit dem Titel “Meine Welt in 
Deutsch” (siehe DAZ Nr. 10.05.97) hat ihren Einsendeschluß 
verlängert. Studierende der deutschen Sprache aus allen 
Hochschulen und Universitäten Kasachstans sind zur 
Teilnahme bis zum 30. Mai 1997 eingeladen.

Themenvorschläge und Wettbewerbsbedingungen bittf 
in den Fakultäten, Deutschlehrstühlen der Institute unu 
Universitäten erfragen, bei den DAAD-bzw. Programm­
lehrkräften der ZfA in den einzelnen Städten oder beim 
Jugendforum der DAZ (Frau Gulmira Shandybajewa, Shibek 
Sholy 50, Almaty 480044, Tel.: 3272/33-25-87). Die AG 
“Jugend’ 97" und die DAZ freuen sich auf Eure Zuschriften!

Y'icöa B TepMaHHH - 
peaAbHOCTb !

Mm paccKaixeM l au c bo3mokhoctu
< 6v»h‘hii i ii ytiiiBeiM iiieiax I eimatiini

i PtbKiciH i\a3axcTatia.
Ha ceroAHALUHMM Aenb cymecTByeT 

onpeAeneHHbiM MHcJjopMaiiMOHHbiM Baxy- 
yM o CMCTeMe BbiCLuero oöpadOBaHMA b 
repMaHMM.. MonoAexb c 6onbiuMM 
yAWBneHMeM BocnpMHMMaeT bo3mox- 
HOCTb nonyneHMA Bbicwero o6pa3OBa- 
HMA B T3K0M BblCOKOpa3BMTOM CTpaHe, 
xax TepMaHMA, öecnnaTHO KoHeMHO, b 

repMaHMM cymecTByKJT MacTHbie m xom- 
MepnecxMe yHMBepcMTeTbi c bwcoxom 
onnaTOM oßyMeHMA. Ho BMecTe c TeM cy- 
mecTByiOT M rocyAapcTBeHHbte By3bi, 
oöyMeHMe b xoTopbix, b tom MMcne m aha 
MHOCTpaHHbix rpaxAaH, öecnnaTHoe. 
no npecTMXHOCTM oöpa3OBaHMA TepMa- 
HMA B MMCJie JlMAMpyiOLAMX CTpaH, 3 nO 
MHOTMM CneiJManbHOCTAM 3aHMMaeT 
nepBoe mbcto b MMpe. nepcnexTMBbi, 
xoTopbie OTxpoKJTCR nepeA BaMM nocne 
3aBepiueHMA yneßbi b TepMaHMM, 6e3- 
rpaHMMHbi. BepHyBiDMCb Ha poA^Hy, 
MMeA AnnnoM MMpoBoro ypoBHA M ena- 
A6A AByMA-TpeMA MHOCTpaHHbIMM A3bl- 
KâMM Bbl ÖyAÖTe BHe XOHXypeHUMM. flriA 
SToro HGoßxoAWMO coBceM HeMHoro: 

FicxiPCéHyio iaiicb< PMamiic l i»i
MCNieTe iiciviiiri» ii peiiaKuim iaieTi»i 

^Deutsche Allaemelne no anpecy:
480044 AnMaTbi, XnGex xonbi 50, 4 3Tax, xaß. 405.

Mfiu no mene(pOHy (3272) 33-48-29

noxa ABa - rocyAapcTso, Aatomec ochob- 
Hyto AOTauMK) Ha coAepxaHMG m npoM3- 
BOACTBO ra3GTbl, M AOÖpOBODbHblM B3HOC 
nOAnMCMMKOB.

3axoH o nGMaTM oTxpbin nopeA peAax- 
UMGM nGpCnGXTMBbl AP« CaMOCTORTGAb- 
Horo pOLUGHMR MHOrMX BonpocoB, npGA' 
CTaBARBUJMX paHGG HGnpGOAOAMMyK) npC- 
rpaAy. Mw moxgm, HanpMMGp, 3aHRTbc« 
HaÖOpOM, BGpCTKOM M AH33MH0M APy™X. 
B03M0XH0, HaMMHatOLAMX ra36T.

B cefiau c amuM pedaxuua “ffoüMe 
AjibzeMaüHe LjaümyHz" aomoea pac- 
CMompemb fitoöbie npoexmbi u nped- 
/loweHUfi npednpuuMHuebix ntodeü - 
npoexmbi, HaupneHHbie Ha pa3eumue 
sasembi, yeenuneHue eë mupatxa.

Mbl yÖGXABHbl B nOAAGpXXG M AOBG- 
PMM MMT3TGAGM, (JlMpM-CnOHCOpOB. HO, 
noxanyM, caMan napsan nacTOMxa - Hg- 
MGL4XMM flOM Ka3aXCTaHa, B3ABHJMM Ha 
ceöA o6A3aHHOCTb pacnpocTpaHATb 500k 

3X3GMnnApOB, HaMMHaA C 3T0r0 HOMGpa. 
klTax, noAnncxa Ha BTopoG nonyroAno 

1997 roAa npoAonxaoTCA. HaAeeMCA, 
MTO GAWHCTBGHHaA HaUMOHâAbHaA r33G- 
Ta Ha HGMCuxoM A3bixG B pecnyönMXG Ka- 
3axcraH HG ocTaHGTCA 6g3 noAAepxxM 
HaiuMx MMTaTenGM.

Samstag / Sonntag 17.00 - 17.20 Uhr 
Wiederholung jeweils 21.40 - 22.00 Uhr

(Kurzwelle 900, 950, 970 kHz im 
333m-Band, FM 100,5 MHz und im 
zweiten Programm II des Städtischen 
Rundfunknetzes)

Dienstag. Aus der Geschichte der 
Rußlanddeutschen - der historische 
Beitrag.
Mittwoch. Nachrichten aus Kasach­
stan. Donnerstag. “Für Sie ausgewählt” 
- Musikprogramm mit kasachstanischen 
Weisen. Freitag. Informationen aus der 
Republik Kasachstan. Samstag. “Das 
Porträt” - berühmte Persönlichkeiten 
des Landes vorgestellt. Sonntag. 
Konzert kasachischer Klassik und 
Volksmusik.

Guten Empfang wünscht die Deut -i 
sehe Redaktion: Sheltoksan 175c 
Almaty 480 013
Tel.: 63 - 98 - 89 / 62 - 70 - 41 

oxoHMMTb MMHMMyM nepBbiM xype MeCT- 
Horo By3a m oanaAeTb HeMeqxMM A3bixoM. 
TpeöoBaHMA x ypoBHio 3H3hmm HeMeuxo- 
ro A3bixa Ha nepBOM STane He cpmiuxom 
BbICOKM, npM XenaHMM HeOÖXOAMMbIM 
ypoßeHb MOXHO HaöpaTb 3a 6-7 MecA- 
IjeB. Cpox OÖyMeHMA, S 3aBMCMMOCTM ot 

cneuManbHOCTM, cocTaßnAeT 4-6 ner 
nepeA HananoM yMeöw, npM HeoöxoAM- 
MOCTM, MOxeT 6biTb npeAOCTasneH A3bi- 
xoBOM noAroTOBMTenbHbiM xype HeMeqxo- 
ro A3bixa cpoKOM ao nATM MecAijeB. flaH- 
HbiM xype npoBOAMTCA Ha HeMeqxoM A3W- 
xe M paccMMTaH Ha yrnyöneHHoe M3y4ß- 

HMe AJiB npoAonxaKJiAMX. ßnA nocTyn- 
neHMA B yHMBepCMTeT eAWHCTBeHHbIM 
BCTynMTenbHbIM 3X3aMeHOM ABAAeTCA 
TecT no HeMeuxoMy A3bixy. B ashhom 
cnyMae Bee pacxoAbi, cBA3aHHbie c no- 
eaAKOM Ha yneöy m npoxMBaHMeM b rep­
MaHMM, cryAGHT HeceT caMOCTOATenbHO.

Ho, Bbi AonxHbi noMHMTb, mto nopy- 
MeHHbie 3H3HMA BbICOMaMluerO ypoBHA 
BnonHe onpaBAaiOT Bee BawM M3Aepx- 
KM.


